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US-Gold für TUD-Imagefilm
Die englischsprachige Fassung des 
TUD-Imagefilms »Hochspannend« 
wurde beim 49. Annual WorldFest-
Houston International Film & Video 
Festival mit einem Remi Award in Gold 
(Kategorie »Science & Research«) ausge-
zeichnet. 
In dem im Jahr 2015 fertiggestellten 
Film »Incredibly exciting – TU Dresden« 
zeigt die TUD ihre Leistungsfähigkeit in 
Lehre und Forschung. In fünf Themen-
gebieten, die stellvertretend für alle Be-
reiche der Universität stehen, beschreibt 
die TU Dresden, wie sie an der Lösung 
der globalen Probleme der Menschheit 
arbeitet. Unter den Überschriften »Luft 
zum Atmen«, »Wasser zum Leben«, 
»Heilung für Kranke«, »Akzeptanz für 
Fortschritt« und »Elektronik der Zu-
kunft« geben Wissenschaftler Einblick 
in ihre Arbeit.
Die einzelnen Themengebiete werden 
umrahmt von der spanischen Geigerin 
Elina Rubio, die in der Hochspannungs-
halle der TU Dresden musiziert.
Seit seiner Premiere im Januar 2015 
wurde der Film bei zahlreichen Gele-
genheiten wie Kongressen und Messen 
gezeigt. 
Produziert wurde der Imagefilm von 
der Dresdner Produktionsfirma AVANGA.
Das WorldFest in Houston/Texas gilt 
als eines der größten und ältesten Film- 
und Videofestivals der Welt.  mag
❞Der Film steht unter  https://www.youtube.com/
watch?v=RxI7JbK0cbE.
Clown Zitzewitz und der Sonnenschutz
Eine DVD vom Medienzentrum der TUD und dem UCC zeigt Kindern, wie man sich richtig sonnt
Sonnenschutz ist ein wichtiges Thema 
– nicht nur im Sommerurlaub, sondern 
auch im Alltag. Vor allem Kinder halten 
sich zum Spielen und Toben häufig im 
Freien auf – das ist gut so. Doch ist ihre 
empfindliche Kinderhaut hier auch den 
schädlichen Wirkungen der im Son-
nenlicht enthaltenen UV-Strahlen aus-
gesetzt. Wissenschaftliche Studien ha-
ben gezeigt, dass jeder Sonnenbrand im 
Kindesalter, das heißt, auch schon eine 
leichte Rötung, das Risiko erhöht, später 
an Hautkrebs zu erkranken. Deshalb ist 
es ganz besonders wichtig, Kinder vor 
der Sonne zu schützen. 
Das Projekt »Der Sonnenschutz-
Clown« wurde entwickelt, um Kinder 
und Erwachsene für das Thema Son-
nenschutz zu sensibilisieren. Die Kin-
dertageseinrichtungen und Schulen 
erhalten umfassende Informationen 
und Unterstützung bei der Umsetzung 
konkreter Sonnenschutzmaßnahmen. 
So lernen die Kinder, welche Rolle 
Schatten, Kleidung und Sonnencreme 
beim Thema Sonnenschutz spielen. 
Das Projekt wurde auf Basis des The-
aterstücks »Clown Zitzewitz und der 
Sonnenschutz« der Arbeitsgemein-
schaft Dermatologische Prävention e.V. 
und der Deutschen Krebshilfe entwi-
ckelt. 
Die Mitarbeiter des Universitäts 
KrebsCentrums (UCC) am Dresdner 
Uniklinikum haben sich zur media-
len Begleitung und Umsetzung wieder 
an das TUD-Medienzentrum gewandt. 
Hier wurde im Jahr 2014 bereits erfolg-
reich des Projekt »Be smart against can-
cer« absolviert.
Szenische Produktionen mit Kin-
dern sind eine Herausforderung, noch 
dazu wenn sie unter gehörigem Zeit-
druck passieren müssen. Es galt, drei 
Produktionen mit Schwerpunkt »Son-
nenschutz« zu planen, zu organisieren 
und umzusetzen. Endergebnisse sollten 
ein Musikvideo – der »Sonnen-Checker-
Rap«, ein Kurzfilm und ein Pantomime-
Stück sein. Diese sollten dann später 
gemeinsam mit einem thematischen 
Kinderlied in eine DVD münden. Nach 
erfolgreichem Casting und intensiver 
Produktionsvorbereitung (Location, 
Kostüm, Maske, Komposition etc.) ging 
es an heißen Sommertagen an die Film-
sets. Das Szenenbild wechselte vom Jo-
hannstädter Elbufer zum Neumarkt, 
vom Skater-Areal mit Hip-Hop-Flair 
zum romantischen Natursee. Ergänzt 
wurden die »Open-Air-Szenen« durch 
diverse Nachdrehs im Studio. Im Hin-
blick auf die Arbeit mit Kindern »geneh-
migten« sich die Produzenten ein eher 
schlechtes Drehverhältnis (Verhältnis 
Nutzmaterial zu Rohmaterial) . Um die 
Kinder nicht durch zahlreiche Wieder-
holungen zu strapazieren, wurde die 
Kamera da schon mal »laufen gelassen«. 
So entstand eine Fülle von Material, aus 
dem dann später am Schnittplatz kom-
fortabel ausgewählt werden konnte.
Inhaltlich ist die Sache schnell auf 
den Punkt gebracht. Wenn Clown Zit-
zewitz in den Sommerurlaub fährt, geht 
beim Sonnenschutz so einiges schief 
und – schwuppdiwupp – ist sein Rü-
cken so rot wie ein Marmeladenbrot. 
Gut, dass er Freunde hat, die ihm zei-
gen, wie man sich richtig vor der Sonne 
schützt. Die Filme und Lieder auf der 
DVD vermitteln für Kinder die richtigen 
Sonnenschutzverhaltensweisen – al-
tersgemäß, lustig und nachhaltig! Die 
Produkte sind:
1. Clown Zitzewitz und der Sonnen-
schutz – Der Film (14 Minuten, Kin-
dergarten, 3 bis 6 Jahre)
2. Clown Zitzewitz und der Sonnen-
schutz – Pantomime (4 Minuten, Kin-
dergarten und Grundschule, 3 bis 10 
Jahre)
3. Das Lied vom Sonnenschutz (3 Minu-
ten, Kindergarten, 1 bis 6 Jahre)
4. Sonnen-Checker-Rap (2,30 Minuten, 
Grundschule, 6 bis 10 Jahre)
Am 21. April wurde die DVD zur Pres-
sekonferenz in der Geschäftsstelle der 
Deutschen Krebshilfe in Bonn präsen-
tiert. Nach der wissenschaftlichen Eva-
luierung des Projekts durch das UCC 
kann die DVD über das Präventions- 
und Bildungszentrum des UCC oder 
über die Deutsche Krebshilfe bezogen 
werden. 
Dr. Friederike Stölzel, Nadja Seidel (UCC), 
Dieter Berger (MZ)
❞Kitas, die an weiteren Materialien aus dem Projekt »Der Sonnen-
schutzClown« interessiert sind, können 
sich gern melden unter E-Mail: prae-
ventionszentrum@krebscentrum.de 
oder unter Telefon: 0351 4587445.
Clown Zitzewitz (Johannes Scheidweiler, Gymnasiast, r.) und sein Freund Zottelfloh (Sandra Herrmann, Mitarbeiterin am UCC, l.) beim 
Shooting im Keystudio des TUD-Medienzentrums. Foto: UCC/Dr. Friederike Stölzel
Action für den Sonnen-Checker-Rap: Das Musik-Video entsteht im Skaterpark Dresden-
Johannstadt. Foto:UCC/Melanie Glaschker
Brennende Energiefragen
»Die Bändigung des grünen Zappel-
stroms« lautet der Vortrag von Prof. 
Hans-Werner Sinn, mit dem am 18. 
Mai, 18.30 Uhr, die Vortragsreihe »Zu-
kunft – Energie – Zukunft« fortgesetzt 
wird. 
Unter diesem Titel laden die TU Dres-
den und die Sächsische Akademie der 
Wissenschaften zu Leipzig zur Dis-
kussion mit renommierten Wissen-
schaftlern über die Energiefragen des 21. 
Jahrhunderts ein. Organisiert wird das 
Veranstaltungsformat vom Institut für 
Energietechnik der TUD. Im weiteren 
Verlauf der Reihe werden der Forst- und 
Bodenwissenschaftler Reinhard Hüttl, 
der Physiker und Philosoph Armin 
Grunwald und der Klimaforscher Hans 
von Storch zu Gast sein. 
Im nächsten Vortrag wird am 30. Mai 
2016, 18.30 Uhr, Prof. Reinhard Hüttl 
über die »Energiewende und die Res-
sourcenproblematik« sprechen. Beide 
Vorträge finden im Festsaal des TUD-
Rektorats, Mommsenstraße 11, statt. 
 S.K./UJ
❞Weitere Informationen und alle Vortragstermine stehen unter 
www.saw-leipzig.de/de/aktuelles. 
Wegen der Platzkapazität wird um 
Anmeldung gebeten unter  
i.energietechnik@tu-dresden.de.
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Mentoren helfen beim Berufseinstieg
Bewerbungen sind noch bis zum 13. Mai möglich
Christina Schulz
Im mittlerweile 13. Programmdurchlauf 
des Mentoring-Programms bekommen 
engagierte Studenten der TU Dresden 
eine beruflich etablierte Spitzenkraft an 
ihre Seite gestellt. Mit der Unterstützung 
und der Begleitung durch einen Mentor 
können sie ihre persönlichen Kompeten-
zen sowie das berufspraktische Know-
how verbessern. Die Bewerbung ist bis 
zum 13. Mai 2016 möglich.
»Was kommt nach dem Studium?«, 
»Wie kann mein Berufseinstieg ganz 
konkret aussehen?« oder »Wo liegen 
meine Stärken und wie kann ich diese 
im Bewerbungsgespräch unterstrei-
chen?«. Diese und ähnliche Fragen 
werden im Mentoring-Programm ganz 
individuell beantwortet. Ziel des Pro-
gramms ist es, den Studenten Unsi-
cherheiten vor dem Berufseinstieg zu 
nehmen und sie – so gut es geht – auf 
das, was nach dem Studium kommen 
kann, vorzubereiten. Dazu wird jeder 
der Studenten in einem individuellen 
Vermittlungsprozess mit einem von 
ihm ausgewählten Mentor zusammen-
gebracht. Der Mentor hat den nicht 
immer leichten Schritt ins Berufsleben 
bereits gemeistert und ist bereit, seine 
Erfahrungen mit dem Studenten zu 
teilen. Dabei steht er mit Rat und Tat 
zur Seite und gibt Tipps, worauf es beim 
Berufseinstieg wirklich ankommt. So 
können Ängste in Bezug auf den Be-
rufseinstieg abgebaut und persönliche 
Fertigkeiten verbessert werden. Doch 
nicht nur die Studenten profitieren von 
diesen Beziehungen. Viele Mentoren 
berichten über sehr persönliche Begeg-
nungen, die Einblicke in die studenti-
sche Welt geben. So gelingt es ihnen 
auch, frühzeitig Kontakt zu hochqua-
lifizierten, akademischen Fachkräften 
zu gewinnen, die mit ihrem Wissen 
sehr gewinnbringend für das Unter-
nehmen sein können. Ein inzwischen 
auf über 170 Mentoren in über 100 Un-
ternehmen angewachsener Mentoren-
pool garantiert ein fachlich vielseitiges 
Betreuungsangebot für die Studenten. 
Neben dem bereichernden Austausch 
mit dem eigenen Mentor sind auch die 
regelmäßigen Treffen mit den anderen 
Programmteilnehmern im Mentoring 
Teil des Programms. Bei diesen Treffen 
bekommen die Mentees immer wieder 
neue Anregungen für Fragen und The-
men und können sich über den Verlauf 
des Mentorings in einer lockeren Runde 
austauschen.
❞Interessierte Studenten können sich bis zum 13. Mai 2016 bewer-
ben. Weitere Informationen sowie das 




Die Probezeit ist ein festgelegter Zeit-
raum, in dem Arbeitgeber und Ar-
beitnehmer den abgeschlossenen 
Arbeitsvertrag unter vereinfachten Be-
dingungen wieder lösen können. 
Die ersten sechs Monate der Beschäf-
tigung gelten als Probezeit, es sei denn, 
im Arbeitsvertrag wurde auf eine Pro-
bezeit verzichtet oder eine kürzere Pro-
bezeit vereinbart oder der Beschäftigte 
wird im unmittelbaren Anschluss an 
ein erfolgreich abgeschlossenes Ausbil-
dungsverhältnis eingestellt. Die Probe-
zeit ermöglicht es dem Beschäftigten 
– ebenso wie dem Arbeitgeber – festzu-
stellen, ob der Beschäftigte für die aus-
zuführende Tätigkeit geeignet ist. 
Wird während der Probezeit festge-
stellt, dass der Beschäftigte nicht ge-
eignet ist, kann sein Arbeitsverhältnis 
ohne Prüfung, ob soziale Gründe entge-
genstehen, gekündigt werden. Die Kün-
digung muss während der Probezeit, 
das heißt, bis einschließlich am letzten 
Tag, ausgesprochen werden. Es gilt eine 
Kündigungsfrist von zwei Wochen zum 
Monatsende. Der Arbeitgeber muss dem 
Beschäftigten gegenüber die Kündigung 
nicht begründen. Sie ist jedoch unwirk-
sam, wenn nicht zuvor der Personalrat 
angehört wurde. Dem Personalrat hat 
der Dienststellenleiter die Kündigungs-
absicht zu begründen. Hat der Personal-
rat Bedenken, so muss er diese unter An-
gabe der Gründe dem Dienststellenleiter 
unverzüglich, spätestens innerhalb von 
drei Arbeitstagen, schriftlich mitteilen. 
Ob den vom Personalrat geäußerten 
Bedenken gefolgt wird, entscheidet der 
Dienststellenleiter abschließend.
❞Rechtsquellen: § 2 (4) TV-L: Probezeit 
§ 34 (1) TV-L: Kündigungsfrist 
§ 623 BGB: Kündigung – Schriftform 
§ 1 (1) KSchG: Kündigung 
§ 73 (6), (7) SächsPersVG: Kündigung – 
Beteiligung des Personalrates
Kreative Oberschüler mit technischem Können 
Zweiter Landeswettbewerb Wirtschaft – Technik – Haushalt/Soziales fand an der TUD statt
Michael Lenk
Am 7. April 2016 fand an der TU Dresden 
der zweite Landeswettbewerb des Un-
terrichtsfaches Wirtschaft – Technik – 
Haushalt/Soziales (WTH) statt. Aus den 
Regionalwettbewerben Bautzen, Dres-
den, Landkreis Sächsische Schweiz/Ost-
erzgebirge und in diesem Jahr neu aus 
Chemnitz und Zwickau qualifizierten 
sich jeweils die ersten drei Schüler. 
Die von Studenten im Lehramt WTH 
entwickelte Aufgabenstellung bestand 
darin, eine Tischleuchte mit Upcycling-
Elementen herzustellen. Dabei wurde 
bei der Bewertung auf die Entwurfs-
skizze, die technologische Planung, den 
Fertigungsprozess und die Präsentation 
des eigenen Produktes besonderes Au-
genmerk gelegt.
Den ersten Platz errang Marvin Do-
maschke (Oberschule Lauta), Platz zwei 
erreichte Willy Dehmel (Oberschu-
le Weischlitz) und Platz drei belegten 
punktgleich Laura Bartsch (Oberschule 
»Dr. Marja Grollmus« Schleife) und Jakob 
Örtel (Marienschule Treuen). Alle Teil-
nehmer zeichnete ein hohes fachliches 
Wissen und Können auf den Gebieten 
Wirtschaft, Technik und Haushalt/Sozi-
ales aus. Die anwesenden Vertreter aus 
Industrie und Handwerk, Schulleiter, 
Fachlehrer und Fachberater WTH waren 
von der Leistungsfähigkeit der Oberschü-
ler und der Förderung des sächsischen 
Berufsnachwuchses begeistert.
Der Landeswettbewerb wurde geför-
dert und unterstützt vom Sächsischen 
Staatsministerium für Kultus, der TU 
Dresden, Institut für Berufspädagogik 
und berufliche Didaktik, HWK Dres-
den, IHK Dresden, Landesverband Säch-
sischer Jugendbildungswerke e. V. und 
der Landesarbeitsgemeinschaft Schule 
– Wirtschaft.  
❞Mehr Informationen unter  www.wth-wettbewerb.de
 
Beim Wettbewerb stellten die Schüler eine Tischleuchte aus größtenteils wiederverwerteten Bauteilen her. Die Aufgabe hatten sich Lehr-
amtsstudenten der TUD ausgedacht. Foto: Michael Lenk
Tandemradsport als inklusives Angebot
Unisportzentrum schafft aus Sondermitteln fünf Tandems an
Sven Brieden
Im Rahmen der Sondermittel Inklusi-
on, die das SMWK der TU Dresden ver-
gangenes Jahr zur Verfügung gestellt 
hat, wurden im Unisportzentrum (USZ) 
fünf neue Tandemräder angeschafft. 
Dazu der Direktor des USZ, Andreas 
Heinz: »Nach knapp zehn Jahren ›aus-
setzen‹ im Tandemradsport, freuen wir 
uns sehr, dass wir ab dem Sommerse-
mester 2016 wieder mit dem Angebot 
starten können. Tandemradsport ist ein 
inklusives Sportangebot, so können bei-
spielsweise Sehende und Nichtsehende 
gemeinsam sportlich aktiv sein.«
Eine Gruppe von zehn Studenten 
fand sich dieses Semester zum Tan-
demkurs zusammen. Die Gruppe ist 
bunt: seheingeschränkte Tandemfah-
rer radeln gemeinsam mit sehenden 
Studenten und Austauschstudenten. 
Worauf kommt es beim Tandemfahren 
besonders an? Wichtig ist das Vertrauen 
zwischen »Captain« (vorn) und »Stoker« 
(»Heizer« – hinten) und die Teamfähig-
keit beider. Gleichzeitig darf natürlich 
auch der Spaß am Fahren nicht zu kurz 
kommen: »Ich hab mich beim Tandem 
angemeldet, weil ich finde, Tandems 
sind richtig cool. Ich fahre sehr gern 
Fahrrad. Beim Tandem gefällt mir be-
sonders, dass man kooperieren muss. 
Es geht mehr um die Zusammenarbeit 
und das Vertrauen als um die sportli-
che Leistung«, berichtete ein Kursteil-
nehmer begeistert. Während des ersten 
Kurstermins standen die neuen Tan-
dems im Mittelpunkt. Bei einer kleinen 
Probetour in den Großen Garten konn-
ten sich alle mit den Rädern vertraut 
machen. Die anfänglichen Ängste und 
Schwierigkeiten verschwanden, jetzt 
kann der Sport beginnen! Der zweite 
Termin kam dann schon etwas sportli-
cher daher: »Nachdem wir die Neustadt 
hinter uns gelassen hatten und in die 
Heide rollten, war sie auf einmal da. 
Diese Ruhe: kein Stress!«, so ein weiterer 
Teilnehmer.
Nach diesem guten Start werden hof-
fentlich alle Wünsche für den neuen 
Sportkurs erfüllt: »Ich wünsche mir 
vom Kurs, dass wir viele schöne Ausflü-
ge machen und viel Spaß dabei haben 
– das alles mit guter Laune und ohne 
Unfälle.« – »Einmal in alle Himmels-
richtungen fahren und schöne Orte ent-
decken.« – »Fit durch den Sommer kom-
men mit Touren in Dresdens Natur.«
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Campus: Grün, offen, lebendig – autofrei?
Podiumsdiskussion am 12. Mai in der SLUB
Gregor Gaffka/UJ
Am 12. Mai findet ab 17 Uhr im Vor-
tragssaal der SLUB eine Podiumsdis-
kussion mit dem Titel »Campus: Grün, 
offen, lebendig – autofrei?« statt. Orga-
nisiert von der TUD-Hochschulgruppe 
Fahrrad geht es dabei nicht nur um das 
Thema Parken auf dem Campus und in 
seinem Umfeld, sondern auch um die 
Frage, was Mobilität auf dem Campus 
bedeutet, was einen attraktiven Cam-
pus ausmacht und wie sich der Cam-
pus entwickeln kann. Auf dem Podium 
diskutieren werden neben dem Prorek-
tor für Universitätsplanung, Professor 
Michael Ruck, auch der Amtsleiter des 
Stadtplanungsamtes, Stefan Szuggat, 
Professor Gerd-Axel Ahrens von der Fa-
kultät Verkehrswissenschaften »Fried-
rich List« und Professor Irene Lohaus 
vom Institut für Landschaftsarchitek-
tur. Lea Gemmeke von der Ruhr-Univer-
sität Bochum wird die Erfahrungen mit 
dem Mobilitätsmanagement der dorti-
gen Campus-Universität einbringen  
Die Hochschulgruppe Fahrrad ist 
eine Gruppe aus Mitarbeitern und Stu-
denten der TU Dresden. Sie setzt sich für 
die Förderung des Fahrradfahrens unter 
allen Angehörigen der TUD ein und will 
Bedingungen für Radfahrer auf dem 
TUD-Campus verbessern. Zudem liegt 
ihr die Förderung des Umweltverbunds 
aus Zufußgehen, Radfahren und der 
Nutzung des ÖPNV am Herzen. 
❞Hochschulgruppe Fahrrad: https://fahrradhsg.wordpress.com/, 
E-Mail: rad@mailbox.tu-dresden.de 
Gregor Gaffga (Mitglied der Hoch-
schulgruppe): E-Mail: Gregor.gaffga@
posteo.de, Mobil: 0157 71914182
Wahl des Hauptpersonalrates
Durch ein technisches Problem fehlte 
im Universitätsjournal, Ausgabe 7/2016, 
folgende Vorschlagsliste zur Wahl des 
Hauptpersonalrates:
für die Gruppe der Arbeitnehmer
Vorschlagsliste Liste 2
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Mehr als nur eine Jobbörse
Wenn Studenten Arbeit suchen oder Arbeitgeber welche anbieten wollen, ist die Studentische Arbeitsvermittlung (STAV) eine gute Adresse
Beate Diederichs
In knapp 25 Jahren ist die Studentische 
Arbeitsvermittlung (STAV) von einer 
kleinen ehrenamtlichen Studentenini-
tiative zu einem Verein mit zwanzig 
Mitgliedern gewachsen. Über ihre In-
ternetseite haben sich jeweils mehrere 
Tausend studentische Jobinteressenten 
und potenzielle Arbeitgeber registriert. 
Die Politikstudentin Myriam Gammer 
begann vor einem Jahr bei der STAV 
mitzuarbeiten, war zunächst Vermitt-
lerin und ist nun stellvertretende Vor-
standsvorsitzende. Sie erzählt, wie die 
studentische Arbeitsvermittlung funk-
tioniert, welche Akzente der Vorstand 
setzt und inwiefern die STAV deutsch-
landweit etwas Besonderes ist.
Eine Konstante ist über all die Jah-
re geblieben: der Vermittlungsschein. 
Den übergibt der STAV-Mitarbeiter dem 
Studenten, wenn der sich entscheidet, 
einen Job anzunehmen. Nach einem 
Wochenende Messestandbetreuung, ei-
ner Woche Kellnern oder drei Stunden 
Umzugshilfe bringt der studentische 
Nebenjobber den Schein, unterschrie-
ben vom Arbeitgeber, zur STAV zurück. 
Der Papierbogen weist für alle Beteilig-
ten nach, dass es ein Arbeitsverhältnis 
gegeben hat. »Der Vermittlungsschein 
symbolisiert für uns Verbindlichkeit: 
Nimmt der Jobinteressent ihn mit, ist 
er verpflichtet, sich beim Arbeitgeber zu 
melden«, sagt Myriam Gammer. »Vorher 
fragen wir den Interessenten zum Bei-
spiel, ob er eine ähnliche Arbeit schon 
einmal gemacht hat und die entspre-
chenden Fähigkeiten mitbringt. So prü-
fen wir im Vorfeld, ob Student und Tä-
tigkeit zusammenpassen, und leisten so 
mehr als gängige Studentenjob-Börsen.« 
Hält sich jemand nicht an die Regeln, 
sanktioniert die STAV auch: Studenten, 
die sich je mindestens zwei Mal nicht 
bei ihren zukünftigen Arbeitgebern ge-
meldet haben, werden für drei Monate 
gesperrt. Schwarze Schafe unter den Ar-
beitgebern, die beispielsweise den Lohn 
nicht gezahlt haben, bekommen keine 
Jobsuchenden mehr vermittelt. Mit 
diesem persönlichen Umgang ist die 
STAV nach Myriam Gammers Wissen 
deutschlandweit einzigartig. 
Die Studentische Arbeitsvermittlung 
wurde 1992 als Studenteninitiative ge-
gründet und ist heute eine Hochschul-
gruppe und ein Verein. »Am Anfang gab 
es nur zwei, drei Mitglieder. So konnte 
die STAV nur an manchen Wochenta-
gen öffnen. Heute sind wird zwanzig 
Vereinsmitglieder und können unseren 
Schichtplan so gestalten, dass wir von 
Montag bis Freitag von neun bis fünf-
zehn Uhr öffnen«, so Myriam Gammer. 
Dabei arbeitet jeweils ein Mitglied drei 
Stunden im Vermittlungsbüro. Das lässt 
sich gut mit den Lehrveranstaltungen 
vereinbaren. Die STAV finanziert sich 
über die Vermittlungsgebühr, die Ar-
beitgeber entrichten. Daraus zahlt sie 
unter anderem den Vermittlern ihren 
Lohn. Bleibt Geld übrig, wird es meist in 
Software oder Bürogeräte investiert wie 
einen neuen Computer oder Drucker. 
Beide Seiten nehmen die Leistun-
gen der STAV gut an: Rund 8000 stu-
dentische Arbeitssuchende sind in der 
Jobbörse registriert. Etwa die Hälfte 
davon suchen aktiv. Mindestens die 
gleiche Zahl an Arbeitgebern ist ver-
zeichnet. »Letztes Jahr haben wir etwa 
4000 Arbeitsverhältnisse vermittelt. 
Das ist im Vergleich zu den Jahren da-
vor ein Anstieg um mehrere Hundert«, 
erläutert Myriam Gammer. Saisonbe-
dingt bieten Arbeitgeber natürlich un-
terschiedliche Jobs an: »Im Sommer 
kommen viele Anfragen nach Kell-
nern, Umzugshelfern, aber auch IT-
lern und Nachhilfelehrern, im Herbst 
und Winter haben wir unter anderem 
unseren Schwerpunkt Weihnachts-
mannvermittlung – die Arbeit als 
Weihnachtsmann ist die einzige unse-
rer Tätigkeiten, die nicht auf Studenten 
beschränkt ist.«  
Die Weihnachtsmänner gehören zu 
den Traditionen der STAV. Damit Tra-
dition und Fortschritt harmonieren, 
hat der Verein um den Vorstand Eliot 
Biesold, Myriam Gammer und Ludwig 
Starke zukunftsträchtige Maßnahmen 
umgesetzt: Neben den Vermittlern gibt 
es jetzt zwei neue Stellen. Dabei küm-
mert sich ein Mitglied ums Mahnwe-
sen, das andere ist für Qualitätsservice 
zuständig und hält dabei ständigen 
Kontakt mit den Arbeitgebern. Da sich 
viele ausländische Studenten über die 
STAV einen Job besorgen möchten, prü-
fen die Mitarbeiter jetzt vertieft, welche 
Tätigkeiten auch für diese Personen-
gruppe geeignet sind, und schreiben 
sie dann auf Englisch mit dem Vermerk 
»Foreign Students Welcome« aus. Au-
ßerdem gibt es seit Kurzem einen Face-
book-Beauftragten. Dieser soll die Seite, 
die die STAV in dem sozialen Netzwerk 
hat, attraktiver gestalten, damit mehr 
Jobinteressenten und Arbeitgeber darü-
ber gewonnen werden. Die STAV selbst 
als Arbeitgeber wird diesen Weg eher 
nicht nutzen müssen: Meist vergibt sie 
ihre Vermittlerstellen über Mundpropa-
ganda. So ist auch Myriam Gammer zur 
STAV gekommen. »Natürlich möchte 
ich auch Geld verdienen. Aber ich schät-
ze vor allem die lockere Atmosphäre 
hier, dass unser Büro in der Stura-Bara-
cke mitten auf dem Campus liegt und 
dass ich die Arbeit idealerweise bis zum 
Studienende machen kann«, sagt sie. 
❞Weitere Informationen unter:  www.stav-dresden.de.
Weil Kunst und Kultur zum Unialltag gehören
Dresdner Studententage feiern vom 23. Mai bis 10. Juni ihr 25. Jubiläum
Claudia Trache
Die Dresdner Studententage zählen zu 
den größten studentischen Festivals in 
Deutschland. »In Sachsen hatten die 
Studentenwerke seit ihrer Gründung 
auch einen Kulturauftrag. In Dresden 
konnten wir uns bei dessen Umsetzung 
auch auf eine einmalig große Studen-
tenclubszene stützen«, erzählt Rainer 
Freckmann vom Kulturbüro des Stu-
dentenwerks Dresden. Ziel der Studen-
tentage war es von Beginn an, ein Podi-
um zu schaffen, dass die Studentenclubs 
in ihrer Gesamtheit und Vielfalt zeigt. 
Neben den Clubs beteiligen sich aber 
regelmäßig zahlreiche künstlerische 
Gruppen wie die TUD-Big-Band oder 
» die bühne« an den Studententagen. 
Das Programm war von Anfang an ein 
bunter Mix aus Konzerten, Partys, aber 
auch Kleinkunst- und Theaterabenden 
sowie einem Mittelalterfest und vielem 
mehr. Bereits seit 17 Jahren findet im 
Rahmen der Studententage die Dresd-
ner Nachtwanderung statt, die durch al-
le Studentenclubs führt. Seit zwölf Jah-
ren wird der Band-Contest »UNI AIR« 
veranstaltet. Gemeinsam mit dem Kino 
im Kasten veranstaltet der Studenten-
club Wu 5 inzwischen zum 10. Mal den 
Theater- und Kleinkunstabend. Traditi-
onell finden die Dresdner Studententage 
Ende April/Anfang Mai statt. Aufgrund 
der Lage verschiedener Feiertage haben 
sich die Verantwortlichen entschlos-
sen den Termin etwas zu verschieben. 
So feiern die Dresdner Studententage in 
diesem Jahr vom 23. Mai bis 10. Juni ihr 
25-jähriges Bestehen. Dazu wird es am 
26. Mai den Tag der Kultur geben mit 
dem traditionellen Infotreff, zu dem sich 
sowohl künstlerische Gruppen der Uni-
versität, das Campus-Radio als auch Kul-
tureinrichtungen der Stadt Dresden mit 
einem Stand präsentieren. Am Abend 
wird hinter dem Hörsaalzentrum ab 18 
Uhr ein Jubiläumskonzert veranstaltet. 
Von 20.30 bis 22 Uhr wird die Band »Stil-
bruch« zusammen mit dem Orchester 
»medicanti« auftreten. Daneben sind 
Darbietungen weiterer künstlerischer 
Gruppen der TU Dresden geplant. Als 
besonderes Highlight werden in die-
sem Jahr verschiedene künstlerische 
Gruppen an unterschiedlichen Campus-
Standorten in den Pausen kleine Kon-
zerte geben. »Durch diese Aktion möch-
ten wir darauf aufmerksam machen, 
dass Kunst und Kultur zum Unialltag 
gehören und jeden Einzelnen dazu ein-
laden, diese Angebote auch wahrzu-
nehmen«, erläutert Rainer Freckmann. 
Bereits seit zehn Jahren findet in Zu-
sammenarbeit mit dem studentischen 
Fotoclub ein Fotowettbewerb statt. Noch 
bis zum 11. Mai sind alle Fotobegeister-
ten aufgerufen, unter dem Thema »Re-
tro« ihre Wettbewerbsbeiträge digital 
(https://fwst.studentenwerk-dresden.
de/) oder analog im Kulturbüro des Stu-
dentenwerkes einzureichen. Am 24. Mai 
wird im Rahmen der Preisverleihung 
auch die Ausstellung in der Galerie 
»STUWERTINUM« eröffnet. 
❞Weitere Informationen zu den Studententagen unter:  
www.dresdner-studententage.de
Weihnachtsmann oder -engel gesucht? Saisonal kann die STAV auch diese vermitteln.
 Foto: Nicole Arlt
Mit dem Kult-Bus bei Kult-Kuchen bis zum Kult-Bier
TUD Welcome Center organisierte eine ganz spezielle Stadtrundfahrt für junge Wissenschaftler / Gedankenaustausch bei tschechischem »Gerstensaft«
Gut gelaunt – die Sonne war eben her-
ausgekommen – und neugierig fanden 
sich am 20. April 2016 etwa dreißig jun-
ge Wissenschaftler, meist Doktoranden, 
aus fünfzehn verschiedenen Ländern zu 
einer »Big Day Out« genannten Stadt-
rundfahrt mit anschließendem Gast-
stättenbesuch zusammen. Neugierig 
waren sie alle, was ihre nunmehrige 
Heimatstadt auf Zeit – Dresden – so zu 
bieten hat.  
Gestartet wurde am Zeuner-Bau, und 
schon auf dem Weg bis zum Einstieg 
in den Bus an der Bergstraße erläuter-
te Gästeführer Dr. Günter Kieb Inter-
essantes zu Gebäuden und Geschichte 
der TU Dresden sowie zur Lehre und 
Forschung. Die Vorfreude auf den histo-
rischen, im Osten Deutschlands mitt-
lerweile Kult gewordenen ungarischen 
Bus Ikarus 55, mit dem die Fahrt statt-
finden sollte, stand auch den Damen des 
veranstaltenden Welcome Centers ins 
Gesicht geschrieben. Als bekannt wur-
de, dass wegen eines Getriebeschadens 
ein anderer Bus eingesetzt würde, wich 
die Vorfreude einer skeptischen Neugier. 
Allerdings: Der 1975 in der DDR vom ein-
zigen privaten Bushersteller (Geraer Ka-
rosserie- und Fahrzeugfabrik Fritz Flei-
scher) kurz nach seiner Verstaatlichung 
gebaute Typ Fleischer S4 dürfte schon 
wegen der geringen Produktionszahlen 
weitaus exklusiver sein als der eigent-
lich bestellte, früher zehntausendfach 
gefertigte Ikarus 55.
Die Fahrt ging durch das Stadtzent-
rum, führte durch Striesen, dem Viertel 
mit imposanten Gründerzeithäusern 
und Jugendstilvillen, und danach die 
Elbe entlang, über Elbbrücken zum The-
aterplatz und dem Goldenen Reiter bis 
zu den Wenzel Prager Bierstuben. 
Gut zum Beinevertreten und bestens 
geeignet zum Bestaunen der Schönheit 
Dresdens war der Zwischenstopp an 
den Elbwiesen mit Blick zu den auf der 
anderen Flussseite liegenden drei Elb-
schlössern. Hier mundete die Dresdner 
Eierschecke ganz besonders.
Die aus vielen verschiedenen Dresd-
ner Forschungseinrichtungen stam-
menden Wissenschaftler waren neu-
gierig, aufgeschlossen, stellten Fragen 
– und kamen mit den in der Gaststätte 
bereits wartenden »regulären« interna-
tionalen Wissenschaftlern sofort ins 
Gespräch, bei dem Erfahrungen vermit-
telt und Tipps gegeben wurden. »Dieser 
Plan hat sehr gut funktioniert«, freute 
sich Claudia Reichert, die Leiterin des 
TU Dresden Welcome Centers, das diese 
Bustour zweimal im Jahr jeweils im Ap-
ril und im Oktober organisiert.
Gefördert wurde diese Rundfahrt 
diesmal durch die Gesellschaft von 
Freunden und Förderern der TU Dres-
den und von der TU Dresden School of 
Science.  M. B./C. R.
Genuss aus allen Richtungen: Die drei Elbschlösser im Hintergrund sind die beste Kulisse für 
Dr. Günter Kieb, der Dresdner Eierschecke anbietet. Foto: Claudia Reichert
International besetzt: Die DDR-Busrarität 
Fleischer S 4. Foto: UJ/Bäumel
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In Deutschland fehlt ein Ökosystem für Elektroautos
TUD-Experten befragt: Die Verkehrswissenschaftler René Pessier und Armin Raupbach über Stand und Zukunft der Elektromobilität
René Pessier und Armin Raupbach von 
der Professur für Kommunikationswirt-
schaft der TU Dresden haben für eine 
Studie über Elektromobilität über 600 
Nutzer von Elektroautos in Europa be-
fragt. Für die UJ-Reihe »TUD-Experten 
befragt« hat Heiko Weckbrodt die For-
scher gefragt, wann Deutschland auf 
die bis 2020 geplante »Kanzlermillion« 
Elektroautos kommt, wo der Strom für 
so viele Elektroautos herkommen soll 
– und warum der ganze Markt bisher 
eher vor sich hinkriecht.
Die Kanzlerin will bis 2020 eine Million 
Elektroautos auf Deutschlands Straßen sehen. 
Wo stehen wir heute?
Armin Raupbach: In Deutschland wa-
ren zum Jahresende etwa 30 000 Elek-
tro-Fahrzeuge unterwegs, wenn man 
Pedelecs, E-Bikes und Eigenzulassungen 
der Hersteller nicht mitrechnet. Dass 
wir noch so weit von dem Millionen-
ziel entfernt sind, wundert mich nicht: 
Wenn man als reiner homo oeconomi-
cus einen Elektroauto-Kauf durchrech-
net, sehe ich höhere Anschaffungskos-
ten und weniger Einsatzmöglichkeiten 
als bei einem Benziner oder Diesel. Bis-
her sind es im Privatsektor vor allem die 
Enthusiasten, die sich ein Elektroauto 
kaufen. Einige Nachfrage erzeugen auch 
die Unternehmen und Behörden, die 
sich solche Fahrzeuge im Zuge von För-
derprogrammen beziehungsweise aus 
Image-Gründen zulegen.
Wo liegen die Probleme? Der Preis allein ist 
es ja anscheinend nicht…
Armin Raupbach: Elektromobilität ist 
ein Systemgut: Was in Deutschland 
wirklich fehlt, ist ein einheitliches 
und anwenderfreundliches Ökosystem 
für Elektroautos. Ein System, welches 
Fahrzeug, Navigation, Einsatzplanung 
und Ladeinfrastruktur zusammen-
führt. Tesla hat dies begriffen und da-
raus ein Produkt gemacht: mit einem 
eigenen Netz von Schnellladestatio-
nen, zu denen das integrierte Navigati-
onsgerät das Elektrofahrzeug rechtzei-
tig navigiert. Dieses Vorgehen nimmt 
die Komplexität aus dem Thema her-
aus. Tesla ist momentan aber nur ein 
Nischenanbieter. 
Als dominierendes Problem haben 
die meisten Elektroauto-Nutzer, die wir 
befragt haben, die schlechte Ladeinfra-
struktur angesprochen. Es gibt immer 
noch zu wenig Ladestationen und zu 
viele Zugangsbeschränkungen: Allein 
in Sachsen braucht ein Elektroauto-
Fahrer vier verschiedene Zugangskarten 
und muss sich bei fünf Diensten anmel-
den, um auch nur 80 Prozent der Lade-
säulen nutzen zu können.
Hinzu kommt die ständige Unsicher-
heit bei der Anfahrt zur Ladestation: Wo 
steht die nächste Station? Ist sie viel-
leicht von anderen Autos zugeparkt? Ist 
sie durch andere E-Autos belegt? Oder ist 
sie kaputt? 
René Pessier: Der Planungsaufwand, 
um in Deutschland mit einem Elektro-
auto größere Reisen zu unternehmen, 
ist zu hoch. Um zum Beispiel von Dres-
den nach Berlin zu gelangen, kommen 
Sie im Moment besser, wenn sie den 
Umweg über Leipzig nehmen – wegen 
der Verteilung der Schnellladestatio-
nen. Und damit sind wir bei einem ganz 
entscheidenden Punkt, den viele Elek-
troauto-Nutzer in unseren Befragun-
gen moniert haben: Die Reichweite der 
Fahrzeuge müsste mindestens doppelt 
zu groß sein, damit Elektroautos nicht 
nur für innerstädtische und regionale 
Fahrten sinnvoll verwendbar sind. Sie 
wollen auch mittlere und Langstrecken 
zurücklegen. Man müsste also mit einer 
Ladung mindestens von Dresden bis 
nach Berlin kommen.
Sind denn inzwischen wenigstens die An-
schlüsse für die Schnelllade-Stationen stan-
dardisiert?
Armin Raupbach: Leider nicht. Wir ha-
ben da den deutschen Standard CCS, 
dem VW, BMW, Mercedes und Porsche 
folgen, dann den französisch-japani-
schen Standard CHAdeMO, außerdem 
das Tesla-Netzwerk. Nicht zuletzt gibt es 
das – ebenfalls als Schnellladen titulier-
te – Wechselstromladen mit 43 Kilowatt. 
Diese Stecker sind nicht kompatibel zu-
einander, sie haben unterschiedliche 
Formen und Steuersignale.
René Pessier: Das ist ein ernstes Prob-
lem: Es gibt ohnehin zu wenige Ladesta-
tionen in Deutschland und dazu kommt 
dann noch diese Konkurrenz der An-
bieter, von denen jeder seinen Standard 
am Markt durchsetzen will. Dies ist 
hinderlich, führt zu Unsicherheiten 
und höheren Kosten. Wir gehen davon 
aus, dass sich erst in einigen Jahren ein 
Ladestandard durch den Marktdruck 
durchsetzen wird. Nämlich dann, wenn 
Elektrofahrzeuge zu einem echten Mas-
senmarkt geworden sind. 
Was müsste sich vor allem ändern, damit 
wir der einen Million Elektrofahrzeuge endlich 
näher kommen?
René Pessier: Vorneweg gesagt: Wenn 
sich das alles so weiterentwickelt wie 
bisher, dann werden wir die Millionen-
vorgabe nicht annähernd erreichen. 
Aber wir sehen tatsächlich einige An-
sätze. Eine Möglichkeit wäre, die Abgas-
Grenzwerte für Autos so zu verschärfen, 
dass dies – zumindest in Innenstädten 
– auf Fahrverbote für klassische Autos 
mit Verbrennungsmotor hinausläuft. 
Das würde recht schnell zu mehr Elek-
troauto-Käufen führen.
Zweitens könnte der Staat Kauf-
Anreize wie damals während der 
Wirtschaftskrise mit den Verschrot-
tungsprämien schaffen. Dies würde 
wahrscheinlich bald zu höheren Ver-
kaufszahlen bei Fahrzeugflotten von 
Unternehmen und Behörden führen. 
Denn anders als viele private Konsu-
menten, bei denen emotionale und viele 
andere Faktoren beim Autokauf auch ei-
ne Rolle spielen, rechnen Flottenbetrei-
ber rational. Und die würden das ganz 
genau ausrechnen, ab welcher Prämie 
sich ein Elektroauto lohnt.
Subventionspolitik entwickelt oft so ihre 
Schattenseiten …
Armin Raupbach: In der Tat bergen 
solche Kaufprämien die Gefahr von 
Fehlsteuerungen und Mitnahmeffek-
ten. Das konnte man sehr deutlich in 
Frankreich sehen: Dort hat der Staat 
den Kauf von Elektroautos mit jeweils 
bis zu 10 000 Euro gefördert. Die Bedin-
gungen waren, dass der Käufer das Au-
to mindestens ein halbes Jahr behalten 
und mindestens 6000 Kilometer damit 
gefahren sein musste, bis er es weiter-
verkaufen konnte. Was war die Folge? Es 
entwickelte sich ein Geschäftsmodell: 
Die Elektroautos wurden genau so lange 
behalten, bis die Bedingungen erfüllt 
waren – und danach gebraucht weiter-
verkauft.
René Pessier: Wir halten Kaufprämien 
für sinnvoll – aber nur, um den Markt 
anzustoßen und für eine kritische Mas-
se zu sorgen. Damit solche Prämien 
nicht verpuffen, müsste der Staat par-
allel dazu die drängenden ordnungspo-
litischen Probleme angehen, und dafür 
sorgen, dass ein selbsttragendes Ökosys-
tem und eine hemmnisfreie Infrastruk-
tur für Elektroautos wächst. Zum Bei-
spiel durch Investitionen in ein dichtes 
Netz aus Ladestationen.
Wo beginnt solch eine kritische Masse?
René Pessier: Ich denke, ab etwa 
100 000 Elektroautos wäre solch ein 
Punkt erreicht. Damit hätten wir rele-
vante Nachfrage. Wir müssten den ak-
tuellen Bestand also noch etwa verdrei-
fachen.
Nehmen wir mal an, wir würden uns doch 
bald der Million Elektroautos nähern: Könn-
ten unsere Kraftwerke und Stromnetze genug 
Saft für solche E-Flotten überhaupt hergeben?
René Pessier: Ich sehe da kein Problem. 
In Deutschland gibt es eine Überpro-
duktion von elektrischer Energie und 
hat eher Probleme, die Energie zwischen 
Nord und Süd, Ost und West zu transpor-
tieren. Klar wäre es ein Problem, wenn 
an einem Sonntagnachmittag plötzlich 
eine Million Elektroauto-Besitzer auf die 
Idee kämen, gleichzeitig ihre Batterien 
zu laden. Aber wie realistisch ist solch 
ein Szenario? Hinzu kommt: In Ost-
deutschland sind die Stromnetze sowie-
so überdimensioniert, die könnten also 
auch mehr Last vertragen. 
Als weitere ökologische Alternative gelten 
Wasserstoff-Autos, die mit Brennstoffzellen-
Antrieben Strom erzeugen. Könnten wir die 
mit ausreichend Wasserstoff versorgen?
Armin Raupbach: Wir sind erst letztens 
so ein Wasserstoff-Auto mit Brennstoff-
zelle probegefahren, einen Hyundai 
IX35 Fuel Cell. Der fährt sich wie ein 
Elektroauto, hat immerhin 400 bis 500 
Kilometer Reichweite und wird mit 6,9 
Litern Wasserstoff betankt. Das hat sei-
nen Charme, aber wird wohl auf abseh-
bare Zeit ein Nischenprodukt bleiben. 
Es gibt nur zirka 150 wasserstoffgetrie-
bene Fahrzeuge in Deutschland und 
etwa 30 Wasserstoff-Tankstellen. Wohl 
auch wegen der geringen Tankstellen-
Dichte will Honda, als weiterer Herstel-
ler, demnächst eine Art Minikraftwerk 
anbieten, damit die Leute daheim per 
Elektrolyse Wasserstoff selbst erzeugen 
können. Die Produktionsmenge liegt 
aber wohl nur bei ein bis zwei Kilo-
gramm Wasserstoff pro Tag, soviel wir 
wissen, von den Kosten einer solchen 
Anlage ganz zu schweigen.
Immerhin wäre das vielleicht ein Weg, um 
die Energiespeicher-Lücke in Deutschland et-
was zu schließen: Ökostrom rein, Wasserstoff 
raus … Und einige sagen ja auch den Akkus 
von Elektroautos dieses Potenzial nach. Sie 
sollen nach diesen Konzepten im virtuellen 
Verbund die Wind- und Solar-Energiespitzen 
zwischenspeichern, die Deutschland mangels 
leistungsstarker Stromtrassen nicht verteilt 
bekommt. Halten Sie das für realistisch?
Armin Raupbach: Nicht wirklich zeit-
nah. Den Vorteil der geringen Betriebs-
kosten kann ein Elektrofahrzeug nur 
ausspielen, wenn es viel bewegt wird, 
etwa als Taxi oder im Carsharing. Das 
verträgt sich nicht mit dem Gedanken, 
die Batterie lange als Zwischenspeicher 
ans Netz zu hängen. Und gerade tags-
über, wenn Solar- und Windanlagen 
überproduzieren, wäre das Fahrzeug 
ja auch besonders wahrscheinlich ge-
rade unterwegs. Zudem bräuchten wir 
Zehntausende oder gar Hunderttausen-
de Auto-Batterien in einem virtuellen 
Verbund, bis sie zusammen als Groß-
speicher wirklich ins Gewicht fallen 
würden. 
René Pessier: Da wird eher anders her-
um ein Schuh draus: Wenn man intel-
ligente Steuerungssysteme verwendet, 
um Elektroautos lastabhängig zu laden, 
könnten wir zumindest die Lastspitzen 
in den Stromnetzen besser ausgleichen. 
Alles andere würde beim Durchbruch 
und Mengen von mehreren Millionen 
Fahrzeugen kommen.
Interview: Heiko Weckbrodt
Armin Raupbach (r.)  und René Pessier (l.) an einer Elektroauto-Ladesäule auf dem TUD-Campus.  Foto: Tim Tines
Verkehrsanalysen und -planungen im Fokus
Werner Schnabel, hervorragender Wissenschaftler und Sportler, wurde 80 Jahre
Am 25. April dieses Jahres vollendete 
Prof. Dr.-Ing. habil. Werner Schnabel, 
geboren in Chemnitz, sein 80. Lebens-
jahr. Mit Abitur und einem einjähri-
gen Vorpraktikum bei den Verkehrsbe-
trieben Karl-Marx-Stadt ausgerüstet, 
begann er 1955 das Studium der Fach-
richtung Eisenbahnbetrieb / Vertie-
fungsrichtung Städtischer Nahverkehr 
an der Hochschule für Verkehrswesen 
(HfV) Dresden, das er bereits 1959 erfolg-
reich mit dem Diplom abschloss. Seine 
berufliche Tätigkeit begann Werner 
Schnabel 1960 im VE Projektierungsbü-
ro des Straßenwesens in Dresden und 
kehrte 1963 als wissenschaftlicher Mit-
arbeiter an das Institut für Straßenbau, 
Straßenverkehr und Anlagen des Flug-
verkehrs der HfV Dresden zurück.
1968 promovierte er zum Dr.-Ing., 
wurde 1969 Oberassistent und erlangte 
1971 die Facultas Docendi für das Fach-
gebiet Straßenverkehrstechnik und 
-planung. 1974 erfolgte die Promotion 
zum Dr. sc. techn. bzw. Dr.-Ing. ha-
bil. Für seine hervorragenden wissen-
schaftlichen Leistungen, die sich schon 
zu dieser Zeit in zahlreichen Veröffent-
lichungen niederschlugen, wurde ihm 
1984 der Friedrich-List-Preis im Kollek-
tiv verliehen. 
Aufgrund seiner hohen Kompetenz, 
seiner 30-jährigen wissenschaftlichen 
und praktischen Erfahrungen sowie 
seiner Integrität wurde Werner Schna-
bel 1990 zum Leiter des Institutes für 
Verkehrsplanung und Straßenver-
kehrstechnik bestellt und 1991 mit der 
Wahrnehmung eines Professorenamtes 
neuen Rechts beauftragt, der 1992 die 
Berufung zum Professor für Straßenver-
kehrstechnik folgte.
In der akademischen Selbstverwal-
tung engagierte er sich 1991 bis 1992 als 
Dekan der Fakultät Bauingenieurwesen 
und Verkehrsinfrastruktur der HfV, 1992 
als berufenes Mitglied der Gründungs-
kommission der Fakultät Verkehrs-
wissenschaften »Friedrich List« der TU 
Dresden und in den Jahren 1997 bis 2000 
als Prodekan seiner Fakultät.
Auch in den letzten Jahren hat sich 
Werner Schnabel nicht in die Studier-
stube des Ruheständlers zurückgezogen, 
sondern zahlreiche Veröffentlichungen 
und Verkehrsuntersuchungen für die 
Landeshauptstadt Dresden gefertigt. Stell-
vertretend soll die 3., vollständig überar-
beitete Auflage des mit Prof. Dieter Lohse 
herausgegebenen Buches »Grundlagen 
der Straßenverkehrstechnik und der Ver-
kehrsplanung, Band 1, Straßenverkehrs-
technik«, genannt sein. Die Mitarbeit im 
Rahmen von Dresdner Großprojekten be-
trifft Verkehrsuntersuchungen am Tun-
nel Hauptbahnhof und Untersuchungen 
zur verkehrlichen Wirksamkeit der Wald-
schlößchenbrücke im Auftrag der Landes-
hauptstadt Dresden.
Als Student war Werner Schnabel 
begeisterter aktiver Rudersportler in 
der HSG TU Dresden und errang vier 
DDR-Meistertitel. Nach Beendigung 
seiner leistungssportlichen Karriere als 
Ruderer wechselte er in das Lager der 
Schwimmer über. Auch im hohen Alter 
steht der Sport für ihn noch an vorde-
rer Stelle. Dank seines intensiven Trai-
nings errang er bis heute bei nationalen 
und internationalen Meisterschaften 
Gold-und Silbermedaillen. So gewann 
er nach drei Titeln in der Altersklasse 
(AK) 75 bei den 15. Weltmeisterschaften 
der Masters 2014 in Montreal/Kanada 
bei den diesjährigen 32. Internationalen 
Deutschen Meisterschaften der Masters 
in Braunschweig in der AK 80 die 400 
m Freistil in neuer Europarekordzeit 
von 6:05,49 min. Den Meistertitel über 
4 x 200 m Freistil aus dem Vorjahr ver-
teidigte Werner Schnabel mit drei wei-
teren Schwimmern in neuer deutscher 
Rekordzeit von 11:27,48 min.
Der Jubilar kann zu Recht auf ein er-
fülltes, über 50-jähriges Berufsleben als 
Ingenieur, Hochschullehrer, Autor und 
Gutachter zurückblicken. Entspannung 
findet er als Anhänger von Dynamo 
Dresden, beim Wandern und in der 
Familie. Seine Freunde und Kollegen 
wünschen ihm eine stabile Gesundheit, 
Wohlergehen, viel Freude mit seinen 
drei Enkeln und weiterhin einen rei-
chen Medaillensegen. Mögen ihm noch 
viele glückliche Jahre mit seiner lie-
benswerten Frau Angelika beschieden 
sein, die ihn stets mit Verständnis und 
großer Unterstützung begleitet.
Prof. Jürgen Stritzke
Prof. Werner Schnabel. Foto: UJ/Geise
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Trinkfest, leichtsinnig oder nicht gefährdet?
Wissenschaftler der TU Dresden und der Charité Berlin erforschen Lernmechanismen riskanten Trinkverhaltens 
Dagmar Möbius
Seit 2011 fördert die Deutsche For-
schungsgemeinschaft das Projekt FOR 
1617. Die noch bis 2018 an der TU Dres-
den und der Charité Berlin laufende 
LeAD-Studie (»Learning in Alcohol De-
pendence«) untersucht in mehreren 
Teilprojekten, welche Rolle belohnungs-
abhängige Lernmechanismen bei der 
Entwicklung und Aufrechterhaltung 
von Alkoholabhängigkeit spielen. Koor-
dinator ist Psychologie-Professor Hans-
Ulrich Wittchen (TU Dresden), als Spre-
cher fungiert Professor Andreas Heinz 
(Charité Berlin). Auf dem Kongress des 
Fachverbandes der Drogen- und Sucht-
hilfe Mitte April erläuterte Diplom-Psy-
chologin Maria Garbusow die Ziele der 
bizentrischen Studie. »Wir wollen Risi-
ko- und Schutzfaktoren besser verste-
hen. Die Untersuchungsabläufe in Dres-
den und Berlin sind identisch«, sagte die 
an der Charité tätige Doktorandin.
Zwar konsumieren weniger Teenager 
und junge Erwachsene regelmäßig Al-
kohol als vor zehn Jahren, doch ist pro-
blematisches Trinkverhalten nach wie 
vor für ein Fünftel der Zwölf-bis 17-Jäh-
rigen und 40 bis 45 Prozent der 18- bis 
25-Jährigen an der Tagesordnung. Bei 
akuten Alkoholvergiftungen ist sogar 
ein Aufwärtstrend zu verzeichnen. Die 
Zahl der Fälle stieg insbesondere in der 
Altersgruppe 20 bis 30 Jahre. Weil gele-
gentlicher Alkoholkonsum entspannt, 
Stress reduziert, enthemmt und eupho-
risch macht, führen solche positiv emp-
fundenen Zustände zu erneutem, erhöh-
tem Alkoholkonsum und begünstigen 
die Entwicklung einer Abhängigkeit. 
Jugendliche empfinden nicht selten das 
trügerische Gefühl, »trinkfest« zu sein. 
Das Belohnungssystem des Gehirns, 
auch für das Lernen zuständig, entwi-
ckelt sich zwischen dem 13. und 17. Le-
bensjahr. In dem Zeitraum ist der für 
rationales Denken, Verhaltenskontrolle 
und Persönlichkeit zuständige präfron-
tale Kortex noch nicht ausgereift. Al-
kohol wirkt neurotoxisch – in der Bild-
gebung zeigt sich das in verringertem 
Volumen des Hirnlappens. »Deshalb ist 
es so prekär, wenn Jugendliche zeitig 
beginnen zu trinken«, verdeutlicht Gar-
busow.
Der Genuss von Alkohol, Essen und 
Sex setzt den Botenstoff Dopamin ver-
mehrt frei. »Bei Alkohol ist die Aus-
schüttung zweifach erhöht«, erklärt 
die Wissenschaftlerin. »Am meisten 
interessiert uns in unserer Studie der 
Nucleus accumbens, ein kleiner Kern 
im Vorderhirn. Wir gehen davon aus, 
dass Stimuli wie Alkohol einen beson-
deren Reiz auf Patienten ausüben und 
dass die Wahrscheinlichkeit, dann zu 
konsumieren, erhöht ist.« In einem 
Teilprojekt wurden bei 200 18-jährigen 
Männern unter anderem funktionelle 
Magnetresonanztomografieaufnahmen 
durchgeführt, bei denen sie Bilder von 
Alkohol anschauen sollten. Dabei inter-
essieren sich die Forscher vor allem für 
verknüpfte Areale im Gehirn. 
Erste Daten werden gegenwärtig aus-
gewertet. Die Längsschnittstudie wird 
über drei Jahre fortgesetzt. Parallel wer-
den Patienten mit Alkoholabhängigkeit 
untersucht. Den Forschern geht es da-
rum, Risikogruppen auf bio-psycho-
sozialer Ebene zu identifizieren, Lern-
prozesse zu verstehen und Trainings zu 
entwickeln. Vorbeugend kann wirken, 
den ersten Alkoholgenuss möglichst 
weit hinauszuzögern, spezifische Pro-
gramme für Risikogruppen anzubieten 
und über den Umgang mit Alkohol auf-
zuklären. Wie schwierig das in der Pra-
xis ist, zeigte die Diskussion der Sucht-
experten. Ein in der Prävention tätiger 
Polizeibeamter warnte vor Apps, die das 
Trinken kontrollieren. Sie führen bei 
Teenagern und jungen Erwachsenen 
eher zu Wettbewerben, so die Erfah-
rung. Hilfreich könnte sein, Alkohol aus 
dem Kassenbereich der Supermärkte 
und Tankstellen zu verbannen. Auch 
ein »Bündnis Sucht« nach dem Vorbild 
des »Bündnis Depression« wurde ange-
regt.
❞Weitere Informationen unter: www.lead-studie.de 
Forschungsliteratur: Der europaweit 
umfangreichste Bestand kulturwissen-
schaftlicher Alkohol- und Drogenlite-
ratur befindet sich an der Hochschule 
Magdeburg-Stendal. In der Bibliothek 
des International Council on Alcohol 
and Addictions (ICAA Library) und des 
Deutschen Archivs für Temperenz- 
und Abstinenzliteratur (DATA) sind 
historische und aktuelle Forschungs-
ergebnisse aus zahlreichen Ländern 
verfügbar. Die Präsenzbibliothek 
unterstützt wissenschaftliche Arbei-
ten auf dem Gebiet der Alkohol- und 
Drogenforschung und steht auch für 
Nichtangehörige der Hochschule offen. 
Leiterin ist die Historikerin Dr. Sabine 
Schaller.
E-Mail: icaa-library@sgw.hs-magde-
burg.deMaria Garbusow. Foto: Dagmar Möbius
Das GPS unseres Gehirns
Nobelpreisträger Edvard Moser zu Gast an der TU Dresden
Nicole Gierig
Am 13. April 2016 eröffnete der norwe-
gische Neurowissenschaftler Prof. Ed-
vard Moser die öffentliche Vortragsrei-
he »Nobelpreisträger zu Gast an der TU 
Dresden« des Bereichs Mathematik und 
Naturwissenschaften. 
Mit über 1400 Anmeldungen waren 
die Sitzplätze im Audimax des Hörsaal-
zentrums bei Weitem nicht ausreichend, 
sodass die Veranstaltung per Video in 
einen zweiten Hörsaal übertragen wur-
de. Der Bereichssprecher und Initiator 
der Vortragsreihe, Prof. Clemens Kirsch-
baum, und der Rektor der TU Dresden, 
Prof. Hans Müller-Steinhagen, begrüß-
ten die zahlreich erschienenen Gäste 
feierlich und übergaben anschließend 
das Wort an Edvard Moser. Moser, der 
2014 den Nobelpreis für Physiologie und 
Medizin gewann, zog das Publikum mit 
seiner lockeren, humorvollen Art sofort 
in seinen Bann. In seinem Vortrag mit 
dem Titel »The GPS of the brain: Grid cells 
and the neural map of space« berichte-
te er über die gemeinsame Forschung 
mit seiner Ehefrau May-Britt Moser an 
der Universität Trondheim (Norwegen), 
wo er das Institut für Systemneurowis-
senschaften leitet. Ihre gemeinsame 
Arbeit gipfelte in der Entdeckung von 
sogenannten Gitterzellen, die im Zusam-
menspiel mit weiteren Zellen das »GPS-
System« in unserem Gehirn bilden. Nach 
dem Vortrag zeigten sich die Gäste nicht 
nur vom Fachlichen, sondern auch von 
der menschlichen Seite Mosers tief bein-
druckt. 
Vor dem öffentlichen Vortrag fand 
bereits am Nachmittag im Konferenz-
raum der Gläsernen Manufaktur Dres-
den eine Gesprächsrunde mit einer 
Gruppe von ausgewählten Nachwuchs-
wissenschaftlern statt. Sie bekamen 
die einmalige Möglichkeit, ihre For-
schungsprojekte im Bereich der Neu-
rowissenschaft dem Nobelpreisträger 
vorzustellen und bei ihm Rat und Mo-
tivation einzuholen. Auch hier sorgte 
Mosers lässiges, bodenständiges Auftre-
ten für eine ausgelassene, inspirierende 
Arbeitsatmosphäre.
Der nächste Vortrag der Reihe fin-
det am 11. Mai um 19 Uhr im Audimax 
(HSZ). Zu Gast wird dabei der US-ameri-
kanische Materialwissenschaftler Shuji 
Nakamura sein, der 2014 den Nobelpreis 
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Jüngere konsumieren weniger regelmäßig Alkohol als noch vor zehn Jahren, fast die Hälfte trinkt jedoch zuviel. Foto: Thomas B./pixelio.de
Nobelpreisträger Prof. Edvard Moser, Carsten Krebs (Pressesprecher der Gläsernen Manu-
faktur) und Prof. Clemens Kirschbaum (v.l.n.r.). Foto: René Petzold
Neue Versuchshallen für die Bauingenieure
Am 11. April wurden die neue Wasserbauhalle (Foto) und das neue 
Straßenbaulabor für die Fakultät Bauingenieurwesen vom Staats-
betrieb Sächsisches Immobilien- und Baumanagement (SIB) an 
die TU Dresden übergeben. Die Versuchshallen in der Georg-
Schumann-Straße 7a bieten dank modernster Ausstattung und 
spezieller Versuchsanlagen neue Forschungs- und Lehrmöglich-
keiten für Studenten und Mitarbeiter der Fakultät. Das Institut für 
Wasserbau und Technische Hydromechanik (IWD) nutzt die knapp 
1500 m² große Wasserbauhalle für die physikalische Untersuchung 
verschiedenster wasserbaulicher und hydromechanischer Fra-
gen, wie z. B. die Durchführung von hydraulischen Versuchen mit 
offenen und geschlossenen Wassersystemen, von hydraulischen 
Präzisionsmodellen für Überflutungsszenarien und Stauanlagen-
modellierungen sowie für Untersuchungen mit flussbaulichen, 
gewässerökologischen und geschiebemorphologischen Aufga-
benstellungen. An die Versuchshalle schließt sich der 924 m² große 
Neubau des Straßenbaulabors für das Institut für Stadtbauwesen 
und Straßenbau an. Susanne Mondzech, Foto: Frank Seidel
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Kalenderblatt
Am 3. Mai wird seit 1994 weltweit der 
»Internationale Tag der Pressefreiheit« 
begangen. Dieser Tag soll auf Verlet-
zungen der Pressefreiheit in vielen 
Staaten der Welt aufmerksam machen. 
Initiiert wurde der Gedenktag durch die 
UNESCO, die Organisation der Verein-
ten Nationen für Bildung, Wissenschaft 
und Kultur. Sie verleiht außerdem jähr-
lich am 3. Mai den Guillermo Cano-Preis 
für besondere Verdienste um die Presse-
freiheit. Er ist benannt nach Guillermo 
Cano Isaza, dem Herausgeber der Zei-
tung El Espectador in Kolumbien, der in 
Bogotá am 17. Dezember 1986 ermordet 
wurde. Cano war eine vernehmbare 
Stimme der Kritik an den mächtigen 
Drogenbaronen im Land. Der diesjäh-
rige Guillermo Cano-Preis wird in Hel-
sinki vergeben und geht an Khadija Is-
mayilova. Die investigative Journalistin 
aus Aserbaidschan befindet sich seit De-
zember 2014 in Haft. 
Freie Berichterstattung hat eine 
grundlegende Bedeutung für die Exis-
tenz von Demokratien. In Deutschland 
gewährleistet Artikel 5 des Grundgeset-
zes die Pressefreiheit gemeinsam mit 
der Meinungsfreiheit, der Rundfunk-
freiheit und der Informationsfreiheit. 
Auf der Rangliste der Pressefreiheit 2016 
steht Deutschland auf Platz 16. Spitzen-
reiter sind Finnland, die Niederlande 
und Norwegen, den letzten Platz belegt 
Eritrea. Die jährliche Auswertung wird 
von der Organisation »Reporter ohne 
Grenzen« durchgeführt. Sie bewertet die 
Lage der Presse- und Informationsfrei-
heit in 180 Ländern.  Wikipedia/C. W.
Auch fern der Heimat möchte man sich willkommen fühlen
TU Dresden will deutschlandweit beste Willkommenskultur für internationale Studenten und Gastwissenschaftler schaffen
»Wie würden Sie sich fühlen, nachdem 
Sie Ihre Familie und Freunde verlassen 
haben, um in einem Land zu leben, des-
sen Sprache und Kultur Sie nicht verste-
hen, und dessen Einwohner Ihnen mit 
Befremden und manchmal Ablehnung 
gegenüberstehen?« – Mit diesen Wor-
ten beginnt eine Mail, die Rektor Hans 
Müller-Steinhagen vor wenigen Tagen 
an alle Mitarbeiter und Studenten der 
TU Dresden geschrieben hat. Damit ver-
sucht er, für die Probleme und Wünsche 
der internationalen Studenten und Wis-
senschaftler zu sensibilisieren.  
Dass die TU Dresden sich schon lange 
und aufrichtig um noch mehr Internati-
onalität bemüht, ist bekannt. Trotzdem 
gibt es auch an unserer Universität noch 
Reserven. Das machte nicht zuletzt auch 
ein Gespräch ausländischer Studenten 
mit dem Präsidenten des Sächsischen 
Landtages, Dr. Matthias Rößler, Land-
tagsabgeordneten, dem Ausländerbeauf-
tragten des Freistaates, Geert Macken-
roth, und dem Rektor der TU Dresden 
deutlich, das am 8. April 2016 stattfand. 
In teils sehr berührenden Berichten er-
zählten die Studenten von ihrem Leben 
in Dresden, von den wachsenden Beläs-
tigungen und Beschimpfungen in den 
vergangenen eineinhalb Jahren, von ih-
ren Ängsten und Sorgen. Aber auch von 
ihren positiven Erlebnissen und ihrem 
Dank vor allem an die TU Dresden, die 
sich wiederholt öffentlich für Interna-
tionalität in Dresden positioniert hat. 
Dieses Treffen war ein Auftakt, ein ers-
tes Kennenlernen. Den Studenten bot 
es die Möglichkeit, über ihre Erfahrun-
gen zu sprechen. Die Abgeordneten und 
der Landtagspräsident hörten aus erster 
Hand, welche Probleme es tatsächlich 
gibt und dass Alltagsrassismus eben 
doch ein ernst zu nehmendes Phänomen 
in Dresden ist. Das Schlimmste scheint 
für die Betroffenen zu sein, dass viele 
Menschen einfach wegschauen, wenn 
ausländische Mitbürger angegriffen wer-
den. Der Ratlosigkeit nach fast drei Stun-
den setzte der Rektor eine Einladung zu 
einem nächsten Gespräch – dann in der 
TUD – entgegen. Berührt von den ein-
zelnen Geschichten appellierte er an die 
Studenten: »Wir wollen, dass Sie an der 
TU Dresden und in der Stadt bleiben. Die 
absolute Mehrheit der Menschen in Dres-
den steht hinter Ihnen.« In dem nächs-
ten Gespräch sollen dann vor allem auch 
Möglichkeiten besprochen werden, in 
Dresden wieder ein offeneres, tolerantes 
Klima zu schaffen. 
Für die Universitätsleitung war dieses 
Treffen Anlass, sich künftig noch stär-
ker als bisher um das Thema Willkom-
menskultur zu kümmern. Angesichts 
der aktuellen Situation setzt sich die 
Universitätsleitung ein ehrgeiziges, ein 
mutiges Ziel: Die Willkommenskultur 
an der TU Dresden soll die beste aller 
deutschen Universitäten werden. 
Als erste neue Maßnahme wird es an 
der TU Dresden zeitnah eine Anlauf-
stelle für ausländische Studenten und 
Gastwissenschaftler geben, falls sie sich 
in Dresden benachteiligt, beleidigt oder 
bedroht fühlen. Unter der E-Mail-Adres-
se we-care@tu-dresden.de können sich 
Betroffene melden.
Das ist nicht nur eine institutionelle 
Aufgabe. Wichtig ist, dass jeder Mit-
arbeiter und jede Mitarbeiterin, jeder 
Student und jede Studentin selbst aktiv 
wird: »Unsere gesamte Internationali-
sierungsstrategie wird nur erfolgreich 
sein, wenn alle Mitarbeiter und Stu-
denten jeden Tag eine Willkommens-
kultur leben, die von Toleranz und 
Menschlichkeit getragen ist«, appel-
liert der Rektor. Und manchmal hilft 
dabei wirklich die Vorstellung, was 
man sich selbst von seinem Umfeld 
wünschen würde, wenn man fern der 
Heimat auf Ablehnung und Missach-
tung stoßen würde.  (mag)
Vietnam – Augen zu und die Straße überqueren?!
Eine Studentengruppe besuchte zum sozio-kulturellen Austausch Vietnam
Lena Otto
Ein Zebrastreifen ist auf die Straße ge-
malt, die Ampel schaltet auf Rot und 
nichts passiert. Moped für Moped fährt 
vorbei, maximal ein Bus achtet auf die 
Ampel und hält an. Rechtsverkehr wird 
nicht so streng genommen und auch die 
Überholmanöver sehen nicht ungefähr-
lich aus. Die Straße muss dennoch über-
quert werden, da auch die andere Seite 
viele spannende Läden und Märkte bietet. 
Also los! Einfach laufen und nicht ste-
hen bleiben, sonst steigt das Risiko um-
gefahren zu werden um ein Vielfaches. 
Was in jedem Reiseführer erklärt ist, ist 
in der Praxis schwer umzusetzen, da die 
Angst, bei fließendem Verkehr über die 
Straße zu gehen, permanenter Begleiter 
ist. Umso mehr Stolz breitet sich nach 
jedem Erfolg aus, denn das oberste Prin-
zip lautet: »Störe nie den Verkehrsfluss, 
er wird schon um dich herum fließen«. 
Bei über vier Millionen Mopeds allein in 
der Hauptstadt Hanoi gibt es auch keine 
andere Wahl.
Nicht nur beim Thema Verkehr 
scheint Vietnam eine andere Welt zu 
sein – und genau diese andere Welt hat 
eine Gruppe Studenten während eines 
sozio-kulturellen Austausches im März 
erkunden dürfen. Land, Leute und Kul-
tur kennenzulernen war das Ziel und 
mit rund 3000 Kilometern Reiseweg von 
Süd nach Nord konnte in zwei Wochen 
ein guter Überblick gewonnen werden. 
Dies begann bereits beim Geldabheben 
am Flughafen: Plötzlich Millionär sein – 
das ist ein schönes Gefühl. Auch wenn 
es umgerechnet nur 40 Euro sind, so 
fühlt sich doch jeder ein bisschen reich. 
Berge von Scheinen waren es dement-
sprechend auch für jede Rechnung 
im Restaurant, da Münzgeld gar nicht 
mehr existiert. Doch die Inflation ist 
nur eine Facette des asiatischen Landes.
Vietnam – das bedeutet Tradition und 
Wachstum, Kommunismus und Ver-
änderung, es ist ähnlich und doch so 
fremd. Propagandaplakate auf den Stra-
ßen rufen den Kommunismus genauso 
ins Gedächtnis wie der mumifizierte Ho 
Chi Minh, den die Schüler ab und an be-
suchen müssen. Ein Universitätsbesuch 
ist keine Garantie für eine Perspekti-
ve und Korruption ist allgegenwärtig. 
Auch die Folgen des Vietnamkriegs sind 
zuweilen noch zugegen, die Tragödie 
wird Stück für Stück aufgearbeitet, aber 
durch Propaganda weiterhin verklärt.
Auf der anderen Seite ist die Natur 
atemberaubend, sind die Dynastien der 
letzten Jahrhunderte an manchen Or-
ten noch lebendig, und eint der Glaube, 
egal in welcher Form, das gesamte Volk. 
Die komplette Ostgrenze liegt am Meer, 
kilometerlange Strände laden zum 
Schwimmen ein und in hunderten von 
Tempeln und Parks kann jeder Ruhe 
vom Alltag finden.
Gespräche mit Studenten und deut-
schen sowie vietnamesischen Mitarbei-
tern verschiedener Organisationen er-
möglichten einen weit tieferen Einblick 
in dieses Land, das mehr Einwohner als 
Deutschland hat und unterschiedlicher 
nicht sein könnte: Farbenfroh, laut, ent-
spannt und gemeinschaftlich orientiert 
– so lassen sich die Eindrücke am besten 
beschreiben. Von früh bis spät sind alle 
auf den Beinen, tanzen gemeinsam im 
Park, praktizieren Tai Chi am See, sitzen 
zusammen vor ihren Häusern auf klei-
nen Plastikhockern oder fahren mit ih-
ren Mopeds durch die Gegend.
Und falls der Verkehr doch einmal 
zu hektisch wird, gibt es eine gute Lö-
sung: Vietnamesischer Kaffee, der auf 
kleinen Plastikstühlen direkt auf dem 
Gehsteig genossen wird. Da er am Platz 
erst durchläuft, ist Entspannung vor-
programmiert. Der Trubel rückt in den 
Hintergrund und es bleibt genug Zeit, 
die Erlebnisse Revue passieren zu las-
sen, frische Mango oder Drachenfrucht 
zu genießen und einfach mal nichts zu 
tun oder andere Touristen beim Über-
queren der Straße zu beobachten.
Oberstes Prinzip für Fußgänger in Vietnam: Störe nie den Verkehrsfluss, er wird schon um dich herum fließen.  Foto: Elisabeth Boudriot
Neuer Leiter der 
Sammlung Farbenlehre
Unmittelbar nach dem erfolgreichen 
Abschluss des 10. Dresdner Farbenfo-
rums, das als Schopenhauer-Gedenk-
kolloquium »Ueber das Sehn und die 
Farben« am 29. April 2016 an der Fakul-
tät Architektur in der Sammlung Far-
benlehre abgehalten wurde, steht bei 
den »Farb-Wissenschaftlern« der nächs-
te Höhepunkt an. Am 13. Mai 2016, 11 
Uhr gibt es die festliche Finissage der 
Ausstellung »Schnittstelle Farbe III«. 
Zugleich wird der in den Ruhestand 
scheidende Leiter der Sammlung Far-
benlehre, Dr. Eckhard Bendin, die Be-
treuung dieser Sammlung an Prof. Ralf 
Weber übergeben. M. B.
❞Ort: Studio der Sammlung Far-benlehre (BZW, Zellescher Weg 
17, Raum B 109)
Während der Gesprächsrunde im Sächsischen Landtag.  Foto: René Deutscher
Ein Beitrag zur Internationalisierung
Humboldt-Stipendiat aus Kamerun beginnt Forschungsjahr am Institut für Internationale Forst- und Holzwirtschaft
Zum 1. April 2016 hat Innocent Ngiehnu 
Nchu seine Forschungsarbeit in Tha-
randt begonnen, ausgestattet mit einem 
kompetitiv vergebenen Klimastipendi-
um der Alexander von Humboldt-Stif-
tung. 
Die internationalen Klimaschutz-
stipendiaten sind künftige Führungs-
kräfte aus außereuropäischen Schwel-
len- und Entwicklungsländern, die im 
Themenfeld Klima- und Ressourcen-
schutz in ihren Ländern in Wissen-
schaft, Wirtschaft und Verwaltung 
tätig sind. Jährlich erhalten bis zu 20 
Stipendiaten aus Schwellen- und Ent-
wicklungsländern während ihres ein-
jährigen Aufenthaltes in Deutschland 
einen umfassenden Überblick über Po-
litik, Wirtschaft, Verwaltung, Wissen-
schaft, Gesellschaft und Kultur, sowie 
die Möglichkeit, ein eigenes Projekt an 
einem Ort und einer Institution ihrer 
Wahl durchzuführen. Die Internatio-
nalen Klimaschutzstipendien werden 
aus Mitteln der Internationalen Kli-
maschutzinitiative des Bundesminis-
teriums für Umwelt, Naturschutz, Bau 
und Reaktorsicherheit finanziert. Das 
Institut für Internationale Forst- und 
Holzwirtschaft erhält von der Hum-
boldt Stiftung zur Deckung der bei der 
Durchführung des Projektvorhabens 
anfallenden Kosten, einschließlich der 
projektspezifischen Verwaltungskos-
ten, einen monatlichen Forschungskos-
tenzuschuss.
Herr Nchu wird als Gastwissen-
schaftler von Prof. Gerald Kapp fachlich 
betreut, um bis Ende Februar 2017 eine 
Forschungsarbeit über den Zugang von 
Frauen zu Agrarland und Naturkapital 
in Kamerun anzufertigen, wobei ins-
besondere die Auswirkungen auf die 
Ernährungssicherheit der Familien und 
auf deren Anpassung an den Klima-
wandel ins Auge gefasst werden. Herr 
Nchu hat dazu umfassendes Datenma-
terial aus eigenen Erhebungen in der 
Buea Gemeinde des Berg Kamerun Ge-
biets mitgebracht, dass hier analysiert 
und mit weiteren Quellen verglichen 
wird. Herr Nchu verfügt über spezifi-
sche Arbeitserfahrung mit internatio-
nalen Organisationen wie UNEP und 
Weltbank, sowie mit Gemeindeverwal-
tungen in Kamerun. Gerald Kapp
Wissenschaftlerin aus  
Kasachstan besuchte TUD
Dr. Zhadra Shingisbayeva vom Insti-
tut für Ökologie der M. Auezov South-
Kazakhstan State University hat im 
April zwei Wochen an der TU Dresden 
verbracht. Sie nutzte die Zeit, um sich 
mit Hochschullehrern der Fakultät 
für Umweltwissenschaften auszutau-
schen und Veranstaltungen am Centre 
for International Postgraduate Studies 
of Environmental Management (CIP-
SEM) zu besuchen. Außerdem führte sie 
selbst Lehrveranstaltungen durch. Der 
Besuch von Dr. Shingisbayeva fand im 
Rahmen eines Lehrenden-Mobilitäts-
programms der kasachischen Universi-
tät statt und knüpfte an den Austausch 
im Rahmen des TEMPUS-Programms 
STUDIK an. Anne Görner
❞Mehr über das Centre for Inter-national Postgraduate Studies of 
Environmental Management an der 
TU Dresden (CIPSEM):  
http://tinyurl.com/tud-cipsem
Dr. Zhadra Shingisbayeva (r.) mit ihrer Gast-
geberin Dr. Anne Görner. Foto:CIPSEM
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Brauen für den grossen Wissensdurst
TUD-Chemiker entwickeln Bier, das vom Ballhaus Watzke bald selbst hergestellt wird
Heiko Weckbrodt
Raketentechnik zu studieren hat sicher 
seit jeher einen ganz eigenen Nimbus 
für Studenten. Auch Karbon-Rennwa-
gen zu konstruieren, gehört bestimmt 
zu den beliebteren Spezialisierungen an 
der TU Dresden. Wer es aber richtig an-
regend haben will, studiert bei Professor 
Jan J. Weigand an der Professur für An-
organische Molekülchemie. Das klingt 
trocken, ist aber genau das Gegenteil. 
Denn Jan Weigand betreibt gemein-
sam mit seinem Kollegen Prof. Thomas 
Henle von der Lebensmittelchemie ei-
ne eigene kleine Bier-Brauerei auf dem 
Uni-Campus an der Mommsenstraße. 
Natürlich nur »zu Forschungszwecken«, 
wie beide Professoren beteuern.
Installiert haben sie die Brauerei im 
vergangenen Herbst und »die Resonanz 
unter den Studenten ist immens«, sagt 
Prof. Weigand. Denn an den Anlagen 
wollen die Chemiker nicht nur lehren 
und forschen, sondern auch tatsächlich 
hinterher etwas trinken. 50 bis 100 Li-
ter Bier pro Woche gibt die universitäre 
Brauerei her. »Das deckt den Eigenbe-
darf«, verrät der Professor und sagt auch 
sehr bestimmt: »Wäre ja schade darum, 
das wegzuschütten.« Die gesamte Pro-
duktion werde ordnungsgemäß ver-
steuert, versichern Weigand und Henle. 
Und feuchtfröhliche nächtliche Orgien 
werde es im Chemiekomplex schon gar 
nicht geben: Nur wenige haben Zugang 
zum Brau-Labor und das werde streng 
kontrolliert.
Die Anlage haben die aus dem Süd-
deutschen stammenden Professoren 
für die Lehre und die Forschung ange-
schafft: Angehende Molekular-Chemi-
ker und Lebensmittel-Chemiker kön-
nen hier lernen, wie man Bier in der 
Praxis zubereitet und was beim Malz-
schroten, Maische-Mischen und Brau-
en eigentlich auf molekularere Ebene 
passiert und wie sich der Geschmack 
und die Farbe von Bier durch kleine 
Rezeptur-Änderungen gravierend än-
dern können. Auch wollen die TUD-
Experten an der Lagerstabilität der 
Biere, an schnelleren Prozessen, neuen 
Geschmacksnoten und oxidationsver-
meidendem Brauen unter Schutzat-
mosphäre tüfteln. Dabei arbeiten die 
Forscher einerseits mit der Brauerei im 
Dresdner Ballhaus Watzke zusammen, 
kooperieren andererseits mit der »bier-
technologisch« führenden Uni Mün-
chen.
Und schon nach einem Semester 
können die beiden Professoren die ers-
ten trinkbaren Erfolge vorweisen: Mit 
dem »TU-Dresden-31Pils« (kurz: »31P«) 
haben sie eine eigene Bier-Rezeptur 
entwickelt. Das »P« steht für Phosphor 
im Periodensystem, die 31 für dessen 
gerundete Atommasse. Das Bier mun-
dete den Watzke-Betreibern so gut, 
dass sie das universitäre Rezept nun 
nachbrauen wollen. Zum 20. Betriebs-
jubiläum im September 2016 wird das 
Dresdner Ballhaus die neue Sorte erst-
mals in großem Stil brauen und aus-
schenken. Wie das Bier schmecke? »Wir 
finden unser Pils super«, sagt Professor 
Henle und lächelt stolz.
❞Insgesamt studieren an der Fachrichtung Chemie und Le-
bensmittelchemie zurzeit rund 600 
Studenten. Jedes Semester nutzen 70 
bis 80 Studenten des 6. Fachsemesters 
Chemie bzw. 7. Fachsemesters Lebens-
mittelchemie die Minibrauerei für ihr 
Praktikum.  
Der Autor Heiko Weckbrodt ist freier 
Journalist in Dresden und publiziert im 
Online-Portal oiger.de aktuelle Berich-
te über Forschung und Wirtschaft in 
Sachsen.
Master-Student Robin Schoemaker (Foto) kennt sich in der Chemiker-Brauerei bestens aus. Er zapft gerade ein selbst gebrautes Pils in ei-
gens angefertigte TUD-Glaskrüge. Foto: Heiko Weckbrodt
Die TUD-»Braumeister«: Prof. Thomas Henle (l.) und Prof. Jan J. Weigand (r.) . Foto: UJ/Liesch
Wer berät zu welchem Thema?
Beratungslandkarte zur Gleichstellung sowie Familienfreundlichkeit ist online
Franziska Schneider
Jeder kennt die Situation: An wen wen-
de ich mich mit meiner Frage – Wer be-
rät zu welchem Thema und wo finde ich 
kompetente Kontaktpersonen?
Der Beratungsbedarf von Nachwuchs-
wissenschaftlern und Beschäftigten 
zu unterschiedlichen Themen aus den 
Bereichen Gleichstellung von Frau und 
Mann sowie Familienfreundlichkeit ist 
an unserer Universität sehr groß. Ne-
ben Beratungsanfragen beispielsweise 
zur Karriereplanung oder zu Förderpro-
grammen erkundigen sich Ratsuchende 
außerdem nach der familienpolitischen 
Komponente im Wissenschaftszeit-
vertragsgesetz (WissZeitVG) oder nach 
Kinderbetreuungsangeboten. Auch Be-
ratungsanfragen zur Pflege von Angehö-
rigen gewinnen zunehmend an Bedeu-
tung.
Gleichzeitig gibt es viele Beratungs-
ins titutionen, die sich mit diesen 
Themen beschäftigen. Häufig fällt es 
Ratsuchenden jedoch schwer, aus den 
vielfältigen Beratungsangeboten und 
-institutionen das bzw. die passende für 
sich zu finden. 
Die durch die Stabsstelle Diversity 
Management entwickelte Beratungs-
landkarte schafft nun Abhilfe. In der 
Beratungslandkarte sind die Angebote 
für die Zielgruppe der Nachwuchswis-
senschaftler und Beschäftigten der TU 
Dresden für die Bereiche Gleichstel-
lung von Frau und Mann sowie Fami-
lienfreundlichkeit abgebildet. Die Bera-
tungslandkarte unterstützt dabei, die 
für jedes Anliegen passende Kontakt-
person zu finden. Sollten Ratsuchende 
einmal nicht die richtige Ansprech-
person gefunden haben, sind ihnen die 
Kollegen jeder Beratungsinstitution bei 
der Vermittlung gern behilflich. 
Die Beratungslandkarte ist in einem 
breiten Beteiligungsprozess aller Bera-
tungseinrichtungen der TU Dresden 
sowie des Studentenwerks Dresden ent-
standen. In drei themenspezifischen 
Workshops sind die Inhalte der Bera-
tungslandkarte erarbeitet worden. Die 
Workshops ermöglichten zudem einen 
wertvollen Erfahrungsaustausch der 
Beratungseinrichtungen untereinan-
der und förderten eine effektive Zusam-
menarbeit. 




Häufig fällt es Ratsuchenden schwer, aus den vielfältigen Beratungsangeboten und -insti-
tutionen das Passende für sich zu finden. Die Beratungslandkarte im Netz soll nun dabei 
helfen. Foto: Franziska Schneider
Historische Sakral-
räume heute – was 
bleibt für morgen?
Werkberichte zur Denkmal-
pflege im Sommer 2016
Die Werkberichtreihe im Sommer 2016 
ist Bauten gewidmet, die in der klas-
sischen Hierarchie der Bauaufgaben 
einst ganz oben standen. Heute ist der 
Sakralbau vor allem ein Thema der 
Denkmalpflege. Neben dem regelmä-
ßigen Pflege- und Instandsetzungs-
bedarf sind Anpassungen an aktuelle 
Bedürfnisse der Liturgie und des Ge-
meindelebens zu bewältigen. Mit dem 
Schwinden traditioneller Formen von 
Religiosität geht es für die Denkmale 
des Kirchenbaus aber immer häufiger 
um die Grundsatzfrage: Nutzungswan-
del oder Aufgabe?
In den Werkvorträgen werden an 
wichtigen Beispielen bautypologische 
und denkmalkundliche Fragen erörtert, 
aktuelle Planungen oder bereits durch-
geführte Erhaltungsmaßnahmen vor-




Prof. Thomas Erne 
(Philipps-Universität Marburg, 
Direktor des Instituts für Kirchenbau 
und kirchliche Kunst der Gegenwart)




Dr. Sabine Schulte 
(Landesdenkmalamt Berlin)
St.-Hedwigs-Kathedrale in Berlin – 







Zwischen Denkmalrettung und neu-






Bautzen, Kamenz, Pirna – Drei Säch-
sische Hallenkirchen im Wandel der 
Zeit Prof. Thomas Will
❞Die Vorträge finden im Andreas-Schubert-Bau der TU Dresden, 
Zellescher Weg 19, Hörsaal 028, statt. 
Sie beginnen jeweils um 18.30 Uhr und 
sind öffentlich. Der Eintritt ist frei.  
Überragendes ZIH-Konzept 
Innovative Technologie legt Grundstein für Big-Data-Analysen
In den am 18. April 2016 veröffentlich-
ten »Empfehlungen zur Förderung 
von Forschungsbauten (2017)« stuft der 
Wissenschaftsrat den Antrag des Zen-
trums für Informationsdienste und 
Hochleistungsrechnen (ZIH) der TU 
Dresden zur Erweiterung des derzeiti-
gen Supercomputers um entscheiden-
de Komponenten für die Analyse sehr 
großer Datenmengen als förderwürdig 
ein. Insgesamt 10 Millionen Euro hat 
das ZIH beantragt, um in den nächsten 
zwei Jahren sein HPC-Konzept um spe-
zielle Datenanalyseinseln zu erweitern 
und die Speicherkapazitäten für den 
Bedarf seiner Anwender auszubauen. 
Dies umfasst auch eigens für die Da-
tenanalyse ausgerichtete Rechnerkno-
ten und neue Technologien, z. B. auf 
dem Gebiet der nichtflüchtigen Spei-
chertechnologien und Rechnerarchi-
tekturen sowie Software-Lizenzen für 
die Verwaltung einer derart komplexen 
Daten-Infrastruktur.
Der Wissenschaftsrat unterstreicht 
in seiner Empfehlung insbesondere die 
zentrale Bedeutung der geplanten Er-
weiterung für die Wissenschaftsland-
schaft in Deutschland und bescheinigt 
dem durch das ZIH geplanten Konzept 
»im nationalen Kontext und im inter-
nationalen Vergleich eine herausragen-
de Bedeutung.«
Für ZIH-Direktor Prof. Wolfgang E. 
Nagel ist diese Nachricht eine große Er-
leichterung, schließlich will er seinen 
Nutzern optimale Voraussetzungen 
für die Bearbeitung ihrer Forschungs-
vorhaben schaffen und auch die eigene 
Forschung auf seinem Fachgebiet vo-
rantreiben. »Angesichts der heutigen 
Möglichkeiten, auf eine schier unbe-
grenzte und ständig wachsende Menge 
von Daten zugreifen zu können, wird 
die strukturierte und kontrollierte Er-
fassung, Analyse und Verarbeitung 
dieser Datenmengen zu einem ent-
scheidenden Erkenntnisfaktor in Wis-
senschaft und Wirtschaft. Unser Kon-
zept für die Zusammenführung der 
beiden sehr dynamischen Forschungs-
bereiche Hochleistungsrechnen und 
Data Analytics ist bundesweit bisher 
einmalig«, betont er die Bedeutung der 
Bewilligung. Dabei ist die Ausrichtung 
auf Data Analytics eine konsequente 
Weiterentwicklung des Datenintensi-
ven Rechnens, das das ZIH bereits seit 
der Antragstellung zum ersten Hoch-
leistungsrechner-/Speicherkomplex 
(HRSK) im Jahr 2004 verfolgt.
Hochleistungsrechnen und Big-
Data-Datenanalyse sind als Schlüs-
seltechnologien in vielen Wissen-
schaftsgebieten maßgeblich für eine 
erfolgreiche Forschung. Die Analyse 
sehr großer Datenmengen lässt sich 
jedoch bislang auf bestehenden Hoch-
leistungsrechnern nur mit umfang-
reichen Anpassungen realisieren. Die 
geplante Investition ermöglicht die 
Entwicklung integrierter, ganzheitli-
cher und fächerübergreifender Konzep-
te für eine Datenanalyse, die die Mög-
lichkeiten der Hochleistungsrechner 
optimal ausschöpft. Forscher aus ganz 
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Abkehr von solitären Elfenbeintürmen
Frühjahrsforum der Deutschen Hochschulmedizin in Berlin: Statt Nabelschau waren konstruktive Zukunftsblicke gefragt
Dagmar Möbius
Über 170 Teilnahmemeldungen bewie-
sen: Das vom Verband der deutschen 
Universitätsklinika (VUD) Deutsch-
lands und dem Medizinischen Fakul-
tätentag veranstaltete Frühjahrsfo-
rum punktete bei den Managern der 
deutschen Hochschulmedizin mit 
praxisnahen Themen. Das Dresdner 
Universitätsklinikum war mit neun 
Führungskräften vor Ort. Wohin ent-
wickelt sich die Universitätsmedizin in 
den nächsten Jahren? Datiert war der 
Zukunftsblick auf 2025. »Der Zeitraum 
ist relativ egal. Es geht um mehr als 
zwei, drei Jahre«, verdeutlichte Profes-
sor Michael Albrecht, Erster Vorstand 
des VDU und Vorstandssprecher des 
Dresdner Universitätsklinikums, in sei-
ner Begrüßung. »Die Hochschulmedizin 
wird sich verändern, ob wir es wollen 
oder nicht. Die gesellschaftlichen Zu-
stände ändern sich, das Arztbild auch. 
Die Entwicklung der Informationstech-
nologie wird alles massiv beeinflussen 
und wissenschaftliche Erkenntnisse 
verändern.« Albrecht sprach von einer 
»Abkehr von solitären Elfenbeintür-
men«. Als beste Leistungserbringer und 
Innovatoren würden die Uniklinika 
mitunter ihre Rolle in der Region ver-
gessen. Künftig soll mehr miteinander 
gesprochen werden.
Wie Wissenschaftler mit politischen 
Hürden ringen, berichtete Professor Jo-
nas Schreyögg vom Lehrstuhl Manage-
ment im Gesundheitswesen der Uni-
versität Hamburg. Selbst als Mitglied 
im »Sachverständigenrat zur Begut-
achtung der Entwicklung im Gesund-
heitswesen« bekam der Betriebswirt-
schaftler nur Einblick in einen Teil 
relevanter Daten. Kostendaten und 
Kalkulationsstichproben durfte noch 
kein deutscher Experte einsehen. Wie 
aber sollen unterfinanzierte Kliniken 
wirtschaftlich planen, wenn ihnen der 
konkrete Ist-Zustand unbekannt ist und 
die Investitionsfinanzierung der Län-
der nach wie vor ungelöst ist? Schrey-
ögg sprach von einem deutschen Preis-
Mengen-Phänomen. Einerseits liegen 
die Krankenhausausgaben leicht über 
dem OECD-Durchschnitt. Andererseits 
sind die Fallzahlen im internationa-
len Vergleich sehr hoch und steigend. 
Die Ursache liege in falschen Vergü-
tungsanreizen. Kein Land setze so auf 
diagnosebezogene Fallgruppen (DRG’s) 
wie Deutschland. Das pauschalierte 
Abrechnungsverfahren müsse modi-
fiziert werden. Die Mehrheit der DRG’s 
werde an Unikliniken nie abgerechnet. 
Schreyögg, der einen Wettbewerb der 
Vergütungssysteme voraussagt, regte 
zahlreiche Alternativen an, unter ande-
rem eine Qualitätsorientierung der sta-
tionären Vergütung. 
Neu erfinden müsse sich die Universi-
tätsmedizin nicht, meinte Professor Ge-
org Marckmann vom Institut für Ethik, 
Geschichte und Theorie der Medizin der 
Ludwig-Maximilians-Universität Mün-
chen. Doch dürfe sie nicht in Passivi-
tät verfallen und müsse immer wieder 
Neues erfinden. Denn: »Kompetenz ver-
pflichtet.« Vor dem Hintergrund des de-
mografischen Wandels verändert sich 
der Versorgungsbedarf. Zwar stehen alte 
und multimorbide Kranke traditionell 
nicht im Fokus der hochspezialisierten, 
forschungs- und technologieorientier-
ten Hochschulmedizin. Doch könne 
dem Bedarf an Altersmedizin beispiels-
weise in Kliniken für Geriatrie begegnet 
werden. Marckmann plädierte für mehr 
Evaluation von Innovationen. Medizin 
mit begrenzten Mitteln bedeute einen 
Teufelskreis. Dennoch ließe sich damit 
nicht die in Studien erhobene Unzufrie-
denheit der Pflege in deutschen Kran-
kenhäusern erklären: sie liegt zwischen 
null und 80 Prozent. »Ethik ist kein Ge-
genpol zur Ökonomie. Es geht nur mit-
einander. Das muss integraler Bestand-
teil des Managements sein«, betonte der 
Medizinethiker und nannte als Beispiel: 
»Personenbezogene Faktoren spielen 
eine große Rolle, werden jedoch in der 
Regel nicht vom operativen Controlling 
erfasst.« Mitarbeiterbefragungen dürf-
ten keine Wohlfühlumfragen aus der 
ICH-Perspektive sein, sondern sollten 
führungsrelevante Informationen für 
die Umsetzung normativer Vorgaben 
ausloten und das WIR-Gefühl stärken.
Zudem müsse die deutsche Hoch-
schulmedizin auf angemessenere politi-
sche Rahmenbedingungen hinwirken.
Mehr Betten, mehr Telemedizin oder 
größere Ambulanzen? Welche Koopera-
tionsmodelle funktionieren? Fest steht: 
die Digitalisierung ist unaufhaltbar. 
Medizinische Daten verdoppeln sich al-
le 73 Tage. Das Wissen ist für Individuen 
nicht mehr beherrschbar. Mit Apps las-
sen sich heute Blutdruckwerte messen, 
Frühgeburten verhindern und virtuelle 
Avatar-Sprechstunden für Depressive 
halten. »Es ist beschämend, dass erst 
Apple kommen musste, um die sekto-
ralen Grenzen zwischen ambulant und 
stationär aufzuheben«, findet Dr. Mar-
kus Müschenich, Vorstand im Bundes-
verband Internetmedizin. Und so übten 
Klinikdirektoren verschiedener Diszip-
linen Selbstkritik wie: »Nicht die Politik, 
sondern die Ärzte haben Innovationen 
verhindert, weil sie den gläsernen Pati-
enten fürchten.« 
Aber: Auch bei derzeit rund 350 000 di-
gitalen Gesundheitsanwendungen, von 
denen die wenigsten als Medizinprodukt 
zugelassen sind, werde sich die hoch-
spezialisierte Medizin noch lange nicht 
vollständig digital abbilden lassen. »Wir 
müssen neben der Konzentration auf 
Forschung und Lehre überlegen, was die 
primäre Arztkompetenz ist, wenn es das 
Wissen nicht mehr ist. Patienten wer-
den zunehmend mit Diag nosen zu uns 
kommen, die stimmen«, ist Müschenich 
überzeugt. Noch spiegeln sich diese Ent-
wicklungen nicht in der Approbations-
ordnung wider. Auch über sein skizzier-
tes Zukunftsszenario werden sich nicht 
alle freuen: »Schon heute können wir 
Krankheiten wie Diabetes voraussagen. 
In zehn Jahren werden sich Menschen 
fragen lassen müssen, ob sie schuld an 
ihrer Erkrankung sind. Das wird kom-
men in unserer begrenzt solidarischen 
Gesellschaft.«
Einig sind sich die Spitzenmanager 
der deutschen Hochschulmedizin, dass 
ohne Telemedizin künftig nichts geht. 
Noch fehlen gesetzliche Voraussetzun-
gen. Bei der Teleradiologie, momen-
tan nur bis 40 Kilometer Reichweite 
der Partner-Klinik realisierbar, müsse 
nachgebessert werden. Auch beim der-
zeit eher innovations-verhindernden 
Datenschutz. Sachsen fördert Ansätze 
der computergestützten Fernmedizin 
bis zum Jahr 2020 mit über 28 Mil-
lionen Euro – so hatte es die sächsi-
sche Gesundheitsministerin Barbara 
Klepsch im März 2016 bei der Jahres-
tagung des Gesundheitsökonomischen 
Zentrums der TU Dresden bekräftigt. 
Das im Juli 2015 als europäisches Pilot-
projekt gestartete, bundesweit größte 
Telemedizin-Vorhaben »CCS Telehealth 
Ostsachsen« läuft noch (UJ berichte-
te), obwohl die Website seitdem nichts 
Aktuelles vermeldet. »Wir arbeiten ge-
rade intensiv daran, das Programm in 
die Regelversorgung überzuleiten und 
verhandeln mit zahlreichen Partnern«, 
informierte Projektkoordinatorin So-
phia Mittelstädt von der Carus Consili-
um Sachsen GmbH auf UJ-Anfrage. 1,6 
Millionen Einwohner der ländlichen 
Regionen Ostsachsens sollen trotz ge-
ringer Arztdichte und komplexer wer-
denden Erkrankungen durch Vernet-
zung zwischen Patienten, Ärzten und 
Kliniken optimal medizinisch versorgt 
werden. Beispielsweise werden Schlag-
anfall- und Herzschwächepatienten 
via Videotelefonie überwacht und 
nachbetreut.
Professor Michael Albrecht, Vorstandssprecher des Universitätsklinikums Dresden, fungiert als Erster Vorsitzender des Verbandes der 
Universitätsklinika Deutschlands. Hier diskutiert er mit dem Münchener Medizinethiker Professor Georg Marckmann (r. ).
 Foto: Dagmar Möbius
Einfach mal schnell Lebensretter werden
Rekordverdächtige Registrierungsaktion für die Deutsche Knochenmarkspenderdatei am 25. Mai
Claudia Kallmeier
Eine studentische Initiative für den 
Kampf gegen Blutkrebs startet an der 
TU Dresden einen Rekordversuch. Am 
25. Mai plant der AIAS Dresden e.V. die 
größte Registrierungsaktion, die es an 
einer Hochschule in Deutschland je 
gegeben hat. Von 10 bis 17 Uhr hat jeder 
Gesunde zwischen 18 und 55 Jahren 
die Möglichkeit, sich zu informieren 
und sich in wenigen Minuten in die 
Deutsche Knochenmarkspenderdatei 
(DKMS) aufnehmen zu lassen. »Unser 
Ziel sind 2505 Neuregistrierungen«, sagt 
Psychologie-Studentin Katja Bollmann. 
Sie gehört zu den derzeit 15 Mitgliedern 
des Vereins, der seit einem Jahr in Dres-
den aktiv ist. Die Initiative war vor gut 
einem Jahr von ihrem Kommilitonen 
Ernst Peter Richter ausgegangen, der 
mit 17 Jahren selbst an Leukämie er-
krankt war. 
Eine Stammzelltransplantation ist 
für viele Blutkrebspatienten die einzige 
Chance auf Heilung, doch jeder Fünf-
te findet keinen passenden Spender. 
»Die Gewebemerkmale des Spenders 
und des Patienten müssen zu 100 Pro-
zent übereinstimmen«, erklärt Katja 
Bollmann. »Die Schwierigkeit besteht 
darin, dass es 10 000 mögliche Gewe-
bemerkmale gibt, die in unterschied-
lichen Kombinationen vorliegen. Die 
Wahrscheinlichkeit der Übereinstim-
mung ist also sehr gering.« Umso wich-
tiger sei es also, so viele Menschen wie 
möglich für eine Registrierung in der 
Knochenmarkspenderdatei zu gewin-
nen. Studenten seien besonders gern 
gesehen, da sie meist jung und gesund 
sind und somit 40 Jahre und mehr als 
potenzielle Stammzellspender in Frage 
kommen.
Genau das ist das Ziel des AIAS Dres-
den e.V. In Zusammenarbeit mit der 
DKMS organisieren die Mitglieder und 
zahlreiche Helfer Registrierungsaktio-
nen direkt am Campus. »Unsere Motiva-
tion ist, dass es so einfach ist, potenziell 
Leben zu retten«, sagt Katja Bollmann. 
»Ein einfacher Abstrich mit Wattestäb-
chen von der Wangenschleimhaut ge-
nügt.« Dieser werde dann auf die rele-
vanten Merkmale untersucht und das 
Ergebnis anonym in der Spenderdatei 
gespeichert. Die Wahrscheinlichkeit, 
nach einer Registrierung auch tatsäch-
lich Spender zu werden, ist sehr gering: 
Laut AIAS spenden nur rund ein Pro-
zent aller Registrierten. Und auch die 
Spende selbst ist in der Regel unkompli-
ziert: In 80 Prozent der Fälle werden die 
Stammzellen aus dem Blut gewonnen. 
Ansonsten wird Knochenmark aus dem 
Beckenkamm entnommen. Über all 
dies ist Aufklärungsarbeit wichtig, die 
die Mitglieder des Vereins immer wie-
der leisten. Denn rund um die Stamm-
zellenspende kursieren viele Mythen 
und Fehlinformationen. Manche glau-
ben, man müsse für die Registrierung 
Blut abgeben oder für die Spende gehe es 
ans Rückenmark. Und: Auch eine Regis-
trierung verpflichtet zu nichts.
Der StuRa der TU Dresden unterstützt 
die große Registrierungsaktion am 25. 
Mai finanziell. Und auch prominente 
Schirmherren haben sich gefunden: der 
Rektor der TU Dresden Prof. Hans Mül-
ler-Steinhagen, Prof. Gerhard Ehninger 
vom Universitätsklinikum und Psycho-
logieprofessor Sebastian Pannasch.
❞Registrierungsaktion des AIAS Dresden e.V., 25. Mai 2016, 10 bis 
17 Uhr, im Hörsaalzentrum (Bergstra-
ße) und am Uniklinikum (Medizinisch 
Theoretisches Zentrum). Infos unter 
www.facebook.com/AIASDresden
Für das Foto demonstrieren Katja Bollmann und Ernst Peter Richter, wie der schmerzlose Abstrich mit dem Wattestäbchen von der 
Mundschleimhaut genommen wird. Außerdem wird ein Formular ausgefüllt. Zusammen dauert das keine fünf Minuten.   Foto: UJ/Eckold
27. Jahrgang Dresdner Universitätsjournal 8 | 2016 Seite 9
Kultur und Politik in Zeiten der Ungewissheit
Eine Ringvorlesung von DRESDEN-concept – Kultur und Wissen
Die einzige Konstante ist die Krise: Un-
sere Gegenwart verändert sich rapide 
und ist von tiefgreifenden Verunsiche-
rungen geprägt. Gesichert geglaub-
te Weltbilder und Wertvorstellungen 
wurden erschüttert, die Euphorie der 
Jahre 1989/90 ist verflogen. Das gilt für 
den vermeintlichen Siegeszug der De-
mokratie ebenso wie für die bisherige 
Selbstwahrnehmung des »Westens« 
als Impulsgeber für Fortschritt und 
Entwicklung. Hinzu kommen geopo-
litische Krisen, die das Empfinden von 
unkontrollierbaren Veränderungen ver-
stärken.
Vor diesem Hintergrund lädt die 
fünfteilige Ringvorlesung »Kultur und 
Politik in Zeiten der Ungewissheit« im 
Sommer 2016 bereits zum zweiten Mal 
führende Wissenschaftler und Intellek-
tuelle ein, zu den großen Fragen unserer 
Zeit Stellung zu beziehen und – wo mög-
lich – neue Wege zum Umgang mit Un-
gewissheit aufzuzeigen.
11. Mai 2016, 19 Uhr 
Hermann Simon: »Jüdisches Leben in 
Deutschland«
Wie hat sich das jüdische Leben im 
Nachkriegsdeutschland entwickelt? 
Wie gestaltet es sich heute und welche 
zukünftigen Entwicklungen zeichnen 
sich bereits ab? Als Gründungsdirek-
tor der Stiftung Neue Synagoge Berlin 
hat Hermann Simon die jüdische Kul-
tur in Deutschland über Jahrzehnte 
entscheidend geprägt und mitgestal-
tet. Die Stiftung wurde 1988 noch in 
der DDR gegründet und hatte das Ziel, 
die Ruine der Neuen Synagoge in der 
Oranienburger Straße zu restaurieren 
und teilweise wieder aufzubauen, um 
sie dann – im mittlerweile vereinten 
Deutschland – mit neuem jüdischen 
Leben zu erfüllen. Heute beheimatet 
die Neue Synagoge Berlin mit dem Cen-
trum Judaicum einen Ort für Ausstel-
lungen und Veranstaltungen, der zu 
einem wichtigen Impulsgeber für jüdi-
sche Kultur in Berlin und Deutschland 
geworden ist. 
Militärhistorisches Museum, Erdgeschoss 
Libeskindkeil; Olbrichtplatz 2, 01099 Dresden
25. Mai 2016, 19 Uhr
Peter Neumann: »Die neuen Dschihadisten: 
IS, Europa und die nächste Welle des Terro-
rismus«
Die Wurzel des neuen Terrorismus ist 
die Krise in Syrien und dem Irak. Dort 
hat der Islamische Staat eine totalitäre 
Utopie verwirklicht und sich damit eine 
Trainings- und Operationsbasis geschaf-
fen. Aus Europa sind Tausende in den 
Konflikt gezogen. Dazu kommen »ein-
same Wölfe« und die Überbleibsel von 
al-Qaida. Sie drohen mit weiteren An-
schlägen und kämpfen mit allen Mitteln 
gegen das europäische Gesellschaftsmo-
dell – das friedliche Zusammenleben von 
Menschen unterschiedlicher Herkunft 
und Religionen. In seinem Vortrag zeigt 
Peter Neumann, was diese Entwicklung 
für Deutschland und Europa bedeutet, er 
ordnet die Bewegung ein und zeigt, wie 
der Bedrohung begegnet werden kann.
Deutsches Hygiene-Museum Dresden, 
Marta-Fraenkel-Saal; Lingnerplatz 1, 01069 
Dresden PI 
 (wird fortgesetzt)




Die Rubrik »Fokus Forschung« infor-
miert regelmäßig über erfolgreich ein-
geworbene Forschungsprojekte, die von 
der Industrie oder öffentlichen Zuwen-
dungsgebern (BMBF, DFG, SMWK usw.) 
finanziert werden. 
Neben den Projektleiterinnen und 
Projektleitern stellen wir die For-
schungsthemen, den Geldgeber und das 
Drittmittelvolumen kurz vor. In der vor-
liegenden Ausgabe des UJ sind die der 
Verwaltung angezeigten und von den 
öffentlichen Zuwendungsgebern begut-
achteten und bestätigten Drittmittel-
projekte für Ende April 2016 aufgeführt.
Verantwortlich für den Inhalt ist das 
Sachgebiet Forschungsförderung.
Bundes-Förderung: 
Prof. Dominik Möst, Lehrstuhl für Ener-
giewirtschaft, LKD-EU, 197,1 TEUR, 
Laufzeit 04/16 – 09/18
BMBF-Förderung: 
Prof. Rainer Groh, Institut für Software- 
und Multimediatechnik, Innovationsla-
bor Technische Visualistik, 101,5 TEUR, 
Laufzeit 04/16 – 09/16
Landes-Förderung: 
Prof. Thorsten Schmidt, Institut für 
Technische Logistik und Arbeitssyste-
me, Montage Stapelgaragen, 325,1 TEUR, 
Laufzeit 05/16 – 04/19
EU-Förderung:
ERA-Net
Prof. Dr. Thomas Bley, Professur für 
Bioverfahrenstechnik, CrossCat, 323,4 
TEUR, 04/16 – 03/19
Prof. Dr.-Ing. Rüdiger Lange, Professur 
für Chemische Verfahrens- und An-
lagentechnik (CVT), CrossCat, 330,2 
TEUR, 04/16 – 03/19
Prof. Dr. Jutta Ludwig-Müller, Professur 
für Pflanzenphysiologie, ASTINPROD, 
439,7 TEUR, 04/16 – 03/19
Prof. Dr. Karl-Heinz van Pée, Professur 
für Allgemeine Biochemie (BC1), ASTIN-
PROD, 410,5 TEUR, 04/16 – 03/19
Horizon 2020 - ERC Starting Grant
Jun.-Prof. Dr. Sebastian Reineke, Junior-
professur für Organische Halbleiter, BI-
LUM, ~1,5 Mio. EUR, 04/16 – 03/20
DFG-Förderung:
Prof. Dr. Frank Buchholz, Universitäts 
KrebsCentrum Dresden, OCT4, 334,0 
TEUR, Laufzeit 04/16 – 03/19
Dr. Peter Milde, Institut für Angewand-
te Physik, GVS-Skyrmionen, 205,8 TEUR, 
Laufzeit 04/16 - 03/19
Prof. Martin Jehne, Institut für Geschich-
te, Geschichte der Antike, 121,1 TEUR, 
Laufzeit 04/16 - 03/17
Auftragsforschung:
Prof. Uwe Füssel, Institut für Fertigungs-
technik, 23,6 TEUR, Laufzeit 03/16 – 11/16
Prof. Wilfried Hofmann, Elektrotechni-
sches Institut, 65,0 TEUR, Laufzeit 03/16 
– 09/16
Prof. Christian Lippold, Institut für Ver-
kehrsplanung und Straßenverkehr, 111,7 
TEUR, Laufzeit 03/16 – 02/17
Prof. Karl Nachtigall, Institut für Luft-
fahrt und Logistik, 55,4 TEUR, Laufzeit 
04/16 – 09/16
Dr. Thomas Petzold, Zentrum für Evi-
denzbasierte Gesundheitsversorgung, 
Korrelation Struktur- und Ergebnisqua-
lität, 32,0 TEUR, Laufzeit 05/16 – 12/16
Prof. Dirk Plettemeier, Institut für Nach-
richtentechnik, 100,3 TEUR, Laufzeit 
03/16 – 02/17
Dr. Robert Schwarze, Institut für Hydro-
logie und Meteorologie, 61,1 TEUR, Lauf-
zeit 12/15 – 11/16
Prof. Arnd Stephan, Institut für Bahn-
fahrzeuge und Bahntechnik, 18,2 TEUR, 
Laufzeit 02/16 – 04/16
Prof. Dr. Ruth Strasser, Herzzentrum 
Dresden, Gloria af Phase III, 16,5 TEUR, 
Laufzeit 01/16 – 06/17
Prof. Dr. Thomas Zahnert, Bidirektiona-
ler Wandler, Klinik und Poliklinik für 
HNO-Heilkunde, 88,1 TEUR, Laufzeit 
11/15 - 10/16
Sonstige-Förderung: 
Prof. Dr. Joachim Fauler, Institut für Kli-
nische Pharmakologie, Mikromodell, 
30,6 TEUR, Laufzeit 10/15 – 09/18
Prof. Dr.Guido Fitze, Klinik und Polikli-
nik für Kinderchirurgie gemeinsam mit 
Prof. Dr. Reinhard Berner, Klinik und Poli-
klinik für Kinder- und Jugendmedizin, 
Medizinischer Kinderschutz in Sachsen, 
76,9 TEUR, Laufzeit 01/16 – 12/16
Dr. Ingmar Glauche, Institut für Medizi-
nische Informatik und Biometrie, CD34 
Cell Compartment – Mouse Modell, 17,1 
TEUR, Laufzeit 07/16 – 12/17
Prof. Dr. Jochen Hampe, Medizinische 
Klinik und Poliklinik I, Forward Geno-
mics, 130,0 TEUR Laufzeit 07/16 – 06/19
Dr. Sven Herzog, Institut für Waldbau 
und Waldschutz, Sikawild, 71,0 TEUR, 
Laufzeit 07/15 – 08/17
Prof. Dr. Friedegund Meier, Klinik und 
Poliklinik für Dermatologie, EPIDASC, 
30,0 TEUR, Laufzeit 01/16 – 12/18
»MONKEY WORKS« bringt die Industrie 4.0 voran
Spin-off aus der TU Dresden profitiert vom Technologiegründerfonds Sachsen
Matthias Kalbus
Schon während seiner Dissertation am 
Institut für Automatisierungstechnik 
wusste Stefan Hennig, dass seine Idee 
großes Potenzial hat: Aufbauend auf 
dem Prototypen einer Software-Engin-
eering-Suite gründete er gemeinsam 
mit Henning Hager und Linus Kuch im 
Jahr 2013 die MONKEY WORKS GmbH. 
Ziel war es, einen Software-Editor an-
zubieten, mit welchem auf einfache 
und automatisierte Weise Apps gene-
riert werden, die zur Visualisierung, 
Überwachung und Steuerung von in-
dustriellen Maschinen und Anlagen 
eingesetzt werden. Wichtig war dem 
Team, dass die nativen Apps ohne Pro-
grammierkenntnisse sofort per Knopf-
druck generierbar sind. Unabhängig 
von eingesetzter Plattform, Technologie 
oder Programmiersprache sollten die 
gewünschten Daten auf allen mobilen 
Endgeräten darstellbar sein, welche 
beim Industrie 4.0-Ansatz als »Human 
Machine Interface« (HMI) genutzt 
werden. Ungewöhnlich erscheint der 
Name des Unternehmens: MONKEY 
WORKS. »Der Name leitet sich von der 
sprichwörtlichen ›Affenarbeit‹ – also der 
sich regelmäßig wiederholenden Pro-
grammierarbeit – ab, welche wir dem 
Anwender mit unserer Software abneh-
men.«, verrät Stefan Hennig.
Den Gründern war schon frühzei-
tig klar, dass der Zusammenschluss zu 
einem Team eine gute Entscheidung 
war – auch weil sie erkannten, dass sich 
ihre Kenntnisse und Fähigkeiten ideal 
ergänzten: Stefan Hennig als promo-
vierter Informationssystemtechniker, 
Gründervater der Idee und Leiter der 
Produktentwicklung; Henning Hager 
als Elektrotechniker mit Berufserfah-
rung als Applikationsingenieur und Af-
finität zu technischem Vertrieb; Linus 
Kuch als Wirtschaftsinformatiker mit 
Kenntnissen in Unternehmensfüh-
rung und Controlling. »Dennoch war 
Fachwissen bei weitem nicht alles.«, er-
innert sich Linus Kuch. »Bei den ersten 
Schritten in Richtung Gründung holten 
wir uns Unterstützung aus Gründer-
netzwerken wie dem Business Angel 
Sachsen e. V. und dresden|exists. Und 
mit dem einjährigen EXIST-Gründer-
stipendium konnten wir die erste Zeit 
finanziell gut überbrücken.«
2013 erhielt Stefan Hennig den Säch-
sischen Innovationspreis, verliehen 
durch den Industrieclub Sachsen. So 
bestärkt ging es an die Entwicklung 
des Businessplans. Im Netzwerk der 
TU Dresden begann das Gründerteam 
weitere Kontakte zu knüpfen. Auf dem 
Alumni-Ball der TU Dresden kamen 
sie erstmals mit Dr. Matthias Kalbus, 
Investment Manager des Technologie-
gründerfonds Sachsen (TGFS), ins Ge-
spräch. Matthias Kalbus kommt selbst 
aus dem hochschulwissenschaftlichen 
Bereich (biochemisch-medizinische 
Grundlagenforschung) und bringt jah-
relange Erfahrung aus der Finanzie-
rung von Hightech-Unternehmen mit. 
Als Juror im Businessplan-Seminar der 
TU Dresden traf er wenig später erneut 
auf das Gründerteam. Seitdem steht er 
unter Einbindung weiterer TGFS-Ma-
nager aus Leipzig in einem engen Aus-
tausch mit den Jungunternehmern. 
Schließlich konnte MONKEY WORKS 
Ende 2013 den TGFS als Risikokapitalge-
ber gewinnen.
Der TGFS unterstützt junge Unter-
nehmen und Gründungen in Sachsen. 
Dabei profitieren die Gründer nicht nur 
durch das bereit gestellte Kapital, son-
dern auch von der Erfahrung der In-
vestment Manager. Beginnend mit der 
Erstellung eines aussagekräftigen Busi-
nessplans begleitete der TGFS das Grün-
derteam von MONKEY WORKS bis zum 
Unternehmensaufbau und der Struk-
turierung von Produktentwicklung so-
wie Vertrieb. Die hierfür vereinbarten 
Meilensteine begünstigten die weitere 
Unternehmensentwicklung. 2014 stieg 
die Mittelständische Beteiligungsge-
sellschaft Sachsen (MBG) als weiterer 
Finanzierungspartner bei MONKEY 
WORKS ein, erste Projekte mit großen 
Automatisierungstechnikern wurden 
umgesetzt, die Kundenpipeline ausge-
baut. »Ohne den TGFS als Partner wür-
de es MONKEY WORKS so heute nicht 
geben und wir würden jederzeit wieder 
genauso handeln«, hält Linus Kuch fest. 
Gerade die Anfangszeit war für die 
Gründer sehr kräftezehrend. Linus 
Kuch rät jedem potenziellen Gründer, 
den Schritt in die Selbstständigkeit zu 
wagen und sich »einfach zu trauen und 
es zu machen«. Außerdem gibt er noch 
zwei Tipps mit den auf Weg: »Am An-
fang ist es essentiell, die Entwicklung 
des Produktes an den Wünschen und 
Anforderungen des potenziellen Kun-
den auszurichten. Wichtig: Jeder sollte 
das tun, was er gut kann – und was er 
nicht kann, Dritten überlassen.« Die 
Bindung zur TU Dresden – welche den 
Transfer der Technologie in das Unter-
nehmen ermöglichte – bleibt bis heute 
erhalten. Das Team betreut unter ande-
rem Abschlussarbeiten und beschäftigt 
Werksstudenten und Praktikanten. 
MONKEY WORKS ist stets an motivier-
ten Studenten und Absolventen interes-
siert, die das Unternehmen kennenler-
nen und bei Softwareentwicklung und 
Vertrieb unterstützen möchten.
Neben MONKEY WORKS finanzierte 
der TGFS bisher 41 weitere Unterneh-
men, darunter andere Ausgründun-
gen aus der TU Dresden wie die Helia-
tek GmbH oder die RiboxX GmbH, an 
denen auch die TUDAG beteiligt ist. 
Regionale Ansprechpartner für den 
TGFS im Raum Dresden sind die SIB 
Innovations- und Beteiligungsgesell-
schaft (SIB) sowie ab 2016 auch der neue 
Fondspartner, die MBG. Das Team des 
TGFS freut sich auf weitere spannende 
Startups und gibt gern frühzeitig Feed-
back zu neuen Gründungskonzepten.
Das Gründerteam von MONKEY WORKS: Linus Kuch, Dr. Stefan Hennig und Henning Hager (v.l.n.r.). Foto: MONKEY WORKS
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Technische Universität Dresden
Philosophische Fakultät
Am Institut für Politikwissenschaft ist an der Professur für Rechts- und Verfassungstheorie 
mit interdisziplinären Bezügen zum 01.09.2016 eine Stelle als 
wiss. Mitarbeiter/in
(bei Vorliegen der persönlichen Voraussetzungen E 13 TV-L)
mit 50% der regelmäßigen wöchentlichen Arbeitszeit, zunächst befristet bis zum 31.10.2017 (Be-
schäftigungsdauer gem. § 2 WissZeitVG), zu besetzen. Es besteht die Gelegenheit zur eigenen 
wiss. Weiterqualifikation (i.d.R. Promotion).
Aufgaben: Mitwirkung/Unterstützung der Bearbeitung von Forschungs- und Publikationsvor-
haben im Gebiet der Rechts- und Verfassungstheorie im interdisziplinären Kontext der Professur.
Voraussetzungen: Erstes Juristisches Staatsexamen oder vergleichbarer wiss. HSA; Vorkennt-
nisse und besonderes Forschungsinteresse im Gebiet der Rechts- und Verfassungstheorie, insb. 
bzgl. der Transnationalisierung von Recht und Verfassung.
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. Selbiges gilt auch für Menschen mit Be-
hinderungen.
Ihre Bewerbung mit den üblichen Unterlagen (Zeugnisse, tabellarischer Lebenslauf) senden Sie 
bitte bis zum 24.05.2016 (es gilt der Poststempel der ZPS der TU Dresden) bevorzugt in elektro-
nischer Form als einzelnes PDF-Dokument an: sekretariatrvt@mailbox.tu-dresden.de (Ach-
tung: z.Zt. kein Zugang für elektronisch signierte sowie verschlüsselte elektronische Dokumen-
te.) bzw. TU Dresden, Philosophische Fakultät, Institut für Politikwissenschaft, Professur 
für Rechts- und Verfassungstheorie mit interdisziplinären Bezügen, Frau Prof. Dr. iur. Sabi-
ne Müller-Mall, 01062 Dresden. Ihre Bewerbungsunterlagen werden nicht zurückgesandt, bitte 
reichen Sie nur Kopien ein. Vorstellungskosten werden nicht übernommen.
Fakultät Wirtschaftswissenschaften
Folgende Stellen sind zu besetzen:
Professur für Wirtschaftsinformatik, insbesondere Systementwicklung, vorbehaltlich der 
Mittelbewilligung, ab 01.07.2016, bis 30.06.2018 mit der Option einer Verlängerung (Beschäfti-




(bei Vorliegen der persönlichen Voraussetzungen E 13 TV-L)
Aufgaben: Mitwirkung in drittmittelfinanzierten Forschungs- und Entwicklungsprojekten 
der Professur zur Umsetzung innovativer Versorgungslösungen auf Basis moderner eHealth-
Technologien; Konzeption, Implementierung und Konfiguration medizinischer Anwendungen; 
Durchführung von Workshops mit Fachanwendern/-innen zur Anforderungserhebung; Kon-
zeption medizinischer Domänenmodelle und Modellierung medizinischer Inhaltsdaten; Mit-
arbeit an wiss. Publikationen; Teilnahme an nationalen und internationalen Tagungen sowie 
Abhalten von Vorträgen in deutscher und englischer Sprache. 
Voraussetzungen: guter wiss. HSA (Diplom, M.Sc.) in Medizininformatik, Wirtschaftsinformatik, 
Informatik, Gesundheitswissenschaften mit Schwerpunkt Informatik; überdurchschnittliche 
analytische und konzeptionelle Fähigkeiten und Kenntnisse auf folgenden Gebieten: Analyse- und 
Entwurfsmethoden der Systementwicklung, Software-Architekturen, insb. Service-Orientierte 
Architekturen, Architektur- und Entwurfsmuster, Umgang mit CASE-Tools, Umgang mit Frame-
works und Bibliotheken, Softwaretechnologien: J2EE / EJB, Webtechnologien, insb. SOAP, REST 
sowie GUI-Frameworks, Persistenzschichten (Hibernate, EclipseLink, JPA 2), gängige IDE-Tools 
(Eclipse, Ant, Maven, JUnit); Design und Modellierung von Software, insb. UML; Verständnis für die 
Belange der Zielgruppen (Arzt, Patient, Case Manager); kommunikatives Auftreten; Teamfähigkeit 
sowie eigenständige, lösungsorientierte Arbeitsweise, sehr gute Deutsch- und Englischkenntnisse. 
Von Vorteil sind folgende Kenntnisse: Erfahrungen bei der Durchführung komplexer IT-Projekte 
und Umgang mit Standardwerkzeugen der arbeitsteiligen Softwareentwicklung, Erfahrungen im 
Gesundheitswesen, Anwendungssysteme im Gesundheitswesen mit Schwerpunkt elektronische 
Dokumentationssysteme und Patientenakten, Basiskenntnisse der Medizininformatik.
wiss. Mitarbeiter/in
im Fach Systementwicklung
(bei Vorliegen der persönlichen Voraussetzung E 13 TV-L)
Aufgaben: Mitwirkung in drittmittelfinanzierten Forschungs- und Entwicklungsprojekten 
der Professur zur Umsetzung innovativer Versorgungslösungen auf Basis moderner eHealth-
Technologien; Konzeption, Implementierung und Konfiguration medizinischer Anwendungen; 
Durchführung von Workshops mit Fachanwendern/-innen zur Anforderungserhebung; Kon-
zeption medizinischer Domänenmodelle und Modellierung medizinischer Inhaltsdaten; Mit-
arbeit an wiss. Publikationen; Teilnahme an nationalen und internationalen Tagungen sowie 
Abhalten von Vorträgen in deutscher und englischer Sprache. 
Voraussetzungen: guter wiss. HSA (Diplom, M.Sc.) in Medizininformatik, Wirtschaftsinforma-
tik, Informatik, Gesundheitswissenschaften mit Schwerpunkt Informatik; überdurchschnitt-
liche analytische und konzeptionelle Fähigkeiten und Kenntnisse auf folgenden Gebieten: 
Softwareentwicklung, Datenmodellierung im Gesundheitswesen, Anwendungssysteme im Ge-
sundheitswesen mit Schwerpunkt elektronische Dokumentationssysteme und Patientenakten, 
Detailkenntnisse medizinischer Kommunikations- und Datenstandards, insb. der Clinical Docu-
ment Architecture und HL7 sowie IHE, Kenntnisse und Fähigkeit zur Anwendung medizinischer 
Terminologien und Codesysteme, Kenntnis mindestens einer gängigen Programmiersprache 
und Fähigkeit diese in komplexen Softwareprojekten anzuwenden, Grundlagenkenntnisse im 
Gebiet des Datenschutzes, Datenbanksysteme, Web-Architekturen; professioneller Umgang 
mit verschiedenen Berufsgruppen des Gesundheitswesens; Verständnis für die Belange von 
Nutzern/-innen und Patienten/-innen; kommunikatives Auftreten; Teamfähigkeit sowie ei-
genständige, lösungsorientierte Arbeitsweise; sehr gute Englischkenntnisse. Von Vorteil sind 
folgende Kenntnisse: Erfahrungen bei der Durchführung komplexer IT-Projekte, im Umgang 
mit Standardwerkzeugen der arbeitsteiligen Softwareentwicklung und bei Service-  orientierten 
Architekturen und Enterprise Integration, Kenntnisse bei UML und BPMN, zu medizinischen 
Leitlinien und klinischen Pfaden sowie im Gebiet verteilter Systeme.
Es erwarten Sie spannende Projekte der Informationssystemgestaltung in integrierten Versor-
gungsszenarien. Als Teil der Arbeitsgruppe HeLiCT haben Sie die Möglichkeit sich sowohl auf 
wiss. als auch praktischer Ebene mit aktuellen Entwicklungen im IT-Gesundheitsmarkt ausei-
nanderzusetzen.
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. Selbiges gilt auch für Menschen mit Be-
hinderungen.
Ihre Bewerbung richten Sie bitte mit den üblichen Unterlagen bis zum 17.05.2016 (es gilt der 
Poststempel der ZPS der TU Dresden) vorzugsweise per E-Mail als PDF-Dokument in elektronisch 
signierter und verschlüsselter Form an: werner.esswein@tu-dresden.de bzw. an: TU Dresden, 
Fakultät Wirtschaftswissenschaften, Professur für Wirtschaftsinformatik, insbesondere 
Systementwicklung, Herrn Prof. Dr. Esswein, 01062 Dresden. Sollten Sie bereits Publikationen 
vorweisen können, so bitten wir Sie diese auf einer separaten Publikationsliste darzustellen. Ihre 
Bewerbungsunterlagen werden nicht zurückgesandt, bitte reichen Sie nur Kopien ein. Vorstel-
lungskosten werden nicht übernommen.
Fakultät Informatik
Folgende Tätigkeiten sind zu besetzen:
Institut für Software- und Multimediatechnik, Arbeitsgruppe Didaktik der Informatik/
Lehrerbildung, zum nächstmöglichen Zeitpunkt,  bis zum 31.12.2016 (Die Beschäftigungsdau-
er richtet sich nach dem WissZeitVG)
im Projekt „Hochschulübergreifende Lernangebote für den Studieneinstieg zur Verminderung 
der Abbrecherquote im Bereich Informatik“
wiss. Hilfskraft (mind. 5 h/Woche)
Aufgaben: inhaltlich-didaktische Konzeption von Online-Lernmaterialien zu den Themen 
„Formale Systeme“ und „Datenbanken“, insb. bei der Entwicklung von Testaufgaben; selbst-
ständige Umsetzung der Kursinhalte in OPAL sowie ONYX inkl. Medienproduktion und 
Erstellung interaktiver Materialien; Betreuung von Studierenden im Rahmen der modellhaf-
ten Durchführung des Kurses; Vorbereitung des Transfers der Lerninhalte als Open 
Educational Resources.
Voraussetzungen: HSA der Medieninformatik bzw. Informatik; fundierte Kenntnisse in den 
Themenbereichen „Formale Systeme“ und „Datenbanken“; gute bis sehr gute Kenntnisse 
im Umgang mit dem Lernmanagementsystem OPAL und der Testsuite ONYX; Kenntnisse in 
HTML5, CSS, JavaScript. Kenntnisse zu Web-Standards sind erwünscht.
stud. Hilfskraft (mind. 5 h/Woche)
Aufgaben: Unterstützung bei der inhaltlich-didaktischen Konzeption von Online- Lernma-
terialien zu den Themen „Formale Systeme“ und „Datenbanken“, insb. bei der Entwicklung 
von Testaufgaben; selbstständige Umsetzung der Kursinhalte in OPAL sowie ONYX inkl. Me-
dienproduktion und Erstellung interaktiver Materialien; Überarbeitung der Lerninhalte ent-
sprechend der Evaluationsergebnisse; Vorbereitung des Transfers der Lern-inhalte als Open 
Educational Resources.
Voraussetzungen: immatrikulierte/r Student/in an einer Hochschule; Kenntnisse in den The-
menbereichen „Formale Systeme“ und „Datenbanken“; gute bis sehr gute Kenntnisse im 
Umgang mit dem Lernmanagementsystem OPAL und der Testsuite ONYX u. in HTML5, CSS, 
JavaScript. Kenntnisse zu Web-Standards sind erwünscht.
im Projekt „Online-Vorbereitungskurse“ (Das Projekt wird aus Mitteln des Europäischen Sozi-
alfonds (ESF) und des Freistaates Sachsen gefördert.)
mit Verlängerungsmöglichkeit
wiss. Hilfskraft (mind. 5 h/Woche)
Aufgaben: inhaltlich-didaktische Konzeption von Online-Lernmaterialien in den Fächern 
Mathematik bzw. Physik (Abiturniveau); Recherche einschlägiger Materialien und Prüfung 
derer Nachnutzbarkeit; Medienproduktion und Implementierung der Kursinhalte in OPAL; 
Unterstützung bei der Evaluation der Lernmaterialien.
Voraussetzungen: HSA in Mathematik, Physik o. Informatik; gute bis sehr gute Kenntnisse im 
Umgang mit dem Lernmanagementsystem OPAL und der Testsuite ONYX; Erfahrungen in der 
Konzeption und Evaluation von Online-Lernmaterialien.
stud. Hilfskraft (mind. 5 h/Woche)
Aufgaben: Unterstützung bei der inhaltlich-didaktischen Konzeption von Online-Mathema-
tik- bzw. Physikkursen; Recherche einschlägiger Materialien und Prüfung derer Nachnutz-
barkeit; Medienproduktion und Implementierung der Kursinhalte in OPAL; Überarbeitung u. 
Anpassung der OPAL-Kurse.
Voraussetzungen: immatrikulierte/r Student/in an einer Hochschule; Affinität für The-
men der Mathematik und/oder Physik (Abiturniveau); gute bis sehr gute Kenntnisse im 
Umgang mit dem Lernmanagementsystem OPAL und der Testsuite ONYX.
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. Selbiges gilt auch für Menschen mit 
Behinderungen.
Ihre Bewerbung richten Sie bitte mit den üblichen Unterlagen bevorzugt per E-Mail bis 
17.05.2016 (es gilt der Poststempel der ZPS der TU Dresden) an: annegret.stark@tu-dresden.
de (Achtung: z.Zt. kein Zugang für elektronisch signierte sowie verschlüsselte elektronische 
Dokumente.) bzw. an: TU Dresden, Fakultät Informatik, Institut für Software- und Multi-
mediatechnik, Arbeitsgruppe Didaktik der Informatik/Lehrerbildung, 01062 Dresden. Ihre 
Bewerbungsunterlagen werden nicht zurückgesandt, bitte reichen Sie nur Kopien ein. Vorstel-
lungskosten werden nicht übernommen.
Fakultät Elektrotechnik und Informationstechnik
Folgende Stellen sind zu besetzen:
Institut für Grundlagen der Elektrotechnik und Elektronik
Professur für Grundlagen der Elektrotechnik, voraussichtlich ab 09.08.2016, zunächst bis 
15.11.2016 als Mutterschutzvertretung mit der Option auf Verlängerung für die Dauer der Elternzeit
Sekretär/in / Verwaltungsangestellte/r
(bei Vorliegen der persönlichen Voraussetzungen E 5 TV-L)
Aufgaben: Organisation des Sekretariats der Professur für Grundlagen der Elektrotechnik unter 
anderem durch Planen, Koordinieren und Überwachen der Termine/Fristen und terminlichen 
Abläufe des Leiters der Professur, Sichten/Erfassen der Posteingänge, Erledigung der Postausgän-
ge, Erledigen der anfallenden Korrespondenz - auch in englischer Sprache, Erstellen und Führen 
von Statistiken für das Berichtswesen, selbständige Beschaffung und Verwaltung von Büroma-
terial, Führen der Aktenvorgänge, Aktenablage und Archivierung, Führen und Überwachen der 
Wiedervorlagen; Unterstützung der Mitarbeiter/innen in Lehre, Forschung und Verwaltung 
unter anderem durch Zusammenstellen von Präsentationen und Unterlagen nach Vorgaben, 
Vorbereitung, Durchführung und Nachbereitung von Beratungen, Tagungen, Workshops und 
sonstigen Veranstaltungen, bei Erfordernis einschließlich Protokollführung, Betreuung von in- 
und ausländischen Gästen der Fakultät/des Instituts, Vor- und Nachbereiten von Dienstreisen, 
Betreuung von Studierenden in technisch-organisatorischen Angelegenheiten; Unterstützung 
des Leiters der Professur in organisatorischen und finanztechnischen Belangen durch Auslö-
sen von Bestellungen, Überwachung des Mittelabflusses nach Budgetvorgaben - Abruf und Ab-
rechnung der zugewiesenen Budgets bis hin zur regelmäßigen Berichterstattung (Sachstand), 
Erstellen von Auszahlungsanordnungen, Annahmeanordnungen, Umbuchungen, Prüfen von 
Rechnungen, Umbuchungen, Bestellungen und Lieferungen; Vorbereitung der Beantragung 
von Personalmaßnahmen wie Stellenausschreibungen, Einstellungen, Umsetzungen, termin-
gemäße Verlängerungen, haushalterische und finanzielle Verfügbarkeiten von Beschäftigten in 
befristeten und nicht befristeten Beschäftigungsverhältnissen wiss. und   nichtwiss. Personals, 
SHK, WHK, Lehraufträgen, Gastvorträgen, Honorar- und Werkverträgen.
Voraussetzungen: erfolgreich abgeschlossene Berufsausbildung als Verwaltungs fach an-
gestellte/r oder Kaufmann/-frau für Büromanagement oder eine für die Tätigkeit ähnlich ge-
eignete Ausbildung mit gleichwertigen Kenntnissen und Fähigkeiten; möglichst mehrjährige 
Berufserfahrung; sehr gute Fachkenntnisse in Rechnungswesen und Buchführung, insb. bei 
universitären Vorgängen; sehr gute Kenntnisse im Umgang mit moderner Büro- und Kom-
munikationstechnik (perfekter Umgang mit PC, Microsoft Office, Internet); Flexibilität; Eigen-
ständigkeit und selbstständiges Arbeiten; freundliches und kompetentes Auftreten; Loyalität; 
Teamfähigkeit und Organisationstalent. Sehr gute Englischkenntnisse in Wort und Schrift. SAP-
Kenntnisse sind erwünscht.
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. Selbiges gilt auch für Menschen mit Be-
hinderungen.
Ihre Bewerbung richten Sie bitte mit den üblichen Unterlagen (geforderte Anlagen: Lebenslauf, 
Zeugnisse) bis zum 17.05.2016 (es gilt der Poststempel der ZPS der TU Dresden) an: TU Dresden, 
Fakultät Elektrotechnik und Informationstechnik, Institut für Grundlagen der Elektro-
technik und Elektronik, Professur für Grundlagen der Elektrotechnik, Herrn Prof. Dr. phil. 
nat. habil. Ronald Tetzlaff, 01062 Dresden bzw. als einzelne PDF-Datei an: ronald.tetzlaff@tu-
dresden.de (Achtung: z.Zt. kein Zugang für elektronisch signierte sowie verschlüsselte elektro-
nische Dokumente). Ihre Bewerbungsunterlagen werden nicht zurückgesandt, bitte reichen Sie 
nur Kopien ein. Vorstellungskosten werden nicht übernommen.
Chair of Circuit Design and Network Theory, 1st of August 2016, to the end of the project for 36 
months (The period of employment is governed by § 2 Fixed Term Research Contracts Act (Wis-
senschaftszeitvertragsgesetz – WissZeitVG.))
Research Fellow
in the field of high-frequency integrated circuit design
(Subject to personal qualification employees are remunerated according  
to salary group E 13 TV-L)
The position offers the chance to obtain further academic qualification (e.g. PhD or habilitation 
thesis). The position is within the project 3D-LOMMID funded by German Research Foundation 
(DFG). The challenges are: Novel receiver concepts with SILOs (Switched Injection-Locked Oscil-
lators) for high data rates at very low power consumption. The SILO concept enables high gain at 
high frequencies. This topic is well-suited for a PhD thesis. We use the most advanced BiCMOS 
technologies. The project is in the frame of DFG priority pro gram 1655 aiming at 100 Gbit/s wire-
less data communication. The TU Dresden is one of the eleven German excellence universities. 
The „Silicon Saxony“ around Dresden is the biggest micro electronic centre in Europe. 
Tasks: The main goal of the project is the design of an integrated SILO receiver chip using 
high-frequency integrated circuit design methods. The CAD program Cadence is used for sim-
ulations and chip layout. All analog and mixed-signal circuits have to be verified by measure-
ments. You will publish your scientific results and attend international conferences. The position 
provides an excellent platform for interdisciplinary cooperation and to improve your scientific 
knowledge.
Requirements: Excellent to good university degree (Master’s or Dipl.-Ing.) in electrical engi-
neering, communications or information engineering; PhD degree if applicable; knowledge in 
circuit design; independent and flexible working attitude; innovative and analytical thinking; 
strong commitment, communicative team player; good English; scientific curiosity. Knowledge 
in the following areas is advantageous: integrated analog, digital and mixed-signal circuit de-
sign, high-frequency engineering, communications as well as measurement techniques. Ger-
man language skills are helpful.
Applications from women are particularly welcome. The same applies to people with disabilities. 
Interested candidates are requested to submit concise application material, including CV and 
copy of transcripts, until 17.05.2016 (stamped arrival date of the university central mail service 
applies) preferably by e-mail in one PDF file to frank.ellinger@tu-dresden.de (Please note: We 
are currently not able to receive electronically signed and encrypted data.) or to TU Dresden, 
Fakultät Elektrotechnik und Informationstechnik, Institut für Grundlagen der Elektro-
technik und Elektronik, Professur für Schaltungstechnik und Netzwerktheorie, Herrn Prof. 
F. Ellinger, 01062 Dresden. Please submit copies only, as your application will not be returned to 
you. Expenses incurred in attending interviews cannot be reimbursed.
Fakultät Maschinenwesen
Am Institut für Strömungsmechanik ist an der Professur für Magnetofluiddynamik, Mess- 
und Automatisierungstechnik zum nächstmöglichen Zeitpunkt eine Stelle als
wiss. Mitarbeiter/in
(bei Vorliegen der persönlichen Voraussetzungen E 13 TV-L)
zunächst befristet für 3 Jahre mit der Möglichkeit der Verlängerung auf maximal 6 Jahre (Be-
schäftigungsdauer gem § 2 WissZeitVG) u. dem Ziel der eigenen wiss. Weiterqualifikation (idR 
Habilitation) zu besetzen. 
Aufgaben: Der/Die Stelleninhaber/in soll u.a. auf Basis eigener wiss. Ideen, die sich in die Kern-
kompetenzen der Professur für Magnetofluiddynamik, Mess- und Automatisierungstechnik, 
also den Feldern Rheologie, magnetische Hybridmaterialien oder röntgentomografische Mess-
technik einordnen lassen, eine neue Forschungsthematik aufbauen und bearbeiten. Neben der 
wiss. Tätigkeit fallen Aufgaben in der Lehre im Gebiet Mess- und Automatisierungstechnik an. 
Es besteht die Möglichkeit, eigenständige Lehrveranstaltungen im Fachgebiet der Professur zu 
etablieren.
Voraussetzungen: sehr guter wiss. HSA und sehr guter Promotionsabschluss im Maschinenbau 
oder der Physik.
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. Selbiges gilt auch für Menschen mit Be-
hinderungen.
Ihre Bewerbung richten Sie bitte mit den üblichen Unterlagen bis zum 19.05.2016 (es gilt der 
Poststempel der ZPS der TU Dresden) an: TU Dresden, Fakultät Maschinenwesen, Institut für 
Strömungsmechanik, Professur für Magnetofluiddynamik, Mess- und Automatisierungs-
technik, Herrn Prof. Dr. rer. nat. habil. Stefan Odenbach, 01062 Dresden. Ihre Bewerbungs-
unterlagen werden nicht zurückgesandt, bitte reichen Sie nur Kopien ein. Vorstellungskosten 
werden nicht übernommen.
Fakultät Verkehrswissenschaften »Friedrich List«
Am Institut für Verkehrstelematik, ist an der Professur für Informationstechnik für Ver-
kehrssysteme folgende Stelle, vorbehaltlich der Mittelbewilligung, für eine aufzubauende 
ESF–Nachwuchsforschergruppe zum Thema „Neue Methoden der Informationsfusion in 
vernetzen Fahrzeugen zur Erhöhung der Verkehrssicherheit (NIVES)“ ab 01.07.2016 als
wiss. Mitarbeiter/in
(bei Vorliegen der persönlichen Voraussetzungen E 13 TV-L)
für 36 Monate (Beschäftigungsdauer gem. § 2 (2) WissZeitVG) zu besetzen. Es besteht die Gelegen-
heit zur eigenen wiss. Weiterqualifikation (idR Promotion).
Die Nachwuchsforschergruppe soll auf dem wiss. besonders anspruchsvollem Gebiet der sehr 
genauen Erkennung von Verkehrsobjekten neue Konzepte entwickeln, bewerten und prototy-
pisch umsetzen. Mit den erzielten Ergebnissen wird es möglich sein, bisherige Schutzsysteme 
im Fahrzeug deutlich zu verbessern und neue Systeme zu entwickeln. Primäres Ziel ist dabei die 
weitere Erhöhung der Verkehrssicherheit durch die Reduzierung der Zahlen von Getöteten und 
Schwerverletzten. 
Aufgaben: Verbesserung einer frühzeitigen Kollisionsberechnung von vernetzten Fahrzeugen 
auf der Basis einer sehr detaillierten Objekterkennung von Laserscannern mit einem Austausch 
von fahrzeugrelevanten Informationen zwischen den vernetzten Verkehrsteilnehmern/-innen. 
Der/Die Wissenschaftler/in erhalten die Möglichkeit die Zukunft der Fahrzeugortung und -kom-
munikation mit zu gestalten, wertvolle Projekterfahrung zu sammeln und Kontakte in der For-
schungs- sowie Industrielandschaft aufzubauen. 
Voraussetzungen: überdurchschnittlicher wiss. HSA auf einen der Gebiete der Fahrzeugtech-
nik, Elektrotechnik, Informationstechnik o. Informatik; Begeisterung für Wissenschaft sowie 
solide Kenntnisse von Ortungs- und Kommunikationssystemen, insb. automotive tauglicher 
Umfeldsensorik sowie auf IEEE 802.11 basierende Kommunikationssysteme und deren Protokol-
le; fundierte Kenntnisse im Entwurf und der Vernetzung von technischen Systemen und Proto-
kollen sowie deren Bewertung; sehr gute kommunikative und organisatorische Fähigkeiten für 
die Teamarbeit; sichere Beherrschung der englischen Sprache in Wort und Schrift. Erfahrungen 
in der Implementierung von eingebetteten Systemen sind von Vorteil. 
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. Selbiges gilt auch für Menschen mit Be-
hinderungen. 
Ihre Bewerbungsunterlagen einschließlich Motivationsschreiben, Lebenslauf und Kopien von 
Zeugnissen/Urkunden senden Sie bitte bis zum 17.05.2016 (es gilt der Poststempel der ZPS der 
TU Dresden) an: TU Dresden, Fakultät Verkehrswissenschaften „Friedrich List“, Institut für 
Verkehrstelematik, Professur für Informationstechnik für Verkehrssysteme, Herrn Prof. 
Dr.-Ing. O. Michler, 01062 Dresden oder in einer PDF-Datei per E-Mail mit dem Vermerk: „NI-
VES, Ihr_Name“ an oliver.michler@tu-dresden.de (Achtung: z.Zt. kein Zugang für elektronisch 
signierte sowie verschlüsselte elektronische Dokumente.) Ihre Bewerbungsunterlagen werden 
nicht zurückgesandt, bitte reichen Sie nur Kopien ein. Vorstellungskosten werden nicht über-
nommen.
Medizinische Fakultät Carl Gustav Carus
Das Paul Langerhans Institut Dresden (PLID) ist eine Kooperation der TU Dresden, des Univer-
sitätsklinikums Carl Gustav Carus der TU Dresden sowie des Helmholtz Zentrums München 
(HMGU), um ihre Aktivitäten in der Erforschung des Diabetes zu bündeln. Im Rahmen dieser 
Kooperation ist eine
W2-Professur für Pancreatic Islet Physiology /
Physiologie pankreatischer Inselzellen im Jülicher Modell 
am Institut für Physiologie der Medizinischen Fakultät Carl Gustav Carus der TU Dresden
verbunden mit 
der Leitung einer Arbeitsgruppe am Institut für die Erforschung Pankreatischer  
Inselzellen (IPI) des Helmholtz Zentrums München am PLID (Standort Dresden)
zu besetzen.
Das Helmholtz Zentrum München sowie das Universitätsklinikum Carl Gustav Carus Dresden 
an der TU Dresden sind Gründungsmitglieder des Deutschen Zentrums für Diabetesforschung 
(DZD e.V.). Der fachübergreifende wissenschaftliche Schwerpunkt der Professur ist die Erfor-
schung der pankreatischen Inselzellen für die Prävention und die Therapie des Typ 1 und Typ 
2 Diabetes.
Wir suchen eine international herausragende, dynamische Forscherpersönlichkeit mit ausgewie-
sener Expertise auf Gebieten wie Physiologie und Transplantation tierischer und menschlicher 
pankreatischer Inselzellen sowie Immunologie des Typ1 Diabetes. Darüber hinaus sind Erfahrun-
gen in der Bildgebung pankreatischer Insel-zellen in vivo und der Elektrophysiologie wünschens-
wert. Wir erwarten von Ihnen als Stelleninhaberin bzw. Stelleninhaber eine aktive Mitarbeit inner-
halb des Helmholtz Diabetes Center des HMGU, der Medizinischen Fakultät der TU Dresden sowie 
des vom BMBF etablierten “Deutschen Zentrums für Diabetesforschung (DZD e.V.)“.
Berufungsvoraussetzungen gemäß §58 SächsHSFG sind ein abgeschlossenes Hochschulstudium 
im lebenswissenschaftlichen Bereich (Biochemie, Biologie, Medizin oder verwandte Fächer), 
Promotion und Habilitation bzw. habilitationsgleiche Leistungen, Lehrerfahrung, Erfahrungen 
bei der Einwerbung von Drittmitteln sowie in der Leitung einer erfolgreichen Arbeitsgruppe.
Ihre Bereitschaft auch zur englischsprachigen Lehre und in der akademischen Selbstverwal-
tung setzen wir voraus.
Die Medizinische Fakultät der TU Dresden und das Helmholtz Zentrum München streben einen 
deutlich höheren Anteil von Frauen in Wissenschaft und Lehre an. Wir freuen uns daher ins-
besondere über Bewerbungen von qualifizierten Wissenschaftlerinnen. Auch Bewerbungen von 
behinderten Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern werden ausdrücklich begrüßt.
Ihre Bewerbung richten Sie bitte mit tabellarischem Lebenslauf, beglaubigten Urkundenkopien 
der akademischen Entwicklung (beginnend mit Abitur), Veröffentlichungsliste, Sonderdrucken 
der fünf wichtigsten Publikationen und einer kurzen Darstellung der bisherigen wissenschaft-
lichen Tätigkeiten bis zum 10.05.2016 (es gilt der Posteingangsstempel der Medizinischen 
Fakultät) an den Dekan der Medizinischen Fakultät Carl Gustav Carus der Technischen 
Universität Dresden, Prof. Dr. med. H. Reichmann, Fetscherstraße 74, 01307 Dresden. Die 
Bewerbungsunterlagen werden den zuständigen Gremien der TU Dresden und des Helmholtz 
Zentrums München zugänglich gemacht. Weitere Einzelheiten zu den einzureichenden Unter-
lagen erhalten Sie auf der Homepage der Medizinischen Fakultät im Bereich Stellenanzeigen. 
Bei weiteren Fragen wenden Sie sich bitte an Prof. Dr. M. Solimena, Sprecher des PLID und Direk-
tor des IPI, Telefon: (0351) 7963-6612, Fax: (0351) 7963 6698, Email: michele.solimena@tu-dresden.
de. Die Gleichstellungsbeauftragte Frau Dr. Valtink, TU Dresden (0351) 458 6124, Frau S. Hanf, HM-
GU (089-3187-3566) oder die Schwerbehindertenvertretung Frau Hillig (0351) 458 3327, Dr. Reiner 
Schroll, HMGU (089-3187-3319) stehen Ihnen ebenfalls für Fragen zur Verfügung.
Die Technische Universität Dresden bekennt sich nachdrücklich zu dem Ziel einer familien-
freundlichen Hochschule und verfügt über ein Dual Career Programm. Auch die Medizinische 
Fakultät leistet aktive Unterstützung bei der Bereitstellung von Kinderbetreuungsmöglichkei-
ten sowie bei der Vermittlung von angemessenen Arbeitsstellen in der Region für Lebenspartner 
bzw. Lebenspartnerinnen. Ebenso bietet das HMGU Unterstützung für Doppelkarriere-Paare an. 
Die Lebensqualität in der Region Dresden ist europaweit einzigartig. 
An der Medizinischen Fakultät Carl Gustav Carus der Technischen Universität Dresden, Zentrum 
für Gesundes Altern, in Kooperation mit dem Zentrum für Regenerative Therapien (CRTD) der TU 
Dresden, ist zum nächstmöglichen Zeitpunkt eine
W1-Juniorprofessur
»Biologie der Knochenregeneration in Modellorganismen«
(mit tenure track-Option auf eine W2-Professur)
zu besetzen. Die Juniorprofessur ist verbunden mit der selbstständigen Leitung einer gemein-
samen Nachwuchsgruppe an der Medizinischen Fakultät und am CRTD im Bereich der Biologie 
der Knochenregeneration in den Modellorganismen Zebrafisch und Maus. Wir suchen eine Kan-
didatin / einen Kandidaten, der / die insbesondere in der Grundlagenforschung mit hoher Fach-
kompetenz und Schwerpunkten der Arbeit in zellbiologischen, entwicklungsbiologischen und 
genetischen Ansätzen zur Analyse der Knochenregeneration in in-vivo-Modellen (Zebrafisch, 
Maus), verbunden mit der Analyse der Mechanismen altersabhängiger und     anderer Formen 
der Osteoporose in diesen Organismen, tätig ist. Nach positiver Evaluation der W1 Juniorprofes-
sur entsprechend §59 SächsHSFG und den Regularien an der TU Dresden wird nach spätestens 
sechs Jahren eine Berufung auf eine unbefristete W2-Professur mit gleicher Widmung erfolgen. 
Wir erwarten überdies Ihr besonderes Engagement in der Lehre, in der akademischen Selbst-
verwaltung und in der fachübergreifenden Kooperation in Wissenschaft und Lehre. Einstel-
lungsvoraussetzungen gemäß § 63 SächsHSFG sind ein abgeschlossenes Hochschulstudium der 
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Biologie oder Medizin, pädagogische Eignung und die besondere, durch Publikationen nachge-
wiesene Befähigung zu wissenschaftlicher Arbeit.
Die Medizinische Fakultät strebt einen deutlich höheren Anteil von Frauen in Wissenschaft 
und Lehre an. Wir freuen uns daher insbesondere über Bewerbungen von qualifizierten Wis-
senschaftlerinnen. Auch Bewerbungen von Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern mit 
Behinderungen werden ausdrücklich begrüßt.
Ihre Bewerbung richten Sie bitte bis zum 10.05.2016 an den Dekan der Medizinischen       Fakul-
tät Carl Gustav Carus der Technischen Universität Dresden, Herrn Prof. Dr. med.   H. Reich-
mann, Fetscherstraße 74, 01307 Dresden. Weitere Einzelheiten zu den einzureichenden Unter-
lagen erhalten Sie auf der Homepage der Medizinischen Fakultät im Bereich Stellenanzeigen. 
Bei weiteren Fragen wenden Sie sich bitte an unser Dekanat, Herrn Dr. Janetzky, (0351/458-3356), 
die Gleichstellungsbeauftragte Frau Dr. Valtink (0351/458-6124) oder die Schwerbehindertenver-
tretung Frau Hillig (0351/458-3327). 
Die Technische Universität Dresden bekennt sich nachdrücklich zu dem Ziel einer  familien-
gerechten Hochschule und verfügt über ein Dual Career Programm. Auch die  Medizinische Fa-
kultät leistet aktive Unterstützung bei der Bereitstellung von Kinderbetreuungsmöglichkeiten 
sowie bei der Vermittlung von angemessenen Arbeitsstellen in der Region für Lebenspartner 
bzw. Lebenspartnerinnen. 
Die Klinik und Poliklinik für Psychiatrie und Psychotherapie ist ein modernes innovatives Kran-
kenhaus der psychiatrischen Pflicht- und Maximalversorgung mit 80 Betten und 25 tageskli-
nischen Plätzen, verbunden mit universitären Aufgaben der Forschung und der Lehre. Schwer-
punkte liegen auf depressiven Erkrankungen, bipolaren Störungen, Suchterkrankungen sowie 
Demenzen. Für diese Störungen halten wir ein breites Diagnostik- und Behandlungsspektrum 
vor und betreiben vernetzte Forschungsprojekte.
Zum nächstmöglichen Zeitpunkt ist eine Stelle als
Arzt in Weiterbildung zum  
FA für Psychiatrie und Psychotherapie (w/m)
in Vollzeitbeschäftigung, befristet für zunächst 48 Monate zu besetzen.
Wir suchen eine fachlich versierte Persönlichkeit, die Freude daran hat, an der Weiterentwick-
lung unseres therapeutischen Angebotes verantwortlich und engagiert mitzuarbeiten. Klinische 
Vorerfahrung, Weiterbildung in Psychotherapie und Interesse an wissenschaftlichen Fragestel-
lungen sind erwünscht, jedoch keine Einstellungsvoraussetzung. Bei entsprechendem Engage-
ment fördern wir Ihre eigene Forschungstätigkeit nachhaltig mit dem Ziel der Promotion bzw. 
Habilitation.
Ihr Profil:
• Approbation als Arzt
• Engagement und Teamfähigkeit
• Interesse an Lehre und Forschung
Wir bieten Ihnen die Möglichkeit zur:
• vollen Weiterbildung zum Facharzt für Psychiatrie und Psychotherapie; die einjährige neu-
rologische Ausbildung wird durch Rotation innerhalb des Universitätsklinikums angeboten
• Organisation und Kostenübernahme Ihrer Psychotherapieausbildung (mit Ausnahme der 
Selbsterfahrung)
• abwechselnden Tätigkeit auf Stationen, Tagesklinik, Ambulanzen und im  Konsildienst
• langfristigen Karriereplanung entsprechend dem Konzept des Universitätsklinikums zur Per-
sonalentwicklung incl. den entsprechenden Qualifizierungsmaßnahmen
• Nebentätigkeit incl. Erstellung von Gutachten
• Vergütung nach Haustarifvertrag
• Betreuung Ihrer Kinder durch Partnerschaften mit Kindereinrichtungen in der Nähe des Uni-
versitätsklinikums
• Nutzung von betrieblichen Präventionsangeboten, Kursen und Fitness in unserem Gesund-
heitszentrum Carus Vital 
Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert.
Wir bitten Sie, sich vorzugsweise online zu bewerben, um so den Personalauswahlprozess 
schneller und effektiver zu gestalten. Selbstverständlich bearbeiten wir auch Ihre schriftlichen 
Bewerbungen (mit frankiertem Rückumschlag), ohne dass Ihnen dadurch Nachteile entstehen.
Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen, diese senden Sie uns bitte on-
line bis zum 25.5.2016 unter der Kennziffer PSY0016275 zu. Vorabinformationen erhalten Sie tele-
fonisch von PD Dr. Emanuel Severus unter 0351/458-15489 oder -15422 oder per E-Mail: emanuel.
severus@uniklinikum-dresden.de
Das DFG-Forschungszentrum und Exzellenzcluster für Regenerative Therapien Dresden (CRTD), 
zentrale wissenschaftliche Einrichtung der Technischen Universität Dresden, hat es sich zur 
Aufgabe gemacht, die Grundlagen für bessere Therapieverfahren u.a. für Leukämie, Diabetes, Er-
blindung, degenerative Erkrankungen des Nervensystems sowie Knochenregeneration zu ent-
wickeln. Mit einem Netzwerk von mehr als 85 Forschungsgruppen ist es ein außergewöhnliches 
Forschungszentrum hinsichtlich Größe, thematischer Fokussierung und Interdisziplinarität.
Für die Administration des CRTD suchen wir zum nächstmöglichen Zeitpunkt, zunächst befris-
tet bis zum 31.12.2017, mit der Option der Übernahme in ein unbefristetes Beschäftigungsver-
hältnis, eine/n 
Geschäftsführer/in (TV-L)
Sie sind eine engagierte, dynamische Persönlichkeit aus Hochschule und/oder Industrie, die mit 
universitären und privatwirtschaftlichen Strukturen vertraut und erfahren in der Leitung und 
Koordinierung von administrativen Prozessen ist und in früheren Tätigkeiten bereits erfolgreich 
unternehmerisches Denken und Handeln bewiesen hat.
Ihnen obliegt neben der Leitung der administrativen Strukturen die Gewährleistung des rei-
bungslosen Betriebes des Zentrums. Sie führen die laufenden Geschäfte, unterstützen den 
Direktor in allen administrativen Aufgaben und übernehmen die Leitung der zentralen Ein-
richtungen wie Verwaltung, Forschungsservice, IT und Öffentlichkeitsarbeit. Die Planung und 
Bewirtschaftung der zur Verfügung stehenden Ressourcen gehört ebenso zu Ihrem Aufgabenge-
biet wie die Berichterstattung gegenüber Drittmittelgebern und Gremien. Sie arbeiten eng mit 
den Leitungsgremien des CRTD, der Verwaltung der TU Dresden, lokalen und Bundesbehörden, 
wissenschaftlichen Einrichtungen und Partnern des Zentrums zusammen.
Sie unterstützen das Direktorium bei der strategischen Ausrichtung und Weiterentwicklung des 
Zentrums sowie bei der Außendarstellung und bei Verhandlungen. Sie erarbeiten Konzept- und 
Entscheidungsvorlagen für die jeweiligen Aufsichtsgremien.
Ihnen obliegt die Projektentwicklung und -steuerung für die verschiedenen Aufgabenbereiche. 
Sie widmen sich dem Aufbau und der Pflege von Netzwerken auf der Ebene des Zentrums, der 
Politik sowie der Wissenschaften und Wissenschaftsförderer. Ihre Tätigkeit ist darauf ausgerich-
tet, einen Institutsgeist zu entwickeln, der disziplinäre, kulturelle und institutionelle Grenzen 
überwindet.
Ein wissenschaftlicher Hochschulabschluss, vorzugsweise in einer naturwissenschaftlichen 
oder medizinischen Fachrichtung, Managementerfahrungen, exzellente kommunikative und 
organisatorische Fähigkeiten sowie die Bereitschaft zu überdurchschnittlichem Engagement, 
selbständiges, zielorientiertes Arbeiten und ein souveräner Umgang mit der englischen Sprache 
werden vorausgesetzt. Ebenso sind Kenntnisse des Haushalts- und Verwaltungsrechts sowie des 
Hochschulrechts (insbesondere des Sächsischen Hochschulgesetzes) unabdingbar. 
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. Selbiges gilt auch für behinderte Men-
schen.
Wir bitten Sie, sich vorzugsweise online zu bewerben, um so den Personalauswahlprozess 
schneller und effektiver zu gestalten. Selbstverständlich bearbeiten wir auch Ihre schriftlichen 
Bewerbungen (mit frankiertem Rückumschlag), ohne dass Ihnen dadurch Nachteile entstehen. 
Bitte senden Sie Ihre schriftliche Bewerbung an TU Dresden, CRTD, Prof. Dr. Elly Tanaka, Fet-
scherstraße 105, 01307 Dresden. 
Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen, diese senden Sie uns bitte on-
line bis zum 16.05.2016 unter der Kennziffer CRT0716325 zu. Vorabinformationen erhalten Sie tele-
fonisch von Frau Judith del Mestre unter 0351-458-82056 oder judith.del.mestre@crt-dresden.de.
The Division of Clinical Neurochemistry (headed by Prof. G. Eisenhofer) within the Institute of 
Clinical Chemistry and Laboratory Medicine (chair: Prof. G. Siegert) at the Universitätsklinikum 
Carl Gustav Carus Dresden, Germany, is seeking a
Postdoctoral Fellow (w/m)
starting August 2016. This is a two-year position with the possibility for extension dependent on 
demonstrated scientific productivity.
The research conducted within the Division is undertaken within four laboratory units closely 
linked to a clinical research unit, with further collaborative links involving multicenter inter-
national consortia. We are seeking an appropriately qualified candidate to head our cell biology 
unit. The successful applicant will be expected to develop and implement cell model systems 
for studies of tumorigenic pathways and development of drug candidates for further testing in 
mouse models.
Your profile:
The ideal candidate should have expertise in cell culture, cell transfection, DNA cloning, gene 
manipulation/editing (e.g., siRNA/shRNA, CRISPR/Cas9) and ChiP-seq technologies. Experience 
in mouse work, bioinformatics or mass spectrometry would be appreciated. Applicants must ha-
ve a Ph.D. degree, excellence in written and oral communication and a solid track record of first- 
or senior-authored publications. Ability to work independently, but also as part of a team and in 
collaboration with others is essential.
We offer the possibility of:
• Arrangement of flexible working hours for a beneficial work life Balance
• Using of our internal health prevention program in our Carus Vital health Center
• Participating in our job-oriented educational course in our Carus Akademie
• Company Pension plan
The Division is host to a multicultural research group and the Medical Faculty supports women 
in science and especially encourages them to apply. Handicapped applicants with equal qualifi-
cations are requested to apply.
We kindly ask you to apply preferably via our online form to make the selection process faster 
and more effective. Of course, we also consider your written application without any disadvan-
tages.  Qualified applicants should provide a letter of interest, a CV including list of publications 
and names and contact information of at least two individuals who can provide reference attest-
ing the candidate’s professional qualifications and abilities.
Applications, preferably in English and in PDF form should reach the head of the Divisions selec-
tion committee (email: IKL-Neurochemie@uniklinikum-dresden.de) or via online Submission 
with Registration number IKL0916328 until 01 June 2016.  For further Information please con-
tact: Phone: 0351-458-4578 or by mail: IKL-Neurochemie@uniklinikum-dresden.de
Das Universitätsklinikum Carl Gustav Carus Dresden bietet medizinische Betreuung auf höch-
stem Versorgungsniveau an und deckt das gesamte Spektrum der modernen Medizin ab. Es ver-
eint 21 Fachkliniken, neun interdisziplinäre Zentren und drei Institute, die eng mit den klini-
schen und theoretischen Instituten der Medizinischen Fakultät zusammenarbeiten. Mit 1.295 
Betten und 141 Tagesplätzen ist es das größte Krankenhaus der Stadt und zugleich das einzige 
Krankenhaus der Maximalversorgung in Ostsachsen.
Zum 1.6.2016 ist eine Stelle als
Fachkraft für Arbeitssicherheit (w/m)
in Vollzeitbeschäftigung zu besetzen.
Das Universitätsklinikum sucht eine weitere Fachkraft für Arbeitssicherheit (m/w). Die Fachkraft 
für Arbeitssicherheit unterstützt den Arbeitgeber bei Arbeitsschutz und Unfallverhütung in allen 
Fragen der Arbeitssicherheit einschließlich der menschengerechten Gestaltung der Arbeit.
Die Aufgaben entsprechen den in § 6 ASiG festgelegten Aufgaben, insbesondere z.B. die Überwa-
chung der Einhaltung arbeitssicherheitsrelevanter Vorschriften, die Beratung der Beschäftigten 
zu Fragen des Unfall- und Gesundheitsschutzes, der  Begehung von Arbeitsstätten, die Unter-
suchung von Arbeitsunfällen sowie die Beurteilung der Arbeitsbedingungen, die Überwachung 
und Einhaltung relevanter Vorschriften, die Einhaltung und Begleitung von Schulungen, die 
Beratung bei der Beschaffung von technischen Arbeitsmitteln und die Einführung von neuen 
Arbeitsverfahren und Arbeitsstoffen sowie die Gestaltung der Arbeitsplätze.
Ihr Profil:
• abgeschlossenes Hoch-/ Fachschulstudium in einem naturwissenschaftlichen oder techni-
schen Studiengang (Sicherheitsmanagement oder Ing. Wissenschaften)
• abgeschlossene Ausbildung zur Fachkraft für Arbeitssicherheit (Nachweis der Sachkunde gem. 
§ 7 ASiG)
• Fähigkeit zum strukturierten, eigenverantwortlichen und ergebnisorientierten Arbeiten
• praktische Kenntnisse auf dem Gebiet des Arbeits- und Gesundheitsschutzes
• gute Kenntnisse der einschlägigen Rechtsvorschriften und Bestimmungen
• gute PC Kenntnisse
• Kontakt- und Teamfähigkeit
Wir bieten Ihnen die Möglichkeit zur:
• Umsetzung von eigenen Ideen und der Arbeit in einem innovativen Team
• Vereinbarung von flexiblen Arbeitszeiten, um die Verbindung von Familie und Beruf in die 
Realität umzusetzen
• Betreuung Ihrer Kinder durch Partnerschaften mit Kindereinrichtungen in der Nähe des Uni-
versitätsklinikums
• Nutzung von betrieblichen Präventionsangeboten, Kursen und Fitness in unserem Gesund-
heitszentrum Carus Vital
• Teilnahme an berufsorientierten Aus-, Fort- und Weiterbildungsmöglichkeiten in unserer Ca-
rus Akademie
• Vorsorge für die Zeit nach der aktiven Berufstätigkeit in Form einer betrieblich unterstützten 
Altersvorsorge
• Nutzung unseres Jobtickets für die Öffentlichen Verkehrsmittel in Dresden und Umland
Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert.
Wir bitten Sie, sich vorzugsweise online zu bewerben, um so den Personalauswahlprozess 
schneller und effektiver zu gestalten. Selbstverständlich bearbeiten wir auch Ihre schriftlichen 
Bewerbungen (mit frankiertem Rückumschlag), ohne dass Ihnen dadurch Nachteile entstehen.
Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen, diese senden Sie uns bitte 
online bis zum 12.5.2016 unter der Kennziffer PER0416315 zu. Vorabinformationen erhalten Sie 
telefonisch von Herrn Dr. Thomas Hurlebaus unter 0351 - 458 2822.
Der Lehrstuhl Innere Medizin und Kardiologie der Medizinischen Fakultät Carl Gustav Carus 
obliegt Frau Prof. Dr. med. habil. Ruth H. Strasser und ist mit seinem klinischen Anteil im Herz-
zentrum Dresden an der Technischen Universität Dresden vertreten und mit seinem rein expe-
rimentellen Anteil im Medizinisch-Technischen-Zentrum an der Medizinischen Fakultät Carl 
Gustav Carus untergebracht. Ein besonderer Reiz und eine Herausforderung ist der translatio-
nale Ansatz einer Forschungsaktivität, also experimentelle und molekulare Forschungsansätze 
mit dem klaren Ziel des Verständnisses klinischer Erkrankungen und dem Ziel der Entwicklung 
moderner Therapieansätze sowie die Verbindung zur universitären Lehre.
Zum nächstmöglichen Zeitpunkt ist eine Stelle als
Sekretärin / Assistentin (w/m)
in Vollzeitbeschäftigung, befristet für zunächst 18 Monate zu besetzen.
Sie arbeiten in einem Team im Chefsekretariat und unterstützen den Lehrstuhlinhaber Inne-
re Medizin im Sekretariat Forschung & Lehre. Es wird zu Ihren Aufgaben gehören, Vorlesungen 
und Kurse vorzubereiten, Wissenschaftsanträge und Publikationen vorzubereiten, Vorträge zu 
erstellen, in Datenbanken zu recherchieren, Poster und Druckmaterial graphisch zu gestalten, 
Semester- und Prüfungsabläufe zu organisieren und zu planen. Sie stellen darüber hinaus die 
kommunikationsspezifische Verbindung zwischen wissenschaftlichen Mitarbeitern, Studenten 
und Medizinischer Fakultät dar.
Ihr Profil:
• abgeschlossene Ausbildung zur/zum Sekretär/-in oder Fremdsprachenkorrespondenten/-in
• sehr gute Englischkenntnisse in Wort und Schrift
• exzellente Beherrschung MS-Office und Adobe Suite
• Erfahrung im Umgang mit elektronischen Medien
• belastbar, teamfähig, organisiert, emotional ausgeglichen
Wir bieten Ihnen die Möglichkeit zur:
• Umsetzung von eigenen Ideen und der Arbeit in einem innovativen Team
• Vereinbarung von flexiblen Arbeitszeiten, um die Verbindung von Familie und Beruf in die 
Realität umzusetzen
• Nutzung von betrieblichen Präventionsangeboten, Kursen und Fitness in unserem Gesund-
heitszentrum Carus Vital
• Jobtickets für die Öffentlichen Verkehrsmittel in Dresden und Umland
Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert.
Wir bitten Sie, sich vorzugsweise online zu bewerben, um so den Personalauswahlprozess 
schneller und effektiver zu gestalten. Selbstverständlich bearbeiten wir auch Ihre schriftlichen 
Bewerbungen (mit frankiertem Rückumschlag), ohne dass Ihnen dadurch Nachteile entstehen.
Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen, diese senden Sie uns bitte 
online bis zum 15.5.2016 unter der Kennziffer HZK0716327 zu. Vorabinformationen erhalten Sie 
telefonisch von Frau Katrin Jacob unter 0351 450 1704 oder per E-Mail: sekretariat4.mkk@mail-
box.tu-dresden.de
Das medizinische Fachgebiet der Klinik und Poliklinik für Kinder- und Jugendpsychiatrie und 
-psychotherapie befasst sich mit der Diagnostik, Therapie und Prävention psychischer sowie 
psychosomatischer Krankheiten bei Kindern, Jugendlichen sowie Heranwachsenden. Die Pa-
tienten stehen im Mittelpunkt und werden durch ein qualifiziertes, fachübergreifendes Team 
gezielt behandelt.
Zum nächstmöglichen Zeitpunkt ist eine Stelle als
Heilerziehungspfleger (w/m)
in Teilzeitbeschäftigung mit einer Arbeitszeit von 25 Stunden pro Woche, befristet für zunächst 
12 Monate zu besetzen. Eine längerfristige Zusammenarbeit wird angestrebt.
Die Klinik verfügt entsprechend ihren klinischen Schwerpunkten über eine geschlossene Akut- 
und Krisenstation, eine offene Psychotherapiestation, eine Essgestörten-Station, eine Station 
für Tics, Zwänge und verwandte Störungen, eine Tagesklinik für Jugendliche, eine Familienta-
gesklinik für emotional und sozial gestörte Kinder und eine Familientagesklinik für essgestörte 
Jugendliche mit insgesamt 35 stationären und 20 tagesklinischen Plätzen sowie eine Institut-
sambulanz und Spezialambulanz für Autismusspektrumsstörungen.
Im Rahmen Ihrer Tätigkeit sind Sie verantwortlich für
• die Durchführung von ambulanten Eingliederungshilfen für Kinder, Jugendliche und Er-
wachsene mit Autismusspektrumsstörungen (Schwerpunkte sind Schulbegleitung, Arbeitsas-
sistenz, Krisenintervention, Wegetraining und Unterstützung bei der Alltagsstrukturierung);
• Hausbesuche und Hospitationen im Lebensumfeld zur Hilfebedarfsermittlung;
• die Durchführung bzw. Mitwirkung an Sozialtrainingsgruppen:
• die enge Kooperation mit Angehörigen und Bezugspersonen der betreuenden Einrichtungen;
• die Dokumentation und Erstellen von Berichten und Stellungnahmen.
Ihr Profil:
• Abschluss als Heilerziehungspfleger/-in oder vergleichbare Qualifikation
• praktische Erfahrungen in der Förderung von Menschen mit erhöhtem Hilfebedarf (Men-
schen mit Behinderungen oder psychischen Erkrankungen)
• fundierte Kenntnisse über Autismusspektrumsstörungen
• Bereitschaft zur kontinuierlichen Fort- und Weiterbildung
• Bereitschaft zur Kooperation und Kommunikation mit Klienten, Angehörigen, Behörden und 
Mitarbeitern
• eigenverantwortliche Arbeit in den jeweiligen Bezugssystemen und Teamfähigkeit
• flexible Arbeitszeiten und Bereitschaft zur Arbeit an mindestens zwei Nachmittagen pro Woche
• körperliche und psychische Belastbarkeit
Wir bieten Ihnen die Möglichkeit zur:
• Tätigkeit in der medizinisch führenden Krankenversorgung verbunden mit einem hochspe-
zialisierten Arbeitsumfeld
• Umsetzung von eigenen Ideen und der Arbeit in einem innovativen interdisziplinären Team
• Vereinbarung von flexiblen Arbeitszeiten, um die Verbindung von Familie und Beruf in die 
Realität umzusetzen
• Nutzung von betrieblichen Präventionsangeboten, Kursen und Fitness in unserem Gesund-
heitszentrum Carus Vital
• Teilnahme an berufsorientierten Aus-, Fort- und Weiterbildungsmöglichkeiten an unserer 
Carus Akademie
• Nutzung unseres Jobtickets für die Öffentlichen Verkehrsmittel in Dresden und Umland
Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert.
Wir bitten Sie, sich vorzugsweise online zu bewerben, um so den Personalauswahlprozess 
schneller und effektiver zu gestalten. Selbstverständlich bearbeiten wir auch Ihre schriftlichen 
Bewerbungen (mit frankiertem Rückumschlag), ohne dass Ihnen dadurch Nachteile entstehen.
Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen, diese senden Sie uns bitte on-
line bis zum 15.5.2016 unter der Kennziffer KJP0316274 zu. Vorabinformationen erhalten Sie tele-
fonisch von Prof. Dr. med. Veit Rößner unter 0351-458-2244 oder per E-Mail: KJPBewerbungen@
uniklinikum-dresden.de
Die Klinik und Poliklinik für Viszeral-, Thorax- und Gefäßchirurgie vereint das gesamte Spek-
trum der Allgemein-, Viszeral-, Thorax- und Gefäßchirurgie incl. Pankreastransplantationen. 
Volle Weiterbildungsermächtigungen für alle genannten Fachgebiete liegen vor. Minimalinva-
sive Operationstechniken sind in die Behandlungskonzepte integriert. Den Patienten wird ein 
Höchstmaß an fachlicher Kompetenz und Qualität geboten. Durch eigene Forschungsarbeiten 
und vielfältige Kooperationen fließen neueste Erkenntnisse in die Behandlung ein.
Zum nächstmöglichen Zeitpunkt ist eine Stelle als
Arzthelferin/Krankenschwester in der Endoskopie (w/m)
in der Endoskopieabteilung der VTG-Chirurgie
in Vollzeitbeschäftigung, befristet für zunächst 12 Monate zu besetzen.
Als Mitarbeiter/in eines qualifizierten und stabilen interprofessionellen Teams der chirurgi-
schen Endoskopieabteilung besteht Ihre Hauptaufgabe in der Assistenz aller endoskopischen 
Untersuchungen, die das Leistungsspektrum der VTG beinhalten. Den Schwerpunkt bilden Un-
tersuchungen des Magen-Darm-Traktes, einschließlich der Interventionen unter OP-Bedingun-
gen und im Intensivpflegebereich. Eine empathische Betreuung der Patienten ist unabdingbar.
Ihr Profil:
• Abschluss als Gesundheits- und Krankenpfleger/in; OTA oder Medizinische/r Fachangestellte/r
• Berufserfahrungen im Bereich Endoskopie-Pflege sind willkommen
• Teamfähigkeit, Belastbarkeit
• ausgeprägtes Verständnis für den modernen Einsatz von spezialisierten Untersuchungsver-
fahren bei gleichzeitiger Berücksichtigung der Patientenansprüche
Wir bieten Ihnen die Möglichkeit zur:
• Umsetzung von eigenen Ideen und der Arbeit in einem innovativen interdisziplinären Team
• Vereinbarung von flexiblen Arbeitszeiten, um die Verbindung von Familie und Beruf in die 
Realität umzusetzen
• Betreuung Ihrer Kinder durch Partnerschaften mit Kindereinrichtungen in der Nähe des Uni-
versitätsklinikums
• Nutzung von betrieblichen Präventionsangeboten, Kursen und Fitness in unserem Gesund-
heitszentrum Carus Vital
• Teilnahme an berufsorientierten Aus-, Fort- und Weiterbildungsmöglichkeiten – teilweise an 
unserer Carus Akademie - mit individueller Planung Ihrer beruflichen Karriere
• Vorsorge für die Zeit nach der aktiven Berufstätigkeit in Form einer betrieblich unterstützen 
Altersvorsorge
• Nutzung unseres Jobtickets für die Öffentlichen Verkehrsmittel in Dresden und Umland
Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert.
Wir bitten Sie, sich vorzugsweise online zu bewerben, um so den Personalauswahlprozess 
schneller und effektiver zu gestalten. Selbstverständlich bearbeiten wir auch Ihre schriftlichen 
Bewerbungen (mit frankiertem Rückumschlag), ohne dass Ihnen dadurch Nachteile entstehen.
Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen, diese senden Sie uns bitte 
online bis zum 31.5.2016 unter der Kennziffer VTG0316312 zu. Vorabinformationen erhalten Sie 
telefonisch von Katrin Weigelt unter 0351-458-4283 oder per E-Mail: Katrin.Weigelt@uniklini-
kum-dresden.de
Das medizinische Fachgebiet der Klinik und Poliklinik für Kinder- und Jugendpsychiatrie und 
-psychotherapie befasst sich mit der Diagnostik, Therapie und Prävention psychischer sowie 
psychosomatischer Krankheiten bei Kindern, Jugendlichen sowie Heranwachsenden. Die Pa-
tienten stehen im Mittelpunkt und werden durch ein qualifiziertes, fachübergreifendes Team 
gezielt behandelt.
Zum nächstmöglichen Zeitpunkt ist eine Stelle als
Ergotherapeut (w/m)
in Teilzeitbeschäftigung, befristet für zunächst 12 Monate zu besetzen. Eine längerfristige Zu-
sammenarbeit wird angestrebt.
Die Klinik verfügt entsprechend ihren klinischen Schwerpunkten über eine geschlossene Akut- 
und Krisenstation, eine offene Psychotherapiestation, eine Essgestörten-Station, eine Station 
für Tics, Zwänge und verwandte Störungen, eine Tagesklinik für Jugendliche, eine Familienta-
gesklinik für emotional und sozial gestörte Kinder und eine Familientagesklinik für essgestörte 
Jugendliche mit insgesamt 35 stationären und 20 tagesklinischen Plätzen sowie eine Institut-
sambulanz und Spezialambulanz für Autismusspektrumstörungen.
Im Rahmen Ihrer Tätigkeit sind Sie verantwortlich für die Betreuung von psychisch kranken Kin-
dern und Jugendlichen, als Ergotherapeut/in im stationären oder ambulanten Setting. Sie planen 
und gestalten die Einzel-, Gruppen- und Familientherapie mit Kindern/Jugendlichen und führen 
ebenso die Dokumentation ergotherapeutischer Leistungen aus. Sie arbeiten in einem multipro-
fessionellen Team. Dabei wirken Sie bei der Diagnostik und Therapie entwicklungs- und krank-
heitsbedingter Defizite im Leistungsbereich sowie sozioemotionalen Bereich mit.
Ihr Profil:
• abgeschlossene Ausbildung zum/zur staatlich anerkannten Ergotherapeut/in oder vergleich-
bare Ausbildung
• Sie bringen die für die Arbeit mit psychisch kranken Kindern und Jugendlichen notwendige 
körperliche und psychische Belastbarkeit mit
• Berufserfahrung in der Arbeit mit Kindern und Jugendlichen, die von Entwicklungsdefiziten 
und/oder psychischen Erkrankungen betroffen sind
• Engagement, Teamfähigkeit und Flexibilität
Wir bieten Ihnen die Möglichkeit zur:
• Umsetzung von eigenen Ideen und der Arbeit in einem innovativen interdisziplinären Team
• Nutzung von betrieblichen Präventionsangeboten, Kursen und Fitness in unserem Gesund-
heitszentrum Carus Vital
• Vorsorge für die Zeit nach der aktiven Berufstätigkeit in Form einer betrieblich unterstützen 
Altersvorsorge
• Teilnahme an berufsorientierten Aus-, Fort- und Weiterbildungsmöglichkeiten in unserer Ca-
rus Akademie
• Nutzung unseres Jobtickets für die Öffentlichen Verkehrsmittel in Dresden und Umland
Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert.
Wir bitten Sie, sich vorzugsweise online zu bewerben, um so den Personalauswahlprozess 
schneller und effektiver zu gestalten. Selbstverständlich bearbeiten wir auch Ihre schriftlichen 
Bewerbungen (mit frankiertem Rückumschlag), ohne dass Ihnen dadurch Nachteile entstehen.
Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen, diese senden Sie uns bitte 
online bis zum 15.5.2016 unter der Kennziffer KJP0316302 zu. Vorabinformationen erhalten Sie 
telefonisch von Herr D. Selig (Leitender Kunst- und Ergotherapeut) unter 0351-458-5953 oder per 
E-Mail: dietmar.selig@uniklinikum-dresden.de
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Zugehört
Das Heinrich Schütz Musikfest wirft 
seine Schatten voraus; vom 7. bis 16. Ok-
tober wird es auch zwölf Veranstaltun-
gen in Dresden geben.
Was liegt da näher, als sich jetzt 
schon mental und musikalisch einzu-
stimmen? Und zwar am besten mit die-
ser umfassenden und sogar sehr preis-
werten 10er-CD-Box.
Neben den frühen Madrigalen, die 
während des Aufenthaltes von Heinrich 
Schütz in Venedig entstanden, enthält 
diese Edition vor allem geistliche Vokal-
musik des Komponisten, eine Gesamt-
einspielung seiner 29 Motetten sowie 
die auch heute noch berühmte Weih-
nachtshistorie. Alle Aufnahmen wur-
den von Experten für Alte Musik wie 
u.a. Musica Fiata, Cantus Cölln, La Peti-
te Bande, Sigiswald Kuijken eingespielt.
Diese Box enthält wirklich Höhe-
punkte der Schütz-Interpretation, und 
wenn es auch nicht immer die neuesten 
sind, so bieten doch sämtliche Einspie-
lungen in ihrer Gesamtheit einen um-
fangreichen Überblick – man müsste 
besser sagen: »Überhör« – zum Thema 
Heinrich Schütz. Ein Kritiker im Fo-
noForum schrieb: »Exzellente virtuose 
Gesangskunst verbindet sich hier mit 
sicherem Stilgefühl und verantwor-
tungsbewußter Auseinandersetzung 
mit dem Notentext. Die Aufnahme stellt 
einen wertvollen interpretatorischen 
Beitrag zum Schütz-Jubiläum dar, der 
diese Musik in all ihrer Kunstfertigkeit, 
klanglichen Schönheit wie auch in ih-
rem expressiven Gehalt adäquat zum 
Erklingen bringt.« Mathias Bäumel
❞Was hören Sie derzeit gern? Stellen Sie Ihre Lieblingsscheibe im UJ kurz 
vor! Unter allen Einsendern verlosen wir 
zum Jahresende eine CD.
»H. Schütz Edition« (dhm Sony Music ,2013)
Damit die Bilder laufen können, werden Mitstreiter gesucht
Vorgestellt: Das Kino im Kasten bietet Filme, Konzert und vieles mehr 
Das Sommersemester ist gestartet und 
damit auch ein vielfältiges Programm 
des Kinos im Kasten an der August-Be-
bel-Straße. Neben regelmäßigen Film-
vorführungen, stehen im Rahmen der 
25. Dresdner Studententage der Uni-
Slam (siehe Seite 2 dieser UJ-Ausgabe) 
sowie ein Konzert der südafrikanischen 
Band »Sons of Settlers« (28. Mai 2016, 20 
Uhr) auf dem Programm. Am 29. Mai 
2016 ist ab 19 Uhr die »TU in Szene« im 
Kino im Kasten mit dem bereits 10. The-
ater- und Kleinkunstabend zu Gast. Pau-
lo Emilio Isenberg Lima leitet seit 2011 
das Kino. Er arbeitet wie gewohnt mit 
verschiedenen Initiativen und Hoch-
schulgruppen zusammen. So ist, wie 
bereits im letzten Sommersemester, 
auch 2016 die Juso-Hochschulgruppe 
mit ihrer politischen Filmreihe »Cou-
pez!« im Kino im Kasten zu erleben (12. 
Mai 2016 »Die süße Gier«, 9. Juni 2016 
»Die Klasse«, 7. Juli 2016 »Tomboy« je-
weils 20.30 Uhr). »Im letzten Sommerse-
mester waren unsere Filme gut besucht. 
Wir möchten mit dieser Filmreihe für 
hochaktuelle Themen sensibilisieren, 
die von rechtsextremer Gewalt über 
Sozialkritik und gesellschaftliche Spal-
tung bis hin zu Fragen der Geschlech-
teridentität reichen«, erzählt Robert 
Stübner, einer der beiden Vorsitzenden 
der Juso-Hochschulgruppe an der TUD. 
Gemeinsam mit der AIAS Hochschul-
gruppe Dresden, die sich im Kampf ge-
gen Blutkrebs einsetzt, zeigt das Kino 
im Kasten am 23. Mai um 20.30 Uhr den 
Film »Ich und Earl und das Mädchen«. 
Damit soll auf die Krankheit Blutkrebs 
aufmerksam gemacht werden. Im Rah-
men der Veranstaltung ist zudem eine 
Typisierungsaktion geplant. Fortge-
setzt wird in diesem Sommersemester 
auch die Zusammenarbeit mit dem Ita-
lienzentrum der TU Dresden. Dessen 
Themenschwerpunkt lautet diesmal, 
passend zur Fußballeuropameister-
schaft, »FOKUS: CALCIO – Fußball«. Das 
Cineforum zeigt einmal im Monat einen 
entsprechenden Film im Kino im Kasten 
(26. Mai 2016 »Ultrà«, 28. Juni »L’allenatore 
nel pallone«, 14. Juli 2016 »Don Camillo«). 
Um auch künftig ein so vielfältiges Pro-
gramm anbieten zu können, ist das Kino 
im Kasten immer wieder auf der Suche 
nach zupackenden Händen und kreati-
ven Köpfen, die sich für alle Dinge rund 
um den Film interessieren. »Neue Mit-
streiter, egal ob männlich oder weiblich, 
sind immer willkommen. Es sind keine 
speziellen Voraussetzungen nötig. Von 
Öffentlichkeitsarbeit über administra-
tive Aufgaben bis hin zur Gastronomie 
und natürlich der Filmvorführung sind 
alle Aufgaben eines normalen Kinos zu 
besetzen«, wirbt der Kino-Chef.
Claudia Trache
❞Weitere Infos: www.kino-im-kasten.de
Musikwelten erklingen in der Sächsischen Schweiz
Internationale Schostakowitsch-Tage: Die Einführungsvorträge kommen von angehenden Musikwissenschaftlern der TUD
Michael Ernst
Die Internationalen Schostakowitsch-
Tage Gohrisch in der Sächsischen 
Schweiz gehen in ihr siebentes Jahr 
und dürfen sich erneut auf die Mithilfe 
von Studiosi der TU Dresden verlassen. 
Angehende Musikwissenschaftler der 
Philosophischen Fakultät werden zu 
sämtlichen Konzerten kostenlose Ein-
führungsvorträge halten. Damit wird 
eine noch reichlich junge, aber höchst 
informative und vom Publikum bestens 
angenommene Tradition fortgesetzt.
Dank der engen Vernetzung von Dr. 
Wolfgang Mende mit den Initiatoren 
dieses weltweit einzigen Festivals, in 
dem der Komponist Dmitri Schostako-
witsch im Fokus steht, ist diese frucht-
bare Zusammenarbeit zu einer bereits 
unverzichtbaren Säule dieses 2010 ge-
gründeten Musikfestes geworden. Als 
Fernziel ist längst die Gestaltung eines 
kleinen Schostakowitsch-Museums in 
Gohrisch ins Auge gefaßt. Auch daran 
arbeiten Dr. Mende und seine univer-
sitären Zöglinge mit, erarbeiten Ideen 
für die Ausgestaltung sowie für Publi-
kumsinformationen mit Hilfe von Au-
diogides.
Mit dem soeben vorgestellten Pro-
gramm des aktuellen Jahrgangs werden 
neben wichtigen Konstanten wiederum 
einige Novitäten aufgerufen. So wird es 
erstmals ein Nacht- und ein Wander-
konzert geben, um Ort und Umgebung 
mit Musik zu erfüllen – und generell 
wird es für Studenten, Schüler und Aus-
zubildende besonders günstig, bei den 
hochkarätig besetzten Konzerten in 
Gohrisch mit dabei zu sein. Denn von 
nun an ist man bereits mit zehn Euro 
dabei, wenn rechtzeitig geordert wird.
Fortgesetzt wird das dramaturgische 
Konzept, neben der Musik von Dmit-
ri Schostakowitsch, der sich 1960 und 
1972 in Gohrisch aufhielt und hier bei 
seinem ersten Besuch das ebenso groß-
artige wie ergreifende 8. Streichquartett 
c-Moll op. 110 komponierte, auch wich-
tige Brückenschläge zu wagen. In den 
vergangenen Jahren erklangen Kom-
positionen von Benjamin Britten, Sofia 
Gubaidulina, Krzysztof Meyer, Arvo Pärt 
und Vsevolod Zaderatsky – diesmal wird 
es die Musik Ludwig van Beethovens 
und von Hanns Eisler sein, in der Schos-
takowitschs Schaffen eingebettet ist.
Die Gründe dafür sind plausibel: 
Beethoven war zeitlebens eine wichti-
ge Bezugsperson für Schostakowitsch, 
sowohl musikalisch strukturell als 
auch vom humanistischen Anspruch 
der künstlerischen Tätigkeit her. Und 
Hanns Eisler, der in seinem vielfälti-
gen Œuvre noch immer der Entdeckung 
harrt und gewiss einige Überraschun-
gen bereithalten wird, er litt ähnlich 
wie der russisch-sowjetische Künstler 
unter dem Widerspruch von politischen 
Idealen und tatsächlicher Umsetzung 
in diktatorischen Regimes. Höchste Zeit 
also, den Fakt, dass Eisler weit mehr als 
nur der Schöpfer der DDR-Nationalhym-
ne gewesen ist, einem breiteren Publi-
kum zu vermitteln.
Die 7. Internationalen Schostako-
witsch-Tage haben ihre Schatten üb-
rigens längst vorausgeworfen. Erst vor 
Kurzem nahm die russische Dirigen-
tenlegende Gennadi Roschdestwensky 
in Gohrisch den Internationalen Schos-
takowitsch-Preis entgegen – in würdi-
ger Nachfolge von Rudolf Barschai, Kurt 
Sanderling, Michail Jurowski, Natalia 
Gutman, Gidon Kremer sowie dem Bo-
rodin Quartett – und plauderte bei der 
Gelegenheit über seine Zusammen-
arbeit mit Dmitri Dmitrijewitsch; im 
kommenden Jahr wird der Preisträger 
in der Semperoper ein Sonderkonzert 
zur Eröffnung der 8. Schostakowitsch-
Tage dirigieren, ein Novum, das ab 2017 
fester Bestandteil des Festivals werden 
soll. Bereits seit Längerem im Handel ist 
die CD der Pianistin Anna Vinnitskaya, 
die bereits vor zwei Jahren in Gohrisch 
gastierte und in diesem Sommer er-
neut mit dabei sein wird. Sie hatte sei-
nerzeit mit der Kremerata Baltica und 
Bläsern der Sächsischen Staatskapelle 
Schostakowitschs Klavierkonzerte in-
terpretiert, deren Aufnahme wenig spä-
ter in der Dresdner Musikhochschule 
entstand. Diese CD ist ebenso empfeh-
lenswert wie ein Besuch der Schostako-
witsch-Tage in Gohrisch.
❞7. Internationale Schostako-witsch-Tage Gohrisch,  
24. bis 26. Juni 2016
www.schostakowitsch-tage.de
Dmitri Schostakowitsch. Foto: Archiv Ernst
Was wünschen sich 
die Leser des UJ 
von ihrem Blatt?
Was wünschen sich die Leser des Dresd-
ner Universitätsjournals von dieser 
Zeitung? Was finden sie gut und was 
könnte verändert werden? Diesen und 
weiteren Fragen geht Corina Weissbach 
mit einer Online-Umfrage nach, die sie 
im Rahmen ihres Studiums vom 2. bis 
zum 20. Mai 2016 durchführt.
»Wir freuen uns darüber, dass wir auf 
diese Weise mehr und genauere Infor-
mationen zum Verhältnis von UJ und 
dessen Lesern erhalten können«, sagt 
UJ-Redaktionschef Mathias Bäumel. 
Die Umfrage ist für alle Interessenten 
zugänglich. Die Daten werden anonym 
behandelt und ausgewertet. Ergebnisse 
aus dieser Umfrage werden dann im UJ 
veröffentlicht. UJ
❞Teilnahme an der Umfrage über: https://ww3.unipark.de/uc/ 
umfrage_uj/ 
Und alles wegen der WG?
Zugesehen: Der Däne Thomas Vinterberg reflektiert in »Die Kommune« auch eigenes Erleben
Andreas Körner
Sie will sich verändern und er erbt das 
Haus. Er ist knapp über 50 und Archi-
tekt, sie knapp über 40 und Ansagerin 
beim Fernsehen. Anna strahlt und Erik 
zaudert. Sie werden es tun, werden sich 
nicht zum Verkauf des Erb-Guts ent-
scheiden, Millionen machen und so 
tun, als sei nichts passiert. Sie werden 
in dieser 450-Quadratmeter-Villa am 
grünen Rand der Welt von Kopenha-
gen »Die Kommune« ins Leben rufen. 
Beiläufig verraten Fernsehbilder, der 
Vietnamkrieg sei vorbei. Es ist die Mitte 
der siebziger Jahre. Vergangenes Jahr-
hundert.
Die Kommune ist eher eine WG. Die 
gängigen Vorstellungen von studen-
tisch-deutschen Protest-Kommunarden 
à la Rainer Langhans & Uschi Obermai-
er, als Bilder noch riechen konnten, soll-
te man schnell vergessen. Diese däni-
schen Freunde und Fremden, die nach 
und nach zu Erik, Anna und ihrer Toch-
ter stoßen, erinnern nur vage daran: Ein 
Pärchen mit neunjährigem Sohn, drei 
Singles. Hauptsache Wollpullover! Ein 
Nacktbad im Meer, Rotwein intravenös 
und zarte Rangeleien wegen der Bier-
listen bestimmen die Gemeinschaft. 
Politische Diskussionen? Fehlanzeige! 
In offenen Tischrunden fragt man sich 
höflich, wie es jedem gehe. Meistens 
geht es gut, und wer sich enthalten will, 
sagt »Bumm!«
Mit Erik wolle sie Großes erschaffen, 
sagt Anna. Sie will diese Ehe, diese Fa-
milie mit der 14-jährigen Freja. Vor al-
lem aber will sie dieses neue Wohnen. 
Den Hauch Langeweile, den sie zuvor 
spürte, lässt Anna auf diese Weise vor-
beiziehen. Und Erik? Fügt sich, versucht 
Bestes, doch im Innern fühlt er Unbe-
hagen. Er hat zwar die Eigentumsrechte 
komplett an alle Bewohner abgetreten, 
sieht sein Elternhaus aber insgeheim 
noch immer als seins. Es gärt in ihm. 
Und wird kochen. 
Aus Eriks Institutsaffäre mit Emma 
wird mehr. Die schöne Studentin wird 
zur zweiten Liebe – und zieht zu ihm. 
Spätestens hier trifft auch Thomas Vin-
terberg eine Entscheidung: Er übergibt 
seinen Film offen an Anna und damit 
an die wundervolle Trine Dyrholm (Sil-
berner Berlinale-Bär!), achtet nur noch 
darauf, dass Darsteller und Charaktere 
um sie herum nicht aus der Handlung 
fallen. Anna ist eine Botschafterin des 
Familienfriedens. Sie lässt Emma zu, er-
trägt weidwunde Schmerzen, bekämpft 
sie mit Riesling, hört auf die Geräusche 
im Raum nebenan und in sich hinein. 
Sie tickt wie ein Uhrwerk mit Dynamit-
röllchen. Wann ist es fünf vor, wann 
um, was kommt danach? 
Regisseur Thomas Vinterberg (»Das 
Fest«) hat im Alter von sieben bis 19 Jah-
ren selbst in einer Kommune gelebt. Es 
sei eine Zeit »der goldenen Erinnerun-
gen und absurden Momente« gewesen. 
Kein Grund aber, diese Erlebnisse eins 
zu eins zu übersetzen.
❞»Die Kommune« läuft im Pro-grammkino Ost und in der 
Schauburg.
Szene aus »Die Kommune«. Foto: Prokino
W.I.R.-Exposition wird thematisch abgerundet
Im Rahmen der Ausstellung »World – Identity – Relations« in der ALTANA-Galerie finden interessante Veranstaltungen statt
Im Rahmen der Ausstellung »World 
– Identity – Relations« in der ALTANA-
Galerie (Görges-Bau, Helmholtzstraße 9) 
finden folgende Veranstaltungen statt:
Mittwoch, 11. Mai 2016, 17 Uhr:
»Schnitzeljagd durch die Wissen-
schaftler der Welt« für Kinder von 8 bis 
11 Jahren – in Kooperation mit dem »Ju-
niordoktor«.
Sonntag, 22. Mai 2016, 10 bis 18 Uhr:
Internationaler Museumstag unter 
dem Motto »Museen in der Kulturland-
schaft«, Startveranstaltung der Campus-
Lotsen mit studentischen Führungen 
über den Campus; 14 Uhr führen die bei-
den Kuratorinnen durch die Ausstellung.
Mittwoch, 25. Mai 2016, 19 Uhr:
Vortrag »Darf ich neben dem Com-
puter putzen? Oder von der Illusion der 
wissenschaftlichen Chancengleichheit« 
von Dr. Galina Putjata, Wilhelms-Uni-
versität Münster.
Sonnabend, 28. Mai 2016, Uni-Tag, 11 Uhr:
»Kunst auf dem Campus«-Führung 
in Englisch, Farsi und Arabisch mit an-
schließendem Besuch der Sonderaus-
stellung; Treffpunkt: SLUB, Foyer.
14 bis 15 Uhr:
Internationale  Wissenschaftler der 
TU Dresden und der Institute von DRES-
DEN-concept berichten in Kurzvorträ-
gen von ihren Forschung und erzählen 
von ihrer alten und neuen Heimat.
Dienstag, 31. Mai 2016, 20 Uhr:
Science Café. Thema »Bildwerdung«. 
-red
 
